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Keichshaupk- und 
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Refidenzffade Mien. 


Erſcheint jeden Dienstag und Freitag abends. 


Nr. AA 


freitag, den 31. Mai 1895. 


Jahrgang IV. 


„Für Wien: ohne Zuſtellung ganzjährig 6 fl., halbjährig 8 fl. 
„ mit Zuſtellung ganzjährig 7 fl., halbjährig 3 fl. 50 kr. 


Pränumerationspreiſe:, 


Sur die Provinz: ganzjährig 8 fl., halbjährig 4 fl. 


Einzelnexemplare à 10 kr. im Redactionslocale im Rathhauſe. 


Auflöſung des Gemeinderathes der k. k. 
Reichshaupt- und Neſidenzſtadt Wien. 


Au den I. Vice-Bürgermeiſter der k. k. Reichshaupt- und 

Reſidenzſtadt Wien, Herrn Dr. Karl Lueger, iſt nach— 

ſtehender Erlaſs Sr. Excellenz des Herrn Statthalters 
Grafen Kielmansegg gelangt: 

0 8.) 

k. k. Statthalter im 

. unter — . 3475. 

der Enns. . 

Im Hinblicke auf den in vier Wahlgängen ergebnisloſen 
Verlauf der am 29. Mai 1895 ſtattgehabten Wahl des Bürger- 
meiſters der Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien finde ich nach— 
ſtehende Verfügungen im Grunde des § 101 des Wiener Gemeinde— 
ſtatutes vom 19. December 1890 (L.⸗G.⸗ und V.⸗Bl. Nr. 45) zu 
treffen: 


Der Gemeinderath der Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien 
iſt aufgelöst. 

Hiemit erliſcht zugleich das Amt der gegenwärtigen Vice— 
Bürgermeiſter und Stadträthe. 

Zur Durchführung der Neuwahlen, ſowie zur einſtweiligen 
Beſorgung der Gemeindegeſchäfte im Sinne der Beſtimmungen 
des Wiener Gemeindeſtatutes wird der k. k. Bezirkshauptmann 
Dr. Hans v. Friebeis beſtellt. Zu dieſem Ende ſtehen dem— 
ſelben alle jene Befugniſſe insgeſammt zu, welche nach dem Ge— 
meindeſtatute dem Gemeinderathe, dem Stadtrathe und dem Bürger— 
meiſter im einzelnen zukommen. 

Gleichzeitig hat derſelbe an die Spitze des Wiener Magiſtrates 
als politiſcher Behörde J. Inſtanz zu treten. 

Bei ſeinen Ausfertigungen hat er ſich der Bezeichnung: „Der 
zur einſtweiligen Beſorgung der Geſchäfte der k. k. Reichshaupt⸗ 
und Reſidenzſtaͤdt beſtellte k. k. Bezirkshauptmann“ zu bedienen. 


Dem genannten Functionär wird ein Beirath zur Seite geſtellt, 
den er vor ſeiner Entſcheidung über alle nach dem Statute der 
Beſchluſsfaſſung des Gemeinderathes vorbehaltenen, ſowie über die 
nach feinem Ermeſſen wichtigeren, dem Stadtrathe zugewieſenen 
Angelegenheiten zu hören hat. 


In dieſen Beirath werden nachbenannte Gemeindemitglieder 
berufen: 

1. Brauneiß Leopold, Kaufmann, XIV., Märzſtraße 49; 

2. Daum Adolf, J.⸗Dr., Hof- und Gerichtsadvocat, I., 
Plankengaſſe 5; 

3. Gräf Ferdinand, Gaſtwirt, XVI., Ottakringerſtraße 187 

4. Kupka Auguſt, J.⸗Dr., Hof⸗ und Gerichtsadvocat, VIII., 
Lederergaſſe 3; 

5. Müller Joſef, Civil⸗Ingenieur, XVIII., Gürtelſtraße 37; 

6. Nechansky Auguſt, J.⸗Dr., Hof- und Gerichtsadvocat, 
I., Stoß⸗im⸗Himmel 3; 

7. Purſcht Alexander, Kaufmann, XVII., Kalvarienberg⸗ 
gaſſe 50; 

8. Rißaweg Joſef, Gaſtwirt, X., Erlachgaſſe 9; 

9. Schneiderhan Joſef, Bäcker, XII., Meidlinger Haupt⸗ 
ſtraße 19; 

10. Stiaßny Wilhelm, k. k. Baurath und Architekt, I., 
Rathhausſtraße 13; 

11. Strobach Joſef, Buchhändler, V., Schloſsgaſſe 26; 

12. Vogler Ludwig, J.⸗Dr., Hof- und Gerichtsadvocat, 
VII., Weſtbahnſtraße 6 a; 

13. Weſſely Vincenz, Gemiſchtwaren-Verſchleißer, VI., 
Fillgradergaſſe 5; 

14. Witzelsberger Richard, Bäcker, XV., Sperrgaſſe 9; 

15. Wurm Alois, k. k. Baurath und Architekt, I., Tegett— 
hoffſtraße 1. 


Dieſe Beiräthe ſind in Abſicht auf die ſinngemäß anzuwendenden 
Beſtimmungen des § 52 lit. c des Wiener Gemeindeſtatutes den 
Stadträthen gleichzuhalten. 
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Alle Koſten diefer einſtweiligen Beſorgung der Geſchäfte treffen 
die Gemeinde. 

Der gegenwärtige Wirkungskreis der Bezirksausſchüſſe wird 
durch dieſe Verfügungen nicht berührt. 

Indem ich unter einem die entſprechende Kundmachung im 
Landesgeſetz- und Verordnungsblatte erlaſſe, lade ich Euer Hoch— 
wohlgeboren ein, die Amtsgeſchäfte an den k. k. Bezirkshauptmann 
Dr. v. Friebeis, welcher angewieſen iſt, ſich zu dieſem Behufe 
am 31. Mai 1895, um 10 Uhr vormittags, im Rarhhauſe ein— 
zufinden, zu übergeben. 

Wien, 30. Mai 1895. 

Kielmansegg m. p. 


Gemeinderuth. 
Plenographiſcher Bericht 


über die öffentliche Sitzung des Gemeinderathes der k. k. 

Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien vom 28. Mai 

1895 unter dem Vorſitze des Vice-Bürgermeiſters 
Dr. Karl Lueger. 


Vice Mürgermeiſter Dr. Tueger: Die Verſammlung iſt 
beſchluſsfähig, ich erkläre die Sitzung für eröffnet. 

1. Herr Gem.⸗Rath Haßfurther erſucht um einen vier— 
wöchentlichen Urlaub vom 30. Mai ab. Ich habe denſelben 
bewilligt. 

2. Herr Gem.⸗Kath Manner hat an mich folgendes 
Schreiben gerichtet (liest): 

„An Sr. Hochwohlgeboren Herrn Dr. Karl Lueger, erſten 
Vice-Bürgermeiſter der Stadt Wien. 

Mit Bezugnahme auf das ärztliche Zeugnis, ausgeſtellt von 
Herrn Dr. Jama am 14. d. M., laut welchem ich an Rothlauf 
erkrankt bin, bitte ich Euer Hochwohlgeboren, meine Abweſenheit 
bei den am 28., 29. und 31. d. M. ſtattfindenden Gemeinde— 
raths⸗Sitzungen gütigſt entſchuldigen zu wollen, da ich leider noch 
nicht ſo weit hergeſtellt bin, um das Zimmer verlaſſen zu dürfen. 

Es zeichnet mit vorzüglicher Hochachtung Euer Hochwohl— 
geboren ergebenſter 

Lorenz Manner, 
Bürgerſchullehrer und Gemeinderath.“ 

Über die Frage, ob das eine giltige Entſchuldigung iſt, wird 
gelegentlich der Stadtrathswahl abgeſtimmt werden. 

3. Es iſt ferner vom Herrn Gem.⸗Rathe Victor Silberer 
folgende Zuſchrift eingelangt (liest): 

„Hochgeehrtes Präſidium des Gemeinderathes, Wien. 

Nachdem heute zur ſelben Stunde, wo die Sitzung im Rath— 
hauſe ausgeſchrieben iſt, ein Rennen in der Freudenau ſtattfindet, 
bei dem ich infolge meines Berufes als Herausgeber der „Allge— 
meinen Sport⸗Zeitung“ abſolut nicht fernbleiben kann, ſo bitte ich 
hiedurch höflich, mein Nichterſcheinen bei dieſer Sitzung gütigſt 
entſchuldigen zu wollen. 

Mit ausgezeichneter Hochachtung ergebenſt 

Victor Silberer.“ 
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Wir werden ſpäter auch darüber abſtimmen, ob dieſe Ent- 
ſchuldigung als giltig anzuſehen iſt oder nicht. 

Ich ſchreite zur Beantwortung der Interpellationen. 

4. Herr Gem.⸗Rath Franz Mareſch hat an mich folgende 
Interpellation gerichtet (liest): 

„Welches iſt der gegenwärtige Stand der Karl Bohuslawek— 
ſchen Nachlaſſenſchaft? 

Zu welcher Zeit wird die gänzliche Einlöſung der Sparcaſſa— 
forderungen erfolgen können? 

Wie wurde der Ertrag der beiden Nachlaſsrealitäten bisher 
verwendet? 

Wird bei Errichtung der Armenſtiftung dafür Sorge getragen 
werden, dass die Wohlthaten derſelben den Ortsarmen der ehe— 
maligen Gemeinde Ottakring zugewendet werden?“ 

Ich beehre mich, hierauf Folgendes zu erwidern: Der Nach— 
laſs nach Karl Bohuslawek wurde der Gemeinde Ottakring 
eingeantwortet und das Eigenthumsrecht der Gemeinde Ottakring 
auf die erblaſſeriſchen Realitäten Einl. Z. 1149, Haus Nr. 872 
Ottakring und Einl.⸗Z. 1304, Haus Nr. 1086 Währing einverleibt. 

Die Erträgniſſe des Nachlaſsvermögens gelangen zur Ver— 
wendung für die Berichtigung der Steuern, Abgaben und Er— 
haltungskoſten der Realitäten, der jährlichen Witwenrente per 
1320 fl., ſowie der tilgungsplanmäßigen Annuitäten der Spar- 
caſſa⸗Satzpoſt. 

Unterm 26. Februar 1895 wurde ein Theilbetrag von 7000 fl. 
der letzterwähnten Satzpoſt zur Kündigung gebracht und wird im 
Auguſt dieſes Jahres zur Rückzahlung gelangen, jo dafs nur mehr 
ein Reſtbetrag von circa 3000 fl von dieſer Satzpoſt unberichtig: 
bleibt. Nachdem zur Tilgung dieſes Reſtes das Erträgnis des 
Jahres 1896 noch erforderlich iſt, ſo wird im Jahre 1897 mit 
der Verwendung des Erträgniſſes des Nachlaſsvermögens im Sinne 
der teſtamentariſchen Anordnung, ſomit für Ortsarme der beſtan— 
denen Gemeinde Ottakring begonnen werden. 

5. Herr Gem.⸗Rath Schreiner hat an mich eine Interpellation 
wegen des Zuſtandes der Fahrbahn und des Trottoirs in der 
Schönbrunnerſtraße im XIV. und XV. Bezirke gerichtet. Ich erlaube 
mir hierauf Folgendes zu bemerken: 

Nach dem vom Stadtbauamte erſtatteten Berichte weist das 
Straßen- und Trottoirpflaſter der Schönbrunnerſtraße im XIV., 
und XV. Bezirke allerdings nach Ablauf des Winters an zahl— 
reichen Stellen theils Senkungen, theils Erhöhungen insbeſondere 
in der Fahrbahn auf, welche jedoch nur zum geringeren Theile 
von den Waſſerleitungsarbeiten herrührten, während ſie zum 
größeren Theile durch den anhaltenden Froſt verurfacht worden 
waren. Dieſe Mängel wurden mittlerweile auch behoben, fo dafs 
von einer Gefährdung des Verkehres nicht geſprochen werden kann. 

Der k. k. Baubezirk Wien, in deſſen Verwaltung die Schön— 
brunnerſtraße — weil Reichsſtraße — ſich befindet, und die k. k. 
Polizeibehörde würden mit Rückſicht auf den Verkehr gewiss auf 
Behebung dieſer Mängel gedrungen haben. 

Die Behebung der derzeit noch vorkommenden geringfügigen 
Mängel wurde den betreffenden Contrahenten bereits aufgetragen, und 
es wird übrigens im Momente auch ſeitens des k. k. Baubezirkes, 
wie alljährlich, eine Ausbeſſerung des Pflaſters in der Fahrbahn 
dieſer durch den außerordentlichen Verkehr naturgemäß einer 
ſtärkeren Abnützung unterliegenden Straße vorgenommen, womit 
allen billigen Anforderungen bezüglich des Zuſtandes derſelben 
entſprochen werden dürfte. 
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6. Die Herren Gem.-Räthe Karl Joſef Götz und Karl 
Büſch haben an mich eine Interpellation wegen Beſpritzung der 
Schönbrunner Allee gerichtet. 


Ich erlaube mir hierauf Folgendes zu erwidern: 

Behufs Beantwortung der Interpellation wird berichtet, dass 
mit Stadtraths-Beſchlufs vom 13. März 1894, Z. 1586, die 
Beſpritzung der Schönbrunner Allee von der Kreuzung der Maria 
Thereſienſtraße (jetzt Zenogaſſe) mit der Altmannsdorferſtraße (früher 
Laxenburger Allee) bis zur Donaulän debahn an Sonn- und Feier⸗ 
tagen in der Zeit vom 1. April bis 15. October jeden Jahres 
zweimal angeordnet worden iſt. 

Mit Rückſicht auf eine im heurigen Jahre im XII. Gemeinde— 
bezirke überreichte Eingabe mehrerer Hauseigenthümer an der 
Schönbrunner Allee wurde von dem Herrn Bezirksvorſteher das 
Auſuchen geſtellt, die Beſpritzung des vorerwähnten Straßentheiles 
vom Jahre 1895 an auch an Wochentagen vorzunehmen. 

Dieſe Eingabe wurde dem Stadtbauamte zur Außerung zu— 
gemittelt. 


Die Berichterſtattung hierüber wurde unter einem betrieben 
und wird nach Einlangen der bezüglichen Außerung in dieſer 
Angelegenheit dem Stadtrathe umgehend berichtet werden. 

Ich bitte nun, den Einlauf zu verleſen. 

Schriftführer Gem.-Nath Schrenckh verliest nachſtehende 
Einläufe: 

7. Anfrage des Gem.-Rathes Nauſcher: 

Ich habe laut Amtsblatt Nr. 36 vom 3. Mai 1895 am 30. April 1895 
einen Antrag, betreffend die Regelung der Urlaubsverhältniſſe der ſtädtiſchen 
Beamten und Diener eingebracht und in demſelben gleichzeitig das dringende 
Erſuchen geſtellt, es ſei über dieſe Angelegenheit binnen acht Tagen dem 
Plenum des Gemeinderathes Bericht zu erſtatten. Da nun inzwiſchen mehr als 
acht Tage, nämlich volle vier Wochen verfloſſen ſind und ich vernommen habe, 
daſs dieſer mein Antrag zum großen Leidweſen unſerer communalen Beamten- 
ſchaft friedlich auf dem Tiſche des Herrn Magiſtrats-Vicedirectors Tachau 
ſchlummert, ohne noch irgendwelche meritoriſche Behandlung erfahren zu haben, 
1 ich mir an den geehrten Herrn Vorſitzenden die ergebeufte Anf rage 
zu richten: 


1. Iſt es demſelben bekannt, daſs der Antrag auf dem Tiſche 
des Herrn Magiſtrats⸗Vicedirectors Tach au unberührt liegt? 

2. Was gedenkt der Herr Vorſitzende zu veranlaſſen, um den 
Antrag der ſchnellſten Erledigung zuzuführen? 

3. Welche Vorkehrungen wird der Herr Vorfigende treffen, 
um ſolche Verſchleppungen von Anträgen, welche die Rechts— 
verhältniſſe der Wiener Gemeindebeamten und Diener auf das 
einſchneidenſte treffen, in Zukunft hintanzuhalten? 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Cueger: Ich erlaube mir hierauf 
Folgendes zu bemerken: Die Erledigung des Antrages, welcher von 
Seite des Collegen Rauſcher geſtellt wurde, konnte in der letzten 
Zeit nicht erfolgen, weil eben andere ſo dringende Geſchäfte vor— 
gelegen find, dafs infolgedeſſen Zeit hiefür nicht übrig geblieben 
iſt. Die Herren, welche die Verhältniſſe in letzter Zeit ſelbſt mit- 
gemacht haben, werden das ganz begreiflich finden. Ich werde 
übrigens dieſe Angelegenheit nicht aus den Augen verlieren und 
wird hierüber in nächſter Zeit im Stadtrathe Bericht erſtattet 
werden. 

Schriftführer Gem.⸗Nath Schreuckh (liest): 

8. Anfrage des Gem.-Nathes Hamranek: 

Nachdem jetzt die ſchöne Jahreszeit herangekommen iſt, ſo wäre es 
angezeigt, dafs jetzt ſchon der Antrag, der von unſerer Partei geſtellt worden 
iſt behufs Regelung und Ertheilung von Urlaubsbewilligungen an alle ſtädt. 
Beamten, zum Referate gelange, da ſich dann die Urlaube bis ſpät in den Herbſt 


hinziehen und manche von den Beamten trifft es ſchon in der ſchlechten 
Jahreszeit. 
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Ich frage daher den Herrn Vice-Bürgermeiſter: 

Wann gedenkt er das Referat im Stadtrathe zum Abſchluſſe 
gelangen zu laſſen? 

Bice- Bürgermeifter Dr. Cueger: Es iſt dieſe Inter⸗ 
pellation bereits durch die Antwort auf die frühere Interpellation 
erledigt. 

Schriftführer Gem.-Rath Schrenckh (liest): 

9. Interpellation des Gem.-Nathes v. Götz: 

Die Deutſche Ordensſtraße in Hacking im XIII. Bezirke, welche, von der 
Franz Karlbrücke ausgehend, die einzige Hauptverbindung des weſtlichen 
Theiles des XIII. Bezirkes bildet, iſt ſeit Wochen durch den Canalbau 
abgeſperrt. 

Der in der Nacht des 22. Mai niedergegangene wolkenbruchartige Regen 
hat durch überfluthung des den Canalgraben kreuzenden Mühlgerinnes den für 
den Caualbau ausgehobenen Graben mit Waſſer gefüllt, hiebei die Fundamente 
zweier Häuſer unterwaſchen, welche gepölzt werden mussten, um einem Einſturze 
derſelben vorzubeugen. 

Die in dem langen Graben ſtauenden und gegen die Wien ſtrömenden 
Waſſermaſſen haben auch die Stützen des im Graben verzwickten 12zölligen 
Gasrohres weggeriſſen, hiedurch einen Rohrbruch herbeigeführt und die Ent- 
weichung koloſſaler Gasmengen ermöglicht, welche große Gefahr für die 
Nachbarſchaft bringen muſste. Nachdem die Arbeiten ſich zum Verdruße der 
dort anſäſſigen Bewohner ungemein in die Länge ziehen, ſo ſtelle ich die 
höfliche Anfrage: . 

1. Iſt die lange Herſtellungsdauer für dieſen Canalbau ver⸗ 
tragsgemäß bedungen? 

2. Wird von Seite des löblichen Präſidiums dahin gewirkt 
werden, daſs die Arbeiten in raſcherem Tempo vollendet und jene 
Vorkehrungen getroffen werden, daſs ſich Ereigniſſe, wie jene in 
der Nacht vom 22. Mai, nicht wiederholen können? 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Tueger: Hinſichtlich dieſer Inter— 
pellation habe ich Folgendes zu berichten: 

Ad Punkt 1. Für die Herſtellung des Bauloſes III ſind 
300 Tage bedungen und wird gegenwärtig an zwei Arbeitsſtellen 
gearbeitet. Eine weitere Beſchleunigung der Arbeiten iſt mit 
Rückſicht darauf, daſs gerade dieſe Straße ſehr eng iſt, ſowie 
wegen der Bahn⸗Untertunnelierung nicht möglich. 

Ad Punkt 2. Von Seite der Bauleitung wird auf die 
thunlichſt raſche Fortführung der Arbeiten unausgeſetzt hingewirkt. 

Was die in der Interpellation erwähnten Ereigniſſe in der 
Nacht vom 22. Mai d. J. betrifft (Einſturz der Canalcunette 
und Gasrohrbruch), ſo ſind mir dieſelben auch von anderer Seite 
bekanntgegeben worden und habe ich infolgedeſſen den Magiſtrat 
zur ſofortigen Berichterſtattung aufgefordert. Es wurde denn auch 
diesbezüglich vom Magiſtrate sub M.⸗Z. 99011 am heutigen 
Tage ein umfaſſender Bericht des Stadtbauamtes vorgelegt, welcher 
im weſentlichen ausführt, daſs die Pölzung ordnungsmäßig und 
ſolid ausgeführt war, und dafs der Einſturz der Cunette und 
der Bruch des Gasrohres die alleinige Folge des Wolkenbruches 
war, fo dass in dieſem Falle lediglich vis major vorliegt. Ich werde 
übrigens dieſen Bericht des Stadtbauamtes dem Stadtrathe vorlegen. 

Schriftführer Gem.-Rath Schrenckh (liest): 

10. Interpellation des Sem. -Nathes Schuh: 

Wie ich aus den Zeitungen entnommen habe, iſt der Schweinemarkt am 
Central⸗Schlachtviehmarkte abermals als verſeucht erklärt worden. 

Ich erlaube mir daher an den hochgeehrten Herrn Vice-Bürgermeiſter 
die ergebene Anfrage: E 

1. Welche Verhältniſſe tragen an dieſem Übelſtande ſchuld, und 

2. was iſt veranlaſst worden, um die Wiederholung ähnlicher, 
die Gemeinde tief ſchädigender Zuſtände zu vermeiden?“ 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Lueger : Hierüber wird Folgendes 
bemerkt: 

Mit dem Erlaſſe der hohen k. k. n.-d. Statthalterei vom 
24. Mai 1895, Z. 50481, wurde mit Rückſicht auf die ſtarke— 

1* 
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Verſeuchung unter den zahlreichen aus Steinbruch aufgetriebenen 
Schweinen mit Schweineſeuche der Wiener Markt für den Ab— 
transport von Borſtenvieh im lebenden Zuſtande in Orte außerhalb 
Wiens ohne Rückſicht auf die Provenienz der Thiere geſperrt. 

Die Veranlaſſung zur Sperre des Wiener Marktes bilden 
ſonach die Schweinezufuhren, welche aus Steinbruch zu einer Zeit ab- 
gegangen ſind, wo die Seuche dortſelbſt ſchon an Verbreitung ge— 
wonnen hatte und das mit dem Erlaſſe der hohen k. k. n.-ö. 
Statthalterei vom 22. Mai 1895 angeordnete Verbot der Einfuhr 
von Schweinen aus Steinbruch nach Niederöſterreich einſchließlich 
Wien noch nicht in Wirkſamkeit war. 

Der Magiſtrat hat infolgedeſſen bereits am 25. Mai 1895 
unter Darſtellung des Sachverhaltes über dieſen Vorgaug bei der 
hohen k. k. n.⸗ö. Statthalterei Beſchwerde erhoben und gleichzeitig 
das Erſuchen geſtellt, dahin zu wirken, daſs auch im Königreiche 
Ungarn die Veterinärpolizei ſtrenge gehandhabt und dadurch die 
Zufuhr ſeuchenverdächtigen Viehes zum Wiener Markte hintan— 
gehalten, beziehungsweiſe die ſtete Gefährdung dieſes Marktes ſowie 
die Schädigung der Approviſionierung Wiens beſeitigt werde. 

Die Bezugsacten werden in der Anlage vorgelegt. Schließlich 
wird bemerkt, daſs der Magiſtrat im Hinblicke auf das vom 
Oberſten Sanitätsrathe erſtattete Gutachten über die Behandlung 
des von ſolchen kranken Thieren herrührenden Fleiſches an die 
k. k. Statthalterei das Erſuchen geſtellt hat, ſchleunigſt eine Ver— 
fügung zu treffen, ob und inwieweit das Fleiſch und insbeſondere 
auch das Fett von derartig erkrankten Thieren zum menſchlichen 
Conſum zugelaſſen werden darf. 

Bis zum Herablangen dieſer Entſcheidung hat der Magiſtrat 
aus öffentlichen Rückſichten die Verfügung getroffen, dass alle 
krank befundenen Schweine ſammt dem Fette dem Conſum ent— 
zogen werden. 

Ich füge nur noch bei, daſs es höchſt bedauerlich iſt, dass 
durch die — wie ich immerhin glaube und annehmen darf — 
nachläſſige Handhabung der Veterinärpolizei in Budapeſt, reſpective 
Steinbruch (Zuſtimmung) wir hier in Weſtöſterreich und ſpeciell 
in Wien in einer ſo empfindlichen Weiſe geſchädigt werden. (Beifall.) 


Schriftführer Gem.-Nath Schrenckh (liest): 

11. Interpellation des Gem.⸗Rathes Schreiner: 

An den Bäumen und Sträuchern in den communglen Parken und Alleen 
ſind infolge des heurigen Winters ſehr viele verdorrte Aſte und Zweige, welche 
die Schönheiten der gärtneriſchen Anlagen arg beeinträchtigen. 

Ich ſtelle demnach an den Herrn Bürgermeiſter die höfliche Aufrage: 

Iſt derſelbe geneigt, an den ſtädtiſchen Gartendirector die 
Weiſung ergehen zu laſſen, dafs dieſe Übelſtände baldigſt beſeitigt 
werden? 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Tueger: Es iſt mir der Zuſtand 
unſerer Gartenanlagen und insbeſondere unſerer Alleen ebenfalls 
ſchon aufgefallen, und war ich bereits willens, an den Garten— 
Inſpector die Aufforderung zu richten, diesbezüglich einen Bericht 
an den Stadtrath zu erſtatten. Ich werde infolge dieſer Inter— 
pellation das Geeignete veranlaſſen. 


Schriftführer Hem.-Rath Schreuckh (liest): 

12. Anfrage des Gem.-Nathes Kreiſel und Genoſſen 
an den Herrn Vice-Bürgermeiſter Dr Lueger, beziehungsweiſe 
an die ſeitens der Commune Wien entſendeten Mitglieder der 
Commiſſion für die Wiener Verkehrsanlagen wegen Verwendung 
größerer Quantitäten von Schlacken⸗Cement an Stelle von Portland— 
Cement bei Bauten der Wiener Verkehrsanlagen. 
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Wie in dem Prager Tagblatt „Bohemia“ vom 24. März d. J. zu leſen 
war, wurde ſeitens der Unternehmung für den Bau der Schleuſenanlage bei 
Nufsdorf die Lieferung von 50.000 Metereentner Schlacken⸗Cement aus der 
Königshofer Schlacken-Cementfabrik abgeſchloſſen und es muſste dieſer Abſchluſss 
in eingeweihten Kreiſen großes Befremden erregen, da von der Commiſſion für 
die Wiener Verkehrsanlagen bei Ausſchreibung des betreffenden Schleuſenbaues 
die Verwendung von Portland-Cement bedungen wurde und von Schlacken-Cement 
nicht die Rede war. Der Schlacken⸗Cement iſt, wie im In- und Auslande all⸗ 
gemein bekannt, ein Product, welches wirklichen Portland-Cement niemals zu 
erſetzen vermag. Jedoch ift der Schlacken-Cement um durchſchnittlich 20 Percent 
billiger zu haben als guter Portland-Tement und die Preisdifferenz würde bei 
ſo einem bedeutenden Quantum von 50.000 Metercentner eine erhebliche 
Summe repräſentieren. 

Sollte die Commiſſion für die Wiener Verkehrsanlagen die Verwendung 
von Schlacken⸗Cement der Unternehmung für den Schleuſenbau und auch Unter— 
nehmern anderer Verkehrsbauten geſtattet haben, ohne zugleich die bedeutenden 
Erſparniſſe bei der Beſchaffung eines um ſo viel billigeren Materiales für ſich zu 
beanspruchen, fo wären durch einen ſolchen Vorgang die eigenen Intereſſen der 
Verkehrs⸗Commiſſion und ſomit auch die Jutereſſen der Commune Wien auf 
das empfindlichſte geſchädigt und es müsste dagegen energiſch Verwahrung eingelegt 
werden. 

Da man von vornherein bei den Bauten der Wiener Verkehrsanlagen 
für gewiſſe Zwecke die verwendung von Portland-Cement in Ausſicht genommen 
hat und dieſes Material, wie allgemein bekannt, ſeit einem halben Jahrhunderte 
mit der größten Sicherheit bei großartigen Bauten in der ganzen Welt die 
beſten Dienſte geleiſtet hat, ſo ſollte doch bei den Wiener Verkehrsbauten das 
„Experiment“, den erſt ſeit wenigen Jahren bekannten Schlacken-Cement an 
Stelle von Portland-Cement zu verwenden, vermieden werden. 

Es wird daher an den Herrn Vice-Bürgermeiſter die Anfrage gerichtet: 

1. Iſt es dem Herrn Vice-Bürgermeifter, ſowie den vom Ge— 
meinderathe delegierten Mitgliedern der Commiſſion für die Ver— 
kehrsanlagen bekannt, daſs bei den Bauten der Wiener Verkehrs— 
anlagen an Stelle des vorgeſchriebenen und bei der Bauvergebung 
bedungenen Portland-Cementes bedeutende Quantitäten von Schlacken— 
Cement zur Verwendung gelangen? 

2. Iſt der Herr Vice-Bürgermeiſter und ſind die vom Ge— 
meinderathe delegierten Mitglieder der Commiſſion für die Verkehrs— 
anlagen geneigt zu erheben, ob die durch Anwendung von 
Schlacken-Cement an Stelle von Portland-Cement erſparten 
beträchtlichen Summen der Commiſſion für die Wiener Verkehrs- 
anlagen zugute kommen und im Falle eines negativen Reſultates 


gegen einen ſolchen Vorgang entſchiedene Verwahrung einzulegen? 

3. Iſt der Herr Vice-Bürgermeiſter und ſind die vom 
Gemeinderathe delegierten Mitglieder der Commiſſion für die 
Verkehrsanlagen bereit, in der Commiſſion der Wiener Verkehrs- 
anlagen dafür einzutreten, daſs Schlacken-Cement bei den Bauten 
der Wiener Verkehrsanlagen überall da, wo Portland-Cement für 
nothwendig befunden und deshalb auch bedungen worden iſt, nicht 
verwendet werden darf? 

Vice-Würgermeiſter Dr. Tueger: Ich bemerke, dass dieſe 
Angelegenheit nicht in den Wirkungskreis des Gemeinderathes der 
Stadt Wien fällt. Der Bau der Schleuſenanlage wird ſeitens der 
Donauregulierungs⸗Commiſſion im Vollmachtsnamen der Verfehrs- 
anlagen⸗Commiſſion durchgeführt. Es iſt daher ſeitens der Verkehrs— 
anlagen⸗Commiſſion auf die Vergebung der einzelnen Arbeiten und 
insbeſondere darauf, welche Materialien bei dem Baue zur Ver— 
wendung gelangen, kein Einfluſfs genommen worden; ich werde 
mich übrigens privatim über die Augelegenheit erkundigen und 
darüber dann dem Anfrageſteller die nöthige Auskunft ertheilen. 

Schriftführer Gem.-Rath Schreuckh (liest): 

13. Interpellation des Gem.-Nathes Hauke: 


Die Vereine der Hausbeſitzer des XVI. und XVII. Bezirkes haben unterm 
31. Auguſt 1894 au den Stadtrath das Geſuch um Rückerſatz für jene einzelnen 
der in der Beilage A angeführten Hauseigenthümer, die von ihnen aus Aulaſs der 
Umlegung des Hanptcanales im XVI. Bezirke in der Abelegaſſe und XVII. Bezirk, 
Hauptſtraße wie Dorotheergaſſe, nothwendig gewordenen baulichen Veränderungen 
beſtrittenen Auslagen, jo wie dieſelben in der obenbezeichneten Beilage ſpecificiert 
ſind, ſeitens der Commune rückvergütet werden. 

Im Monate Jänner oder Februar d. J. wurde durch Herrn Gem.-Rath 
Mareſch eine diesbezügliche urgierende Interpellation dem Herrn Bürger— 
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— 


meiſter Dr. Grübl in der ſtattgefundenen Gemeinderaths⸗Sitzung leider ohne 
Erfolg überreicht. | 
Ich beehre mich, anzufragen, ift der Herr Bürgermeiſter geneigt, 


a) zu unterſuchen, warum dieſe dringende Angelegenheit zehn 
Monate unerledigt blieb? 

b) zu verfügen, dass dieſer Gegenſtand im Stadtrathe ſofort 
zur Behandlung gelange und den Geſuchſtellern der Beſcheid über— 
mittelt werde? 


Vice-Vürgermeiſter Dr. Cueger: Ich werde dieſe In⸗ 
terpellation in der nächſten Sitzung beantworten. 


Schriftführer Gem.-Nath Schrenckh (liest): 

14. Dringlichkeits-Antrag des Gem.-Nathes v. Götz 
und Genoſſen: 
Die äußerſt ſchmale Sautergaſſe in Hacking im XIII. Bezirke wird durch 
ein längs der Gartenmauer des dort befindlichen Kloſters laufendes offenes 
Gerinne noch weiter eingeengt und für Wägen nahezu unpaſſierbar. 

Um dieſem Übelſtande abzuhelfen, beantrage ich: 

Der Magiſtrat möge in kurzem Wege verfügen, dass das 
Paſſagehindernis durch Überdeckung des Gerinnes oder Einlegung 
von Steinzeugröhren an Stelle des offenen Gerinnes behoben wird. 


Vice-Bürgermeiſter Dr. Tueger: An den Stadtrath. 


Schriftführer Gem.-Nath Schreuckh (liest): 

15. Antrag des Gem.⸗Nathes v. Götz und Genoſſen: 

Die Schaffung einer geeigneten Begräbuisſtätte für die Bewohner des 
XIV. und XV. Bezirkes beſchäftigt den Magiſtrat ſchon ſeit längerer Zeit, da 
der Belegraum des bisher in Verwendung geſtandenen Friedhofes in Baum— 
garten in Kürze erſchöpft und eine nochmalige Erweiterung desſelben aus 
ökonomiſchen und ämtlich erhobenen ſanitären Gründen nicht zuläſſig erſcheint. 

Da die Lage und Bodenbeſchaffenheit des Terrains beim Meidlinger 
Friedhofe ſich vorzüglich für eine Begräbnisſtätte der Verſtorbenen des XIV. 
und XV. Bezirkes eignet, ſo ſtelle ich den Antrag: 

Der Magiſtrat werde beauftragt, mit thunlichſter Beſchleunigung 
eine Vorlage wegen Erweiterung des Meidlinger Friedhofes durch 
Einbeziehung der 36 Joch 1356 D9 Bürgerſpitalsgründe dem 
Gemeinderathe zur Beſchluſsfaſſung vorzulegen. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Lueger: An den Stadtrath. 


Schriftführer Gem.-Rath Schrenckh (liest): 

16. Antrag des Gem.-Nathes Platter und Genoſſen: 

In Hetzendorf iſt die Bethlengaſſe, eine Seitengaſſe zur Schönbrunner 
Allee, noch ganz im Urzuftande als Wieſengrund und beſteht keine Zufahrt zu 
derſelben; es ſind die Parteien, welche dort einziehen, gezwungen, ihre Möbel 
von der Schönbrunner Allee hineinzutragen. 

Die Gefertigten ſtellen daher den Antrag: 

Es möge zur Bethlengaſſe eine Zufahrt geſchaffen werden. 
Weiters möge dieſe Gaſſe in den Stand geſetzt werden, damit 
Fuhrwerke verkehren können. 


Bice-Bürgermeifter Dr. Tueger: An den Stadtrath. 


Schriftführer Gem.-Nath Schrenckh (liest): 
17. Antrag des Gem.-Nathes Platter und Genoſſen: 


Die Gehalte und Penſionen der ſtädtiſchen Beamten wurden zwar im 
vorigen Jahre bedeutend vergrößert, jedoch haben jene Penſioniſten, welche vor 
dieſer Zeit penfioniert wurden, keinen Autheil an dieſer Aufbeſſerung. In An⸗ 
betracht deſſen, daſs viele Peuſioniſten durch Überanſtrengung in Ausübung des 
Dienſtes dienſtunfähig geworden find, in Anbetracht, dass einigen dieſer Herren 
Perſonalzulagen zuerkannt wurden, anderen wieder nicht, und mit Rückſicht auf 
die fortwährende Steigerung der Lebeusmittelpreiſe und des Mietzinſes wäre 
es wohl recht und billig, wenn auch dieſen letzteren Herren eine Verbeſſerung 
ihrer materiellen Lage geſchaffen würde. 

Die Gefertigten ſtellen daher den Antrag: 

Es möge jenen Penſioniſten, welche nach dem Penſionsnormale 
vom Jahre 1872 penſioniert wurden, keine Perſonalzulage erhielten 
und weniger als 1000 fl. Penſion beziehen, die Hälfte ihres zuletzt 
bezogenen Quartiergeldes oder ein 20percentiger Zuſchlag ihrer 
Penſion gewährt werden. 


Vice-Nürgermeiſter Dr. Lueger: An den Stadtrath. 
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Schriftführer Gem.-Nath Schreuckh (liest): 
18. Antrag des Gem.-Nathes Mareſch: 


Am 11. Mai 1888 wurde von der Gemeindevertretung des ehemaligen 
Vorortes Ottakring der Beſchluſs gefasst, die am 1. März 1887 in dem Gemeinde— 
Armenhauſe errichtete Abtheilung für Waiſenmädchen mit Rückſicht auf die damit 
gemachten günſtigen Erfahrungen in ein Waiſenaſyl für Knaben und Mädchen 
zu Ehren des 40jährigen Regierungsjubiläums umzugeſtalten und für dasſelbe 
das ehemalige Nothſpital beim Schottenhofe zu adaptieren. 

Zur Führung des für dieſe Anſtalt gewählten Namens: „Kaiſer Franz 
Joſefs⸗Waiſenaſyl der Gemeinde Ottakring“ wurde fofort die Allerhöchſte Be- 
willigung angeſucht und auch erthailt. 

Nachdem das zur Unterbringung der Anſtalt beantragte, der Gemeinde 
gehörige Haus noch bis zur Eröffnung des Wilhelminen-Krankenhauſes als 
Nothſpital in Verwendung bleiben musste, verzögerte fi die Errichtung des 
projectierten Waiſenhauſes. Mit Beſchluſs vom 1. Auguſt 1890 bewilligte jedoch 
die Ottakringer Gemeindevertretung 5000 fl. zur Adaptierung dieſer Realität 
für Zwecke des Waiſenhauſes. Die Vereinigung mit Wien machte jedoch die 
Ausführung dieſer Beſchlüſſe durch die Gemeinde Ottakring ſelbſt unmöglich. 

Es iſt wohl außer Zweifel, daſs das zur Unterbringung der Anſtalt 
beantragte Gebäude mit dem geräumigen Garten kaum in anderer Weiſe mit 
Nutzen verwertet werden könnte. 

Die Gemeinde Wien, welche das bedeutende Aetivvermögen der Gemeinde 
Ottakring eingezogen hat, iſt aber ſicherlich verpflichtet, deren Beſchlüſſe aus⸗ 
zuführen, welche vor der Vereinigung in legaler Weiſe gefasst wurden, zumal 
wenn dieſelben wie im vorliegenden Falle als eine zu Ehren Sr. Majeſtät 
gemachte und von Höchſtdemſelben huldvollſt zur Allerhöchſten Kenntnis ge— 
nommene Stiftung aufgefafst werden müſſen. 

Die Activierung des Kaiſer Franz Joſef-Waiſenaſyls in Ottakring würde 
aber auch unleugbar der Bevölkerung des Bezirkes zuſtatten kommen. Deshalb 
erlaube ich mir, den Antrag zu ſtellen: 


Der hochlöbliche Gemeinderath wolle beſchließen: 

Der Beſchluſs der ehemaligen Gemeindevertretung des Vor— 
ortes Ottakring vom 11. Mai 1881 betreffs Errichtung eines 
Kaiſer Franz Joſef⸗Waiſenaſyls in Ottakring iſt zur Ausführung 
zu bringen. 

Der Herr Bürgermeiſter wird ermächtigt, ohne Verzug die 
erforderlichen Vorkehrungen hiezu zu treffen. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Lueger: An den Stadtrath. 

Schriftführer GHem.-Rath Schrenckh (liest): 

19. Antrag des Gem.-Nathes Dr. Pommer und Genoſſen 


auf Anderung der Geſchäftsorduung: 


Die Unterzeichneten beantragen 

zum Zwecke der Entfernung einer Reihe, den Forderungen wahrer 
Freiheit widerſprechender Beſtimmungen (88 8, 9, 20, 22, 27, 
29, 48 u. a. m.) aus der Geſchäftsordnung für den Gemeinderath 
der Stadt Wien, eine umfaſſende Prüfung und Abänderung der— 
ſelben, wenn möglich durch eine eigene Commiſſion. (Bravo! links.) 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Cueger: An den Stadtrath. 

Schriftführer Gem.-Rath Schrenckh (liest): 

20. Antrag des Gem.-Nathes Tagleicht: 


Es wird in der warmen Jahreszeit vielſeitig beklagt, daſs auf der ganzen 
linken Seite der Ausſtellungsſtraße im k. k. Prater kein Hochquellen-Auslauf— 


brunnen iſt. 


Nachdem dieſe Seite des Praters hauptſächlich von Kindern und ihren 
Begleitern ſehr ſtark frequentiert iſt, iſt friſches Waſſer daſelbſt ein ſo dringendes 
Bedürfnis, dafs das Trinkwaſſer daſelbſt feilgeboten und gekauft wird. 

Dieſen unwürdigen Zuſtand wird der Gemeinderath nicht fortbeſtehen laſſen. 


Ich ſtelle daher den Antrag, 

dafs noch vor Beginn der heißen Jahreszeit im ſogenannten 
Volksprater an der linken Seite der Ausſtellungsſtraße an geeigneter 
Stelle, etwa neben der Schaubude des Kratky⸗Baſchik, ein Hoch⸗ 
quellenwaſſer⸗Auslaufbrunnen hergeſtellt werde. 


Vice-Nürgermeiſter Dr. Cueger: An den Stadtrath. 
Schriftführer Gem.-Rath Schrenckh (liest): 
21. Antrag der Gem.-Näthe Tomanek, Schreiner und 


Genoſſen: 

Nachdem die Wienerberger Ziegelgeſellſchaft für die Verbeſſerung der 
Arbeiterwohnungen noch immer nichts gethan hat und dieſe Unterkünfte wahren 
Schmutzhöhlen gleichen, jo ſtellen die Gefertigten folgenden Antrag: 
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Es iſt der Wienerberger Ziegelgeſellſchaft, deren ſehr bedeutende | 


Kundſchaft die Commune ift, jede Beſtellung von Ziegeln fo lange 
zu entziehen, bis nicht die Wohnungsverhältniſſe der Arbeiterſchaft 
ſowohl in geſundheitlicher als auch in ſittlicher Beziehung voll— 
kommen entſprechend geworden ſind. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Lueger: An den Stadtrath. 

Schriftführer Gem.⸗Nath Schrenckh (liest): 

22. Antrag des Gem.-Nathes Eigner: 


Seit der Einverleibung der Vororte iſt die Frage wegen Anderung, 


beziehungsweiſe Regulierung der einzelnen Bezirksgreuzen an der Tagesordnung, 


ohne daſs es bisher dazu gekommen wäre, dieſelbe zu löſen. 

Nachdem es nicht angeht, dieſe Angelegenheit einfach zu vertagen, ſo 
beantrage ich: 

Es ſei mit aller Beſchleunigung ein entſprechender Vorſchlag 
auszuarbeiten und dem Gemeinderathe vorzulegen. 


Vice-Mürgermeiſter Dr. Lueger: An den Stadtrath. 


Schriftführer Gem.⸗Nath Schrenckh (liest): 

23. Antrag des Gem.-Nathes Eigner: 

Die Verlängerung der Hebragaſſe zwiſchen der Kinderſpitalgaſſe und 
Mariannengaſſe im IX. Bezirke konnte bisher aus dem Grunde einer ent— 
ſprechenden Regulierung nicht unterzogen werden, weil die Gartenmauer des 
Kinderſpitals, welche dieſen Straßenzug auf einer Seite begrenzt, vermöge ihrer 
Lage eine ſolche Regulierung hindert. 

Aus demſelben Grunde kann auch ein wertvoller, der Gemeinde Wien 
gehöriger Baugrund (Ecke der Hebragaſſe und Hernalſer Hauptſtraße) nicht 
verbaut werden. 

Ich ſtelle daher den Antrag: 

Es ſeien mit der Verwaltung des St. Anna-Kinderfpitales im 
IX. Bezirke wegen Verſetzung der an der Hebragaſſe gelegenen 
Gartenmauer dieſes Inſtitutes in die Baulinie ſogleich die er— 
forderlichen Schritte einzuleiten. 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Tueger: An den Stadtrath. 


Schriftführer Gem.-Nath Schrenckh (liest): 
24. Antrag des Gem.-Nathes Hauke: 


In nicht ferner Zeit werden die Auslaufbrunnen in den Bezirken von 
XI bis XIX aaſſiert. 


Bei dem bekannten ganz abnormen Waſſermangel im XVI. und 


XVII. Bezirke wird daſelbſt bei Ausbruch eines Brandes die Gefahr eine 
unberechenbare. 
Ich beehre mich demnach den Antrag zu ſtellen: 


Es möge ſchon jetzt die Verfügung getroffen werden, dafs 
ſtatt allen zur Caſſierung kommenden Auslaufbrunnen Hydranten 
aufgeſtellt werden. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Lueger: An den Stadtrath. 


Schriftführer Gem.-Nath Schreuckh (liest): 
25. Antrag des Gem.-Nathes Hallmann und Genoſſen: 


Durch die Abſperrung der Hundsthurmerſtraße infolge des Baues des 
Sammelcanales zeigt ſich ſo recht deutlich, welche wichtige Parallelſtraße die 
Griesgaſſe im V. Bezirke iſt. | 

Der ganze Wagenverkehr (ineluſive Stellwagen und Tramway) wurde 
in die Griesgaſſe verlegt. Dabei ſtellen ſich weſentliche Verkehrshinderniſſe 
heraus, welche jedoch ohne große Opfer ſeitens der Gemeinde beſeitigt werden 

n 


können. 

Es iſt das ein um circa 6m in die Straße vorſpringender Hofgrund 
und eine Hütte Or.⸗Nr. 36, welche im Intereſſe des öffentlichen Verkehres 
beſeitigt werden müſſen. 

Ich ſtelle daher den Antrag: 


Der Gemeinderath beſchließe, das Verkehrshindernis Gries— 
gaſſe Nr. 36 dadurch zu beſeitigen, daſs mit den Beſitzern Anton 
Urban Söhne Verhandlungen bezüglich des Ankaufes des 
genannten Hofgrundes ſammt Hütte zur Straßenverbreiterung 
einzuleiten ſind. 

Vice-VBürgermeiſter Dr. Cueger: An den Stadtrath. 

26. Meine Herren, wir ſchreiten zur Wahl eines Stadt— 
rathes. Als Schriftführer für dieſen Zweck ernenne ich die Herren 
Gem.⸗Räthe Schrenckh und Dr. Zimmermann, als 
Scrutatoren Herrn Collegen Dr. Rader und Herrn Collegen 
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Taubler und würde auch die beiden Herren bitten, ſich dieſem 
Amte zu unterziehen. 

Wir ſchreiten jetzt daran zu entſcheiden, ob die vorliegenden 
Entſchuldigungen für gerechtfertigt zu halten ſind oder nicht. Herr 
Dr. Heinrich v. Billing iſt beurlaubt, damit iſt die Entſchuldigung 


von ſelbſt gegeben. Herr College Manner iſt wegen Krankheit 


entſchuldigt; die Herren kennen das ärztliche Zeugnis, und ich 
erſuche jene Herren, welche die Entſchuldigung für gerechtfertigt 
finden, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Einſtimmig an— 
genommen. 

Weiters entſchuldigt ſich Herr Gem.-Rath Silberer, und 
zwar aus dem Ihnen bekanntgegebenen Grunde. Diejenigen Herren, 
welche dieſe Entſchuldigung als gerechtfertigt erkennen, bitte ich, 
die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Iſt ebenfalls angenommen. 

Es iſt alles parat, wir können zur Abgabe der Stimmzettel 
ſchreiten und ich erſuche den Herrn Schriftführer, die Namen zu 
verleſen. 

(über Namensaufruf ſeitens des Schriftführers Gem.-Rathes 
Dr. Zimmermann geben die Herren Gemeinderäthe die 
Stimmzettel ab.) 

Meine Herren, wir beginnen mit dem Serutinium. (Vice— 
Bürgermeiſter Dr. Lueger entnimmt die Stimmzettel einzeln der 
Urne; Scrutator Gem.-Rath Dr. Ra der verliest die auf denſelben 
verzeichneten Namen. — Nach Beendigung des Scrutiniums:) Ab— 
gegeben ſind 134 Stimmzettel; auweſend ſind 134 Gemeinderäthe. 
Die abſolute Majorität beträgt 68. Herr College Hipp erhielt 
67 Stimmen, leer waren 66 Stimmzettel, Herr College Karl 


Moriz Mayer erhielt eine Stimme. Es erſcheint daher der Wahl— 


gang reſultatlos und wir müſſen zur zweiten Wahl ſchreiten. 

Zur Geſchäftsordnung hat Herr College v. Stummer das 
Wort. 

Gem.-Rath Witt. v. Htummer: Ich möchte mir nur eine 
Anfrage an den Herrn Vorſitzenden erlauben. Sind im ganzen 
134 Gemeinderäthe anweſend? 

Bice-Bürgermeifler Dr. Tueger: Es find 134 Gem. 
Räthe anweſend; einer der Herren hat ſein Mandat zurückgelegt. 
Es ſtimmt vollſtändig, Herr Collega. 

Ich bitte, mit dem Namensaufrufe vorzugehen. 

(über Namensaufruf ſeitens des Schriftführers Gem.⸗Rathes 
Schrenckh geben die Herren Gemeinderäthe die Stimmzettel ab.) 

Wir ſchreiten zum Scrutinium. (Vice-Bürgermeiſter Dr. Lueg er 
entnimmt die Stimmzettel einzeln der Urne. — Scrutator Gem. 
Rath Dr. Rader verliest die auf denſelben verzeichneten Namen. 
— Nach Beendigung des Scrutiniums:) Meine Herren! Es ſind 
134 Gemeinderäthe anweſend und wurden 134 Stimmzettel ab- 
gegeben. Die abſolute Majorität beträgt 68. Herr Johann Hipp 
erhielt 78 Stimmen. Leere Stimmzettel wurden 51 abgegeben. 
Herr K. M. Mayer erhielt 5 Stimmen. Es erſcheint daher 
Herr Johann Hipp zum Stadtrathe der Stadt Wien 
gewählt. 

Herr College Dr. Friedjung hat das Wort zur Geſchäfts⸗ 
ordnung. 

Gem.-⸗Nath Dr. Friedjung (zur Geſchäftsordnung): Die 
Tagesordnung der vorigen Sitzung wurde erſchöpft bis auf die 
Referate des Dr. Vogler und Dr. Kupka. Dr. Vogler 
hatte unter ſeinen zwei Referaten ein überaus wichtiges, welches 
die Krankenverſicherung der Wiener Gemeindebedienſteten betrifft. 
Es handelt ſich um die Krankenverſicherung von 4200 der Stadt 
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Wien dienenden Perſonen. Wenn die Reihenfolge der Referate in wert erſcheint, wenn dort behufs weiterer Verbauung der Anfang 


der heutigen Sitzung dieſelbe wäre, wie in der vorigen, ſo würde 
jetzt Herr Dr. Wogler mit den zwei Referaten, unter denen auch 
dieſes iſt, an die Reihe kommen. Nun iſt aber auf der heutigen 
Tagesordnung nicht bloß das Referat des Dr. Kupka über die 
Functionsgebüren der Stadträthe und Vice-Bürgermeiſter vor— 
geſchoben, ſondern auch eine Reihe von anderen Referaten. Da 
ich nun glaube, daſs das Wohl dieſer tauſende von Arbeitern allen 
politiſchen Dingen vorangeht, insbeſondere auch der Frage betreffs 
der Functionsgebüren der Stadträthe und Vice-Bürgermeiſter, ſo 
ſtelle ich vor allem an den Herrn Vorſitzenden die Bitte, Herrn 
Dr. Vogler zum Referate vorzurnfen. Sobald er aber darauf 
nicht eingehen ſollte, würde ich den Antrag ſtellen, es möge darüber 
eine Abſtimmung vorgenommen werden. Nur für den Fall, dass 
unter den anderen Referaten Terminſtücke ſind, was ich nicht 
wiſſen kann, könnten dieſelben vorangehen. Da wir möglicher: 
weiſe — ich glaube das gehört ganz zur Geſchäftsordnung — 
vor der Auflöſung des Gemeinderathes ſtehen (Lebhafter Beifall 
und Händeklatſchen links), jo glaube ich nicht, dass wir unſere 
Arbeiter monatelang auf die Krankenverſicherung warten laſſen 
ſollten. Ich bitte alſo auf dieſen Gegenſtand einzugehen. 
Dice-Hürgermeifter Dr. Tueger: Ich werde gewiß dieſen 
Gegenſtand zum Referate bringen; ich mufs jedoch über ein Stück 
referieren laſſen, bei welchem 92 Mitglieder des Gemeinderathes 


anweſend fein müſſen und welches erledigt werden muss, weil die 


Sache ſchon außerordentlich dringend iſt. Es iſt das jenes Stück, 
welches Sie auf der zweiten Seite der Tagesordnung finden. 
Dann iſt über einige Baulinienbeſtimmungen zu referieren, welche 
unter jeder Bedingung erledigt werden müſſen. Nach Erledigung 
dieſer dringenden Geſchäfte werde ich eventuell zur Erledigung des 
vom Collegen Fried jung eingelangten Gegenſtandes ſchreiten. 
Ich bitte, den Antrag zu ſtellen, wenn die dringenden Stücke erledigt 
ſind; wenn es möglich iſt, den Gegenſtand zur Verhandlung zu 
bringen, werde ich es mit größtem Vergnügen thun. 

Gem.-Nath Dr. Friedjung: Damit bin ich einverſtanden. 
(Rufe links: Sind wir froh!) 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Tueger: Ich habe nie etwas 
dagegen, wenn mir gegenüber ein Wunſch geäußert wird. Ich finde 
das vollſtändig begreiflich, und wenn ich einem Wunſche ent— 
ſprechen kann, thue ich es mit Vergnügen. (Gem.-Rath Jedliöòka: 
Die Liberalen haben es nie ſo prakticiert!) Es geht mich nichts 
an, was andere gethan haben oder nicht. Ich erfülle in dieſer 
Weiſe meine Pflicht. (Lebhafter Beifall und Händeklatſchen links.) 

Ich bitte Herrn Gem.⸗Rath Matthies zum Referate. Ich 
habe bereits conſtatiert, daſfs 92 Mitglieder anweſend find. 

27. (4328.) Referent Gem. -Nath Matthies: Es handelt 
ſich um den Verkauf von zwei Bauſtellen im III. Bezirke. Die 
Herren finden das auf Beilage 110. Die eine Bauſtelle iſt mit 
der Front nach der Faſangaſſe, die andere nach der Jacquingaſſe 
gelegen. Von Seite der Fürſtin Metternich iſt ein Kaufanbot 
gemacht worden, und zwar für die erſte Bauſtelle in der Faſan— 
gaſſe im Ausmaße von 712 m? um den Preis von 40 fl. per 
Quadratmeter und für die andere Bauſtelle in der Jacquingaſſe 
im Ausmaße von 662 m? um den Preis von 50 fl. per Quadrat— 
meter. Von dieſem Platze, der in der Faſangaſſe liegt, iſt ſeit einer 
Reihe von Jahren nur ein einziger Bauplatz für den ehemaligen 
Pferdemarkt verkauft worden, und es wird nun von Seite des 
Magiſtrates darauf aufmerkſam gemacht, dafs es ſehr wünfchens- 


gemacht würde. 

Ich bemerke, dafs ſeinerzeit, im Jahre 1867, ein Landesgeſetz 
wegen eines Minimalpreiſes erwirkt wurde; dieſer Minimalpreis 
wurde mit 20 fl. per Quadratmeter feſtgeſetzt. Die Einnahme aus 
dieſen Bauſtellen würde aber bei dem Preiſe von 50 fl. in der 
Jacquingaſſe und 40 fl. in der Faſangaſſe zuſammen einen Betrag 
von 61.621 fl. 50 kr. ergeben. Gleichzeitig hat Herr Baumeiſter 
Heinrich Glaſer ein Offert eingereicht, worin er für dieſe Bau— 
ſtellen zuſammen nur 55.000 fl. bietet. Es wird beantragt, der 
FJürſtin Metternich dieſe Bauſtellen zu verkaufen. 


Die Anträge lauten (liest): 

„Die Gemeinde Wien überlässt Ihrer Durchlaucht der Fürſtin 
Pauline v. Metternich die Bauſtellen VI und VII der ehe— 
maligen Pferdemarkt-Realität, Cat.⸗Parc. 1116/8, Einl.⸗Z. 2504, 
und Cat.⸗Parc. 1116/7, Einl. -Z. 2505, III. Bezirk, im Ausmaße 
von 712˙55 m?, reſpective 66239 m? um den Einheitspreis von 
40 fl., beziehungsweiſe 50 fl. per Quadratmeter und unter 
folgenden Bedingungen: 

a) Von dem Kaufſchillinge, welcher vorbehaltlich des im gemein— 
ſchaftlichen Einvernehmen feſtzuſtellenden definitiven Flächeu— 
ausmaßes 61.621 fl. 50 kr. beträgt, iſt ein Drittel binnen 
acht Tagen nach Verſtändigung der Offerentin von der An— 
nahme ihres Offertes, der Reſt in zwei gleichen am 1. Juli 1896 
und 1. Juli 1897 fälligen Raten bar zu Handen der ſtädtiſchen 
Hauptcaſſa zu bezahlen und mittlerweile mit 4½ Percent 
halbjährig im vorhinein fälliger Zinſen zu verintereſſieren. 
Der Käuferin bleibt jedoch das Recht gewahrt, den Kauf— 
ſchillingsreſt auch vor Ablauf der oberwähnten Termine ganz 
oder zum Theile zu berichtigen, wobei die etwa ſchon voraus- 
bezahlten Zinſen verhältnismäßig in Anrechnung zu bringen 
ſein werden. 

b) Als Sicherſtellung des Kaufſchillingsreſtes ſammt Neben— 
gebüren wird auf den beiden obgenannten Bauſtellen ſimultan 
das Pfandrecht primo loco zu Gunſten der Gemeinde Wien 
einverleibt. 

c) Die mit der Vertragsausfertigung verbundenen Koſten und 
Gebüren, die Koſten der grundbücherlichen Einverleibung des 
Eigenthums⸗ und Pfandrechtes und der Löſchungsquittung, 
ſowie die Übertragungsgebüren trägt die Käuferin.“ 

Ich bitte, dieſe Anträge anzunehmen. 


Vice-Würgermeiſter Dr. Tueger: Wünſcht jemand das 
Wort? (Gem.⸗Rath Schreiner meldet ſich.) Herr Collega 
Schreiner! 

Gem.-Nath Schreiner: Meine Herren! Der eine Bauplatz 
geht in die Jacquingaſſe, und da iſt die Ausſicht auf den bo— 
taniſchen Garten, und vom botaniſchen Garten auf das Belvedere. 
Es iſt das ein äußerſt günſtiger Bauplatz, beſonders geeignet zum 
Palaisbau. Es erſcheint mir deshalb der Preis von 40 fl. zu 
gering. Im weiteren ſoll die zweite Rate erſt am 1. Juli 1896, 
die dritte am 1. Juli 1897 gezahlt werden; zwei Jahre ſoll das 
dauern, bis das Geld hereinkommt. Ich kann deshalb für das 
Referat nicht ſtimmen. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Cueger: Herr Gem.-Rath Bärtl 
hat das Wort. 

Gem.-Rath Närtl: Meine Herren! Ich mußs zu dieſem 
Referate bemerken, daſs es wirklich an der Zeit iſt, dafs wir 
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endlich einige Bauplätze dort verkaufen, nachdem überdies ein 
günſtiges Offert vorliegt. Der Herr College irrt ſich. 

In der Faſangaſſe wurde der Bauplatz mit 40 fl. per 
Quadratmeter verkauft, in der Jacquingaſſe aber mit 50 fl. 
(Gem.⸗Rath Schreiner: Umgekehrt!) Nein, es iſt ſo. Es iſt 
ein Anbot hier mit 55.000 fl. geſtellt worden und das hat der 
Stadtrath und Magiſtrat abgelehnt, weil das Anbot der Fürſtin 
Metternich günſtiger war. Wir haben eine Menge ſolcher 
Bauplätze und es liegt gar kein Offert vor. Dies iſt ſeit vielen 
Monaten das erſte günſtige Offert. Ich will Sie nicht weiter 
aufhalten und bitte Sie alſo, den Referenten-Antrag anzunehmen. 
Ich bemerke nur noch betreffs der Ratenzahlung, dass wir ja nichts 
verlieren, weil das Geld mit 4½ Percent inzwiſchen verzinst wird. 

Ich erſuche Sie alſo, dem Herrn Referenten zuzuſtimmen. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Tueger: Herr College Stefan 
hat das Wort. 

Gem.-Nath Stefan: Ich bitte, Herr Vorſitzender, ich möchte 
mir nur eine Anfrage erlauben, nachdem mir der Grund bekannt 
iſt, weil ich in dieſem Bezirke aufgewachſen bin. Wie wurden denn 
die Bauplätze in der Nachbarſchaft verkauft? 

Dice-Bürgermeifler Dr. Tueger: Ich bitte, der Herr 
Referent wird ſofort Auskunft geben. 

Referent: Die Bauſtelle 1 — die Herren werden das auf 
dem größeren Plane beſſer ſehen — gegen die Jacquingaſſe zu 
wurde im Jahre 1893 mit 48 fl. per Quadratmeter verkauft, die 
Bauſtelle 1 b ebenfalls um 48 fl., die Bauſtelle 3, eine Eckbau— 
ſtelle, mit 55 fl. Die vorliegende Bauſtelle iſt ein Mittelbauplatz 
und es wurde ein Bauplatz in der unmittelbaren Nähe um 45 fl. 
per Quadratmeter verkauft. Das ſind die Preiſe, die bis jetzt er— 
zielt wurden. 

Gem.⸗Rath Stefan: Nachdem ich aus den Ausführungen 
des Herrn Referenten gehört habe, dafs bereits Bauplätze zu dieſem 
Preiſe verkauft wurden, kann ich nach meiner Überzeugung nur 
dafür ſtimmen, dafs dieſer Bauplatz derzeit theuer genug iſt, nach— 
dem ich weiß, dafs dort noch dazu frisch angeſchütteter Grund iſt, 
welcher ſeinerzeit nur eine Sandſtätte war. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Tueger: Ich bitte den Herrn 
Referenten das zu berichtigen, das iſt kein friſch angeſchütteter 
Grund. 

Meferent: Es iſt dies der Platz, wo der alte Pferdemarkt 
war; der Grund, den der Herr College meint und der friſch 
angeſchüttet iſt, befindet ſich oberhalb und gehört nicht der Gemeinde. 
Dies iſt die Stelle, wo der alte Pferdemarkt war. 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Tueger: Herr College Gregorig 
hat das Wort. 

Gem.-Nath Gregorig: Ich möchte an den Herrn Referenten 
die Anfrage richten, ob dort ein Palais gebaut wird oder ein 
Zinshaus; das iſt für mich maßgebend. 

Neferent: Das iſt aus dem Referate nicht erſichtlich. 

Gem.-Nath Gregorig: Dann kann ich nicht dafür ſtimmen. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Tueger: Herr College Hörmann 
hat das Wort. 

Gem.-»Nath Hörmann: Nachdem der Preis bekannt iſt, zu 
welchem früher dieſe Gründe verkauft wurden, und dies nur eine 
Mittelbauſtelle iſt, beantrage ich, daſs beide Bauſtellen mit 50 fl. 
per Quadratmeter verkauft werden, nicht aber um 40 fl. und 50 fl. 
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Vice-Mürgermeiſter Dr. Tueger: Herr College Ritt. 
v. Neumann! 

Gem.-Nath Nitt. v. Neumann: Wir haben gehört, dafs 
ſolche Bauplätze ſogar zu niedrigeren Preiſen als ſie jetzt vor— 
geſchlagen wurden, verkauft werden. 

Die Herren werden ſich auch erinnern, dafs dieſe Bauſtellen 
bereits ſehr lange zum Verkaufe ausgeboten erſcheinen. Sie werden 
aber auch wiſſen, daſs an dieſer Stelle beſſere Wohngebäude, 
Familienhäuſer errichtet werden, und gewiss kann man mit Rückſicht 
auf die Offertſtellerin annehmen, daj8 auch hier ein ſolcher Bau aus— 
geführt wird. Für eine ſolche Bauführung erſcheint der Preis von 50 
beziehungsweiſe 40 fl. per Quadratmeter vollkommen entſprechend. 
Es iſt im Intereſſe der Entwicklung dieſes Stadttheiles gelegen, die 
Verbauung möglichſt zu fördern. Die verehrten Herren haben ja 
auch gehört, daſs Fundierungsſchwierigkeiten vorliegen, und dafs 
daher der Preis des Grundes auch damit in Beziehung ſteht. 
Einer der geehrten Herren Collegen hat es gerügt, daſs nur ein 
gewiſſer Theil eingezahlt werde und dass die reſtliche Summe 
erſt in Jutervallen abzutragen iſt. Das iſt ja eigentlich eine 
Bonification für die Gemeinde. Die betreffende Partei mußs die 
Summe mit 4½ Percent verzinſen und fie wird. es ſich wahr— 
ſcheinlich überlegen, ob fie »dieſe Summe der Gemeinde weiter 
ſchulden will, da ja bekanntlich der Satz von 4½ Percent ein 
ſolcher iſt, der jemanden, der in der Lage iſt, Capital zur Verfügung 
zu haben, veranlaſst, den Betrag gleich zu bezahlen. Das iſt übrigens 
eine allgemeine Norm bei unſeren Grundverkäufen, die hier daher 
nicht beſonderen Anſtand erregen kann. Ich möchte Sie daher 
bitten, den Referenten-Antrag zu genehmigen. 

Die Sache wurde ja auch im Stadtrathe eingehend beſprochen 
und Sie find doch heute dagegen geſchützt, daſs, wie Sie bisher 
befürchteten, einſeitig vorgegangen werde; die Collegen Ihrer Partei 
haben ja auch mitgeſtimmt und die Sache miterwogen. Ich bitte 
alſo um Genehmigung des Referenten-Antrages. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Tueger: Herr Collega Schuh 
hat das Wort zur Geſchäftsordnung. 

Gem.-Rath Schuh: Ich beantrage Schluss der Debatte. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Cueger: Herr Gem.⸗Rath Schuh 
beantragt Schluſs der Debatte. Ich erſuche jene Herren, welche 
damit einverſtanden find, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) An— 
genommen. 

Herr Collega Wurm! 

Gem.-Nath Wurm: Ich weiß mich zu erinnern, daſs in 
dieſer Gegend Plätze verkauft wurden, noch weit billiger, als der 
Herr Referent heute angegeben hat. Er mufs im Referate ein voll- 
ſtändiges Verzeichnis von jenen Plätzen haben, welche dort zum 
Verkaufe gelangt find. Ich weiß ganz beſtimmt, daj8 Plätze verkauft 
wurden um einige 30 fl.; ob 35 oder 36 fl., weiß ich nicht genau. 
Aber ganz beſtimmt weiß ich, daſs dort um einige 30 fl. Plätze ver— 
kauft wurden, weil über meine ſpecielle Anregung eine Partei damals 
ein Offert gemacht hat. Bis zu dieſer Zeit iſt gar niemand ge— 
kommen. Dieſe Plätze ſind durch viele Jahre geradezu unverkäuflich 
geweſen. Jetzt, wo ein paar Häuſer gebaut ſind, wurde es über— 
haupt erſt möglich, einen beſſeren Preis zu erzielen, wie ein ſolcher 
heute angeboten wird. Ich bitte, die Referenten-Anträge anzunehmen. 

Vice-Würgermeiſter Dr. Tueger (zum Referenten): Haben 
Herr Referent etwas zu bemerken? 

Referent: Ich habe nichts zu bemerken. 


XA. un 


Bice-Hürgermeifter Dr. Tueger: Dann ſchreiten wir zur 
Abſtimmung. Herr Gem.-Rath Hörmann hat den Antrag geſtellt, 
daſs beide Realitäten, beziehungsweiſe Grundſtücke um den Preis 
von 50 fl. per Quadratmeter verkauft werden ſollen. Dieſer Antrag 
kommt zuerſt zur Abſtimmung. Ich erſuche die Herren, welche mit 
dieſem Antrage einverſtanden find, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) 
Das iſt die evidente Minderheit. — Abgelehnt. 

Ich erſuche die Herren, welche mit dem Referenten-Antrage 
einverſtanden ſind, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Ich bitte, 
die Stimmenanzahl zu conſtatieren. Das find jedenfalls über 70. 
Ich bitte um die Gegenprobe. (Nach einer Pauſe:) Der Antrag 
iſt von allen Anweſenden, das iſt weit mehr als 100, einſtimmig 
zum Beſchluſſe erhoben worden. 

Beſchluſs: Die Gemeinde Wien überlässt Ihrer Durchlaucht 
der Fürſtin Pauline v. Metternich die Bauſtellen 
VI und VII der ehemaligen Pferdemarkt-Realität, Cat.⸗ 
Parc. 1116/8, Einl.⸗Z. 2504 und Cat.⸗Parc. 1116/7, 
Einl.⸗Z. 2505, III. Bezirk, im Ausmaße von 71255 m?, 
reſpective 66239 m? um den Einheitspreis von 40 fl., 
beziehungsweiſe 50 fl. per Quadratmeter und unter 
folgenden Bedingungen: 
a) Von dem Kaufſchillinge, welcher vorbehaltlich des 
im gemeinſchaftlichen Einvernehmen feſtzuſtellenden 
definitiven Flächenausmaßes 61.621 fl. 50 kr. 
beträgt, iſt ein Drittel binnen acht Tagen nach 
Verſtändigung der Offerentin von der Annahme 
ihres Offertes, der Reſt in zwei gleichen am 
1. Juli 1896 und 1. Juli 1897 fälligen Raten 
bar zu Handen der ſtädtiſchen Hauptcaſſa zu be— 
zahlen und mittlerweile mit 4½½ Percent halb— 
jährig im vorhinein fälliger Zinſen zu ver— 
intereſſieren. Der Käuferin bleibt jedoch das Recht 
gewahrt, den Kauffſchillingsreſt auch vor Ablauf 
der oberwähnten Termine ganz oder zum Theile 
zu berichtigen, wobei die etwa ſchon voraus— 
bezahlten Zinſen verhältnismäßig in Anrechnung 
zu bringen ſein werden. 
Als Sicherſtellung des Kaufſchillingsreſtes ſammt 
Nebengebüren wird auf den beiden obgenannten 
Bauſtellen ſimultan das Pfandrecht primo loco 
zu Gunſten der Gemeinde Wien einverleibt. 
c) Die mit der Vertragsausfertigung verbundenen 
Koſten und Gebüren, die Koſten der grund— 
bücherlichen Einverleibung des Eigenthums- und 
Pfandrechtes und der Löſchungsquittung, ſowie 
die Übertragungsgebüren trägt die Käuferin. 

28. (8909.) Referent Gem.-Nath Matthies: Ich habe 
ferner noch die Ehre, über Zahl 8909 zu referieren, welche unter 
Zahl 7524 ex 1894 auf der Tagesordnung ſteht. Es handelt ſich 
um eine Angelegenheit, die den Gemeinderath wiederholt beſchäftigt 
hat, die Steinriegel in Grinzing. Die Firma Djörup & Comp. 
hat voriges Jahr bereits ein Offert wegen Ankauf eines Stein— 
riegels gemacht, welches vom Gemeinderathe abgelehnt worden iſt. 
Später iſt ein neues Anbot von der Firma Djörup gekommen, 
worin ſie den Steinriegel um den Preis von 50 kr. per Quadrat— 
meter zu erwerben ſich bereit erklärte. Der Gemeinderath hat auch 
den Preis entſprechend gefunden und es wurde ſeinerzeit der 
Antrag geſtellt (liest): 


b 
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„Die ein Flächenausmaß von 748 m? befikende, im Grund: 
buche Grinzing sub Einl.⸗Z. 609 inneliegende Cat.⸗Parc. 894 
(Steinriegel) iſt der Firma Bruchſteinunternehmung Djörup 
& Comp. um einen Kaufpreis von 50 kr. per Quadratmeter gegen 
Bezahlung der Vertrags- und Übertragungskoſten bezüglich des 
vorliegenden Rechtsgeſchäftes und Entrichtung der aufgelaufenen 
Gerichtskoſten bezüglich des zwiſchen Gemeinde Wien und Bruch— 
ſteinunternehmung anhängigen Proceſſes käuflich zu überlaſſen.“ 

Es wurde damals auch verlangt, es ſolle die Conceſſion des 
Steinbruchbetriebes eingeſchränkt werden, fo daſs im Sommer nicht 
gearbeitet wird. Dagegen hat ſich die Firma Djörup & Comp. 
erklärt; es wurde im Stadtrathe dieſer Antrag für den Gemeinde— 
rath vorbereitet und es war darüber bereits abgeſtimmt, als die 
Firma Djörup & Comp. ein neues Offert und eine neue 
Eingabe machte, nämlich am 6. November 1894, worin ſie er- 
klärte (liest): 

„Nachdem wir aus dem Amtsblatte der Stadt Wien erfahren 
haben, daſs ein löblicher Stadtrath nur dann geneigt wäre, den 
Steinriegel in Grinzing Nr. 894 zum Verkaufe zu empfehlen, 
wenn wir nebſt Erlag der Kaufſumme ꝛc. den behördlichen Conſens 
des Steinbruches abändern laſſen. In dieſem Falle bedauern wir 
ſehr, für den Steinriegel keine Verwendung haben zu können, da 
dies mit unſerem Ruine gleichbedeutend wäre. Um jedoch dieſe 
Angelegenheit einer allerſeits befriedigenden Erledigung zuzuführen, 
können wir uns ergebenſt anbieten, eine angemeſſene Caution dafür 
zu erlegen, daſs wir aus dem Steinbruche während der Sommer— 
monate keine Steine auf den jetzt üblichen Wagenconſtructionen 
wegführen. Eine neuerliche baldige Erledigung im günſtigen Sinne 
u. ſ. w.“ 

Daraufhin hat der Stadtrath ſich neuerlich mit dieſer Frage 
beſchäftigt und ſtellt nunmehr folgenden Antrag: 

„Verkauf im Sinne des Stadtraths-Beſchluſſes vom 17. October 
1894 mit der Abänderung, dass es nach den Worten: „käuflich zu 
überlaſſen ſei“ lauten ſoll: „wenn die Bruchſteinunternehmung 
Djörup & Comp. zur Sicherſtellung der übernommenen Ver— 
pflichtung, in der Zeit vom 15. Mai bis 1. September jeden 
Jahres keine Steine von dem Steinbruche abzuführen, eine Caution 
von 300 fl. ö. W. erlegt und die Gerichtskoſten bei Dr. Schmitt 
bezahlt hat.“ 

Mit dieſen Anträgen bitte ich, die Sache jetzt aus der Welt 
zu ſchaffen. 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Lueger: Herr Collega Steiner 
hat das Wort. 

Gem.-Nath Steiner: Ich verzichte nach den Ausführungen 
des Herrn Referenten auf das Wort. 

Vice Bürgermeifler Dr. Tueger: Herr Collega Dr. 
Mittler hat das Wort. 

Gem.-Rath Dr. Mittler: Der Herr Referent hat die Güte 
gehabt, die neuerliche Offerte, ſozuſagen, welche von der Firma 
Djörup K Comp. geſtellt worden iſt, vorzuleſen. Dieſe Offerte, 
welche dazu beſtimmt war, um ein Übereinkommen zwiſchen der Ge: 
meinde und den Anbietern herbeizuführen, deckt ſich jedoch keineswegs 
mit dem Antrage, welchen der Referent ſtellt. Während die Offerenten 
ſich dazu erboten haben, in der Sommerszeit auf den gewöhn— 
lichen Wägen — darunter ſind offenbar diejenigen Wägen, auf 
denen gewöhnlich Steine verführt werden, zu verſtehen — nicht 
Steine zu verfrachten, will das Referat eine Bedingung ſtellen, 


von welcher ich glaube, dass fie vom Gemeinderathe nicht be-- 
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ſchloſſen werden kann. Denn, meine Herren, was hat es für einen 
Sinn, wenn wir jemandem einen Steinbruch verkaufen und ihm 
in der Zeit, in welcher die Steine gewöhnlich abgeführt werden 
ſollen und gewöhnlich auch gebraucht werden, nämlich in der Zeit 
vom 15. Mai bis 1. September, keine Steine abzuführen geſtatten? 
Das wäre ein Geſchäft, auf welches wir, wenn es auch der Con— 
trahent, beziehungsweiſe die Firma Djörup & Com p. annehmen 
wollte, wie ich glaube, anſtändigerweiſe gar nicht eingehen können. 
Denn wir können niemandem etwas verkaufen, was eigentlich gar 
keinen Wert hat, und ein Steinbruch, von welchem im Sommer 
nicht abgeführt werden kann, hat keinen Wert. Ich weiß ſehr wohl, 
daſs die Lage des Steinbruches es mit ſich bringt, dafs bezüglich 
der Verführung der Steine beſondere Vorkehrungen im Intereſſe 
der umwohnenden Bevölkerung getroffen werden müſſen. Ich ſehe 
ganz gut ein, dass in Grinzing, welches ein Sommeraufenthalt 
iſt, nicht profeſſtoneller Steinbruchbetrieb in vollem Umfange, mit 
voller Ausnützung des Steinbruches, mit voller Ausnützung der 
zur Verfügung ſtehenden Vehikel platzgreifen kann; aber auf der 
anderen Seite muſs man zugeben, dafs es der Gemeinde nicht gut 
anſteht, etwas zu verkaufen, was für den Käufer einen Wert nicht 
haben kann. Ich würde daher einen Antrag zu ſtellen mir er— 
lauben, welcher von der Erwägung ausgeht, dass der Verkehr mit 
dieſen Steinwägen auf ein Minimalmaß, und zwar auf das— 
jenige Minimalmaß beſchränkt werden ſoll, welches dem Käufer, 
dem künftigen Beſitzer dieſes Steinbruches, immerhin eine bürger— 
liche Exploitierung des Steinbruches geſtattet. Ich beantrage 
nämlich einen Zuſatz zum Referenten-Antrage in dem Sinne, 
daſs es ſtatt (liest): „in der Zeit vom 15. Mai bis 1. Sep⸗ 
tember jeden Jahres keine Steine von dem Steinbruche ab— 
zuführen“ heißen ſoll — ſelbſtverſtändlich in richtiger textlicher 
Faſſung — : „jedoch unter der Bedingung, dafs er in der Zeit vom 
15. Mai bis 1. September jeden Jahres mit höchſtens zehn paar 
Pferden die Steine abführt.“ Das würde ungefähr 25 bis 
30 Fuhren pro Tag nach der durchſchnittlichen Leiſtungsfähigkeit 
ergeben und man kann wohl jagen, daſs eine ſolche Abfuhr — 
wenn ſie ſich auf einen ganzen Sommertag vertheilt — eine be— 
ſondere Störung der umwohnenden Bevölkerung nicht herbeiführen 
dürfte. Was die Controle betrifft, ſo wird dieſelbe durch die hiezu 
berufenen Organe geführt, und da eine Caution beſtellt wird, ſo 
hat dieſe ſelbſtverſtändlich auch dafür zu haften, ſowie auch be— 
züglich der Einhaltung der anderen Vertragsverbindlichkeiten die 
Gemeinde durch dieſe Caution geſichert würde. Ich glaube, dafs 
dieſer Antrag billig iſt, und daſs wir uns als Gemeinde bei einem 
Geſchäfte auch auf den Standpunkt zu ſtellen haben, dass wir 
es nur dann abſchließen können, wenn wir überzeugt find, dass 
der andere Theil dadurch nicht von vornherein in eine ungünſtige 
Poſition gebracht wird. Es kann wohl geſagt werden, daßs jeder 
Theil ſeinen eigenen Vortheil wahrzunehmen habe; das kann jedoch 
im Verkehre zwiſchen einer Gemeinde und einem Privaten nur bis 
zu einem gewiſſen Grade gelten, wie es auch in meinem Antrage 
zum Ausdrucke kommt. Ich empfehle Ihnen den Antrag. 
Bice-Bürgermeifler Dr. Cueger: Herr College Steiner! 
em.-Nath Steiner: Meine Herren! Als dieſe Angelegenheit 
vor ungefähr einem Jahre verhandelt worden iſt und über die 
von mir angeführten ſachlichen Argumente mit Unterſtützung der 
geehrten Majorität der Antrag des Stadtrathes abgelehnt worden 
iſt, wurde über Antrag des St.⸗R. Dr. Nechansky in der 
Sitzung vom 15. Auguſt eine Commiſſion ausgeſchrieben, wozu 
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meine Wenigkeit als Kenner der örtlichen Verhältniſſe, der Magiſtrat, 
der Bezirksausſchuſs und die Polizeibehörde eingeladen worden waren. 

Es hat bei dieſer Commiſſion der Bezirksausſchuſs, die 
Polizei und meine Wenigkeit ihre Zuſtimmung zum Verkaufe des 
Steinriegels unter der Bedingung abgegeben, daſs die Wegfuhr 
der Steine in der Zeit vom 15. Mai — glaube ich — bis zum 
15. September ſiſtiert werde, und zwar wurden dieſe Beſtimmungen 
mit Rückſicht darauf getroffen, daſs die Gebiete, welche die von 
dem Steinriegel kommenden Wägen durchfahren, Sommerfriſchen 
ſind und mit Rückſicht darauf, dass die Straßen fo eng find, daßs 
der Verkehr mit den anderen Wägen ſchlecht aufrecht zu erhalten 
wäre. Nun iſt es aber auffällig, dafs Herr Dr. Mittler heute 
mit dem von ihm geſtellten Zuſatz⸗Antrage kommt. 

Ich erlaube mir jetzt die Anfrage an Herrn Dr. Mittler, 
nachdem er ſeinerzeit einmal Herrn Djörup in Angelegenheit 
Hauſer & Djörup vertreten hat, ob er noch heute der Rechts— 
freund des Djörup iſt? (Gem.⸗Rath Dr. Mittler: Nein! 
Übrigens habe ich Ihnen keine Auskunft zu geben!) Nun, meine 
Herren, ich kann dem Antrage bezüglich der zehn Wägen nicht 
zuſtimmen. Ich will dem Herrn Djörup nicht hinderlich fein, 
den Steinbruch auszunützen, aus dem einfachen Grunde, weil der 
Magiſtrat im vergangenen Jahre nicht pflichtgemäß die Erweiterung 
des Hauſer'ſchen Steinbruches hintangehalten hat; er hätte ſchon 
beim Hauſer darauf dringen ſollen, daſs die Ausnützung und 
die Erweiterung nur unter der Bedingung bewilligt wird, wenn 
ſich der Herr Hof-Steinmetzmeiſter Hauſer zur Erhaltung der 
Straßen etwas beizutragen herbeiläſst. Nachdem aber der Herr 
Hof⸗Steinmetzmeiſter in der rückſichtsloſeſten Weiſe gegenüber der 
Gemeinde vorgeht, und nicht einmal das nöthige Schottermateriale, 
welches er nach einer oberlandesgerichtlichen Entſcheidung vom 
Jahre 1857 zur Erhaltung der Straßen der ehemaligen Gemeinde 
Grinzing zu liefern verpflichtet geweſen wäre, geliefert hat, ſo 
hätte der Magiſtrat die Pflicht gehabt, die Erweiterung dieſes 
Steinbruches zu verhindern. Nachdem es einmal geſchehen iſt und 
ich erſt davon erfahren habe, wie die Bewilligung bereits ertheilt 
war, läjst fi) an der Sache nichts ändern. Ich will aber damit 
Herrn Djörup an der Erweiterung ſeines Steinbruches nicht 
hinderlich ſein und werde für den Antrag des Herrn Collegen Dr. 
Mittler ſtimmen, aber nur ſoweit, dass ihm bewilligt wird, in 
den Sommermonaten mit fünf Wägen zu fahren. Mit zehn Wägen 
geht es nicht. Das iſt viel zu viel. Wer ſoll denn auch die 
Controle üben? Die Sicherheitswache? Die wird es ablehnen. 
Der Magiſtrat hat ſeine Organe nicht, um den Steinbruch des 
Herrn Djörup zu controlieren. Nachdem auch Herr Hauſer 
Steine führt und einige Wägen in Verkehr ſind, iſt das hin— 
reichend, denn die Straßen ſind ohnehin im elendeſten Zuſtande 
Wenn ich über die Straßen in den Vororten ſprechen würde, 
würde das zu einer großen Debatte führen. Wir haben heute nicht 
ein Drittel des Schotters, den wir jährlich von den Bezirksſtraßen⸗ 
ausſchüſſen gehabt haben. Mit Rückſicht darauf ſind die Straßen 
in dem denkbar ſchlechteſten Zuſtande. 

Ich ſtelle den Zuſatz⸗Antrag, daſs Herrn Djörup der Stein— 
riegel verkauft wird unter der Bedingung, dass er in der Zeit 
vom 15. Mai bis 15. September nur mit fünf Wägen die Steine 
vom Steinbruche wegführen darf. 


Vice Bürgermeiſter Dr. Tueger: Herr Colle ga Dr. 
Pommer hat das Wort. 
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Gem.-Rath Dr. Vommer: Ich wäre der Meinung, dafs 
man bei dem Antrage, der geſtellt worden iſt, bleiben ſoll. Es iſt 
doch vorauszuſetzen, daſs der Stadtrath es ſich überlegt haben 
wird, wenn er derartige Beſtimmungen aufgenommen haben will. 
Ich mußs aufrichtig jagen, dass ich nicht einſehe, warum ein 
Steinbruch nicht ausgenützt wird, wenn vom 15. Mai bis 1. Sep⸗ 
tember keine Steine abgeführt werden dürfen. Vor dem 15. Mai 
kann das ſehr gut geſchehen und nach dem 1. September auch 
noch. Da iſt eine Ausnützung noch immer möglich. Denn es mußs 
ſchließlich dann doch der Käufer am beſten zu beurtheilen wiſſen, 
ob er dabei auf ſeine Koſten kommt oder nicht. Nimmt er die 
Bedingung an — gut, wenn nicht, wird der Steinbruch nicht 
verkauft, das Unglück wird nicht groß ſein. Ich bin der Meinung, 
dafs dabei die Beſchaffenheit der umliegenden Gegenden ſehr zu 
beachten iſt. Es kann ſich uns gar nicht darum handeln, dort den 
Betrieb des Steinbruches zu erhalten oder den Steinriegel zu er— 
weitern; im Gegentheile, für die ganze umliegende Gegend wäre 
es beſſer, wenn kein Steinbruch beſtehen würde. Ich werde weder 
für den Zufag-Antrag Dr. Mittler noch für den Zuſatz-Antrag 
Steiner ſtimmen, ſondern für die Bedingung, wie ſie vom 
Stadtrathe beantragt wird. 


Vice Bürgermeifler Dr. 
Mittler hat das Wort. 

Gem.-Nath Dr. Mittler: Ich weiß nicht, warum Herr College 
Steiner den Umſtand, daſs ich ſeinerzeit einmal als Rechtsfreund 
des Herrn Djörup interveniert habe, zur Sprache gebracht hat. 
Ich kann nur erklären, dafs ich den Herrn Djörup lediglich in 
feiner Beſitzſtörungsſache gegen Baumeiſter Hauſer und da als 
Freund unentgeltlich collegial vertreten habe. Ich bin ihm lediglich, 
nachdem er hier in dieſem Hauſe mein Collega war, zur Seite 
geſtanden, als er ſich gegen die Übergriffe eines Nachbarn wehrte. 

Was die Sache ſelbſt betrifft, jo glaube ich, dafs der Unterſchied 
zwiſchen demjenigen, was von meiner Seite vorgeſchlagen wird, 
und dem, was ſeitens des Gem.⸗Rathes Steiner proponiert 
wird, ein jo unbedeutender iſt, dafs man ein befonderes Weſen 
daraus nicht machen ſoll. Wir können, glaube ich, wenn wir über— 
haupt auf den Grundgedanken meines Antrages eingehen wollen, 
dafs man es dem Manne ermöglichen ſoll, den Steinbruch aus— 
zunützen, mit einem geringeren Ausmaße der Benützung des 
Erzeugniſſes, als welche ich vorgeſchlagen habe, nicht vorgehen. 
Ich glaube, man braucht nicht Fachmann zu ſein, um zu wiſſen, 
dafs man aus einem Steinbruche mit fünf Paar Pferden im Tage 
eigentlich doch herzlich wenig wegführen kann. Das ſind ſehr ſchwere 
Fuhren; es kann durchſchnittlich ein ſolcher Wagen, wie meine 
Informationen lauten, nicht mehr als zwei Fuhren im Tage leiſten. 


Wenn Herr Gem.⸗Rath Profeſſor Pommer meint, daſs 
überhaupt Steinbrüche in der Nähe von Wien nicht zugelaſſen 
werden ſollen, jo glaube ich, daſs das für die Stadt Wien nicht 
beſonders vortheilhaft wäre, wenn diejenigen, welche hier Bauten 
auszuführen haben, das Baumaterial allzuweit herführen müfsten. 
Wir wiſſen vielmehr aus Erfahrung, daj3 in anderen Städten 
ſogar getrachtet wird, Objecte von Gemeindewegen zu erwerben, 
um die Baumaterialien zu verbilligen. Die Commune Wien hat 
ſelbſt ſolche Verſuche unternommen, ſich ſolche Materialien in der 
Nähe von Wien zu ſichern, weil man weiß, daſs dieſe Artikel eine 
große Fracht, große Transportkoſten nicht vertragen. Wenn Sie 
den Antrag ablehnen, den ich ſtelle, dann ſchaffen Sie einfach 
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für Herrn Hauſer ein Privilegium. Denn Herr Hauſer kann 
dort den Steinbruch ausnützen, und die anderen, die ja eigentlich 
von Natur aus mit demſelben Rechte ausgerüſtet ſind, die dort 
einen Steinbruch haben, ſollen nicht berechtigt ſein, ihn auszunützen. 
Vergeſſen Sie nicht, meine Herren, dass dieſes Verbot der Ausfuhr 
von Steinen in der Zeit vom 15. Mai bis 1. September auch 
zurückwirken muſs auf das übrige Geſchäft der Firma Djörup 
& Co mp., welches meiſt aus dieſen Steinbrüchen hervorgeht. Es 
wird ihr ganzes Geſchäft, die ganze induſtrielle Unternehmung, 
möchte ich ſagen, geſtört. 

Nun, ich will mich auf dasjenige, was ich geſagt habe, 
beſchränken und nur bemerken, dafs die Ausübung einer Controle 
leicht möglich iſt. Man muf8 unter einer Controle nur nicht ver— 
ſtehen, daſßs man beſtändig an Ort und Stelle jemand hat, der 
die Thätigkeit des Herrn Djörup überwacht. Zu einer Controle 
genügt es, daſs man ab und zu hinkommt, um zu ſehen, wie es 
dort zugeht, und das iſt, wenn man die Intereſſen der Gemeinde, 
die auf dem Spiele ſtehen, erwägt, im vorliegenden Falle genug? 
Es ſteht nicht gar ſoviel auf dem Spiele. Es verkehren dort 
50 bis 60 Steinwägen im Tage, ob noch zehn oder fünfzehn 
verkehren, das iſt, glaube ich, nicht von Belang. Ich empfehle 
Ihnen nochmals meinen Antrag. 

Vice-ürgermeiſter Dr. Tueger: Herr Collega Eigner 
hat das Wort. 

Gem.-Nath Eigner: Meine Herren! Ich werde weder für 
Herrn Djörup noch für den Stadtraths-Antrag ſprechen. 
Aber nur das eine muſs ich mir zu jagen erlauben: Wenn Sie 
jemandem etwas verkaufen, ſo müſſen Sie ihm auch etwas ge⸗ 
ſtatten. Wenn Sie ihm etwas verkaufen und ihm nichts erlauben, 
fo kann er das nicht brauchen und mufs es ablehnen. Wenn 
Herren hier ſind, die ſagen, er ſoll die Steine vom October bis 
April führen, ja, wann werden denn in Wien Bauten aufgeführt, 
im Winter oder im Sommer? Wir find hier gewohnt, dass im 
Sommer gebaut wird. In Curorten, in Badeorten, z. B. in 
Karlsbad, Marienbad, Franzensbad, dort wird im Winter gebaut. 
Dort könnte man dem Djörup einen Steinbruch unter einer 
ſolchen Bedingung verkaufen. (Heiterkeit.) Weil dort ſchon in der Früh— 
jahrsſaiſon, vom April, Mai an, ein Wagen mit Ziegeln u. ſ. w. 
nicht mehr verkehren darf. Sie werden dort eine Bauaufführung 
um dieſe Zeit nicht ſehen, und wo ein Bau iſt, wird er eingeſtellt. 
Hier in Wien iſt man gewohnt, vom Frühjahre bis zum Spätherbſte 
zu bauen. 

Wenn man ſagt, die Straßen ſind in Grinzing enge — gehen 
wir nach Sievering! Ich war vergangenen Sonntag dort und 
habe den Steinbruch beſichtigt. Derſelbe wird mehr ausgebeutet, als 
jene in Grinzing von Hauſer und Djörup. Dieſer Steinbruch 
hat einem gewiſſen Nebehay gehört und iſt an eine Geſellſchaft 
übergegangen. Dieſe Geſellſchaft hat vom Staate die Bauloſe der 
Vorortebahn von Gerſthof bis Ottakring, ſoviel ich weiß, zum 
Ausbaue übernommen. Dort werden bei ſämmtlichen Bauten außer 
den Gewölben und dem Oberbaue des Bahnhofes die Futtermauern 
mit Unterbruchſteinen gebaut; aus dieſem Steinbruche wird ſämmt— 
liches Material dort weggeführt. Die Sieveringerſtraße iſt viel 
enger als die Grinzingerſtraße, das kann ich Ihnen ſagen. Wie 
viel Wägen dieſe Geſellſchaft dort gehen läſst, weiß ich nicht; aber 
nach der Größe der Stallungen und nach der ganzen Einrichtung 
des Werkes müſſen ſie ziemlich viel Wägen haben. Ich ſehe das, 
weil ich täglich dort ſpazieren gehe, wo die Steine abgeladen 
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werden. Mithin glaube ich, wenn man etwas verkauft und der 
Mann es bezahlen muss, muss man ihm auch etwas erlauben. 
Ferner möchte ich eine Anfrage ſtellen; ich weiß es nicht, 
vielleicht weiß es der Herr Referent oder College Steiner, wie 
viel Wägen Herr Hauſer hat. Es mußs doch da auch eine 
Grenze geben, und wenn der eine keine Grenze hat, ſo darf man 
dem anderen auch keine Grenze ſtellen. Ich bin kein Juriſt, aber 
daſs der Gemeinderath das Recht hat, wenn er etwas verkauft, 
zu ſagen, der Mann darf nur mit fünf Wägen oder zehn Wägen 
pro Tag fahren, das glaube ich nicht (Ruf: O ja!), und wenn 
wir auch dieſes Recht hätten, ſo wird es doch zum Proeeſſe 
kommen und vielleicht wird erſt das Gericht entſcheiden, ob 
wir das Recht haben. Ich bitte die Herren, ſich nur klar zu 
machen, wenn Sie fünf Wägen gehen laſſen, ſo fahrt er vielleicht 
dreimal. Das kann er nämlich nach Hernals, aber bis zur Weſt— 
bahn ſchon nicht mehr, ſondern nur zweimal, und wie viel Fuhren 
gehören zu einer Cubikklafter Steine? Dazu gehören vier bis 
fünf Fuhren. (Widerſpruch.) Natürlich, je nachdem er aufladet. 
(Heiterkeit.) Er kann vielleicht auf zwei Wägen eine Cubikklafter 
aufladen, oft auch auf drei bis vier Fuhren nicht. Das hängt eben 
davon ab, je nachdem der Wagen iſt und was für Pferde er 
hat und wie der Weg beſchaffen iſt. Wenn alſo ein Mann fünf 
Wägen fahren lässt und dreimal fährt, 3 X 5 iſt 15, und es 
kommen drei Fuhren auf die Cubikklafter, ſo hat er 5 Cubikklafter 


verführt, und ich bitte Sie, wo kann er da in eine Concurrenz | 


eintreten? Das iſt ja nicht möglich. Für einen gewöhnlichen 


Hausbau braucht man in der Regel mehr als 4 bis 5 Cubik- 


klafter Steine täglich. Sie müssten ihm doch zehn Wägen erlauben, 
wenn er ſchon nicht viel verführen ſoll. Wenn man aber ſagt, er 
ſolle die Steine früher aufſchlichten und deponieren, ſo ſage ich 
nur: Fragen Sie die Baumeiſter unter uns! Nehmen Sie einen 
Bau an in der Stadt oder in einer Vorſtadt, wo eine enge Gaſſe 
iſt, da möchte ich ſehen, wenn ich bauen laſſe und ſchon im 
Herbſte, im November, 20 Cubikklafter Steine in der Gaſſe 
aufſchlichten ließe, was die Gemeinde oder die Polizei dazu ſagen 
würde! Es mußs ja auch, ehe ich die Steine ſchlichten laſſe, 
erſt die Erdbewegung fertig ſein und dann ſind noch andere Ver— 
richtungen zu machen, dann kann man erſt die Steine ſchlichten. 
Bei gewiſſen Bauten kommt es auch vor, daſs man ſagt: Du 
kannſt dieſe 20 Cubikklafter Steine führen, aber ich brauche täglich 
drei Fuhren und du darfſt täglich nur drei Fuhren ſenden, mehr 
nicht, weil ich nur dieſe Fuhren verarbeiten kann. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Lueger: Darf ich bitten, Herr 
Collega, es dreht ſich hier um den Verkauf des uns gehörigen 
Steinbruches und ich würde doch bitten, ſich den Kopf des Herrn 
Djörup nicht allzuſehr zu zerbrechen. (Heiterkeit.) Wir haben ja 
jo viele Geſchäftsſtücke noch zu erledigen (Beifall), daſs es wohl 
nothwendig iſt, daßs wir die Debatte über dieſen Gegenſtand nicht 
allzuſehr in die Länge ziehen. (Rufe rechts: Er hat recht!) Mag 
ſein, daſs er recht hat, darüber will ich nicht ſtreiten, ich bitte 
nur, ſich etwas kürzer zu halten, die Sache iſt ja nicht ſo furchtbar 
wichtig. 

Gem.-Rath Eigner (fortfahrend): Ich bitte, Herr Vor— 
ſitzender, ich habe am Eingange meiner Rede geſagt, ich bin weder 
für Djörup noch für den Referenten, aber ich mujs anführen, 
wie die Sache iſt und was recht iſt, und wenn die Gemeinde 
etwas verkauft, ſo müſſen Sie dem Käufer ein biſschen Recht 
laſſen; das eine oder das andere Recht; aber mit fünf Fuhren 
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kann der Mann den Steinbruch nicht brauchen, oder doch die 
Regie nicht decken, das geht nicht. (Lebhafter Beifall rechts.) 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Tueger: Die Worte des unmittel- 
baren Herrn Vorredners veranlaſſen mich, den Herrn Referenten 
zu bitten, daſs das Commiſſionsprotokoll hier zur Verleſung 
bringe. 

Referent (liest): „Protokoll vom 15. September 1894. 
Zufolge Stadtraths-Beſchluſſes vom 13. Auguſt 1894 wurde das 
Offert der Bruchſteinunternehmung Djörup & Comp. auf 
dem ſtädtiſchen Steinriegel Cat.-Parc. 885, 886, 894 und 898 
im Grundbuche Grinzing abgelehnt und der Firma überlaſſen, 
eventuell auf einen Theil der ſtädtiſchen Parcelle unter Gewähr— 


leiſtung verſchiedener Cautelen zu offerieren. 


Im Sinne dieſes Stadtraths-Beſchluſſes hat die Firma 
nunmehr ein Offert auf die Cat.⸗Parc. 894 überreicht. Über dieſes 
Offert wurde am heutigen Tage unter Beiziehung der vom Stadt— 
rathe hiezu beſtimmten Organe ein Augenſchein abgehalten und 
hiebei Folgendes conſtatiert: 

Die Parcelle 894 ragt, wie aus dem Plane erſichtlich iſt, 
zwiſchen den der Bruchſteinunternehmung gehörigen Parcellen 890 
und 893 in den Beſitz dieſer Firma und kann zu derſelben nur 
über fremden Grund gelangt werden. 

Selbe hat nach dem Bauamtsberichte vom 11. September 1893, 
Z. 2568, ein Ausmaß von 748 mꝛ. 

Nach dem heute vorgenommenen Localaugenſcheine kann die 
Behauptung aufgeſtellt werden, daſs der Grund in der derzeitigen 
Configuration zur rationellen Verbauung nicht geeignet iſt. 

Herr Gem.⸗Rath Steiner und Herr Bezirksausſchuss 
Mandl erklären, das ſie ſich für den Verkauf der ſtädtiſchen 
Steinriegelparcelle 894 in Grinzing nur unter der Bedingung 


ausſprechen können, wenn die Steinabfuhr von dem Diörup’fchen 
Steinbruche in der Zeit vom 15. Mai bis 1. September jeden 


Jahres vollſtändig ſiſtiert und für die Einhaltung dieſer Siſtierung 


die nöthige Gewährleiſtung geboten und ſeitens der Firma die in 


dem Proceſſe der Gemeinde gegen die Firma aufgelaufenen Koſten 
bezahlt werden. 

Gegen die Ausnützung des Steinbruches, reſpective ſtädtiſchen 
Steinriegels während der Sommermonate ohne Steinabfuhr hätten 
beide Functionäre nichts einzuwenden. 

Seitens der Polizeibehörde wird bemerkt, daſs für den 
eventuellen Fall des Verkaufes des Steinriegels und deſſen Ein- 
ziehung in den Steinbruchbetrieb die Beſtimmungen der Betriebs— 
genehmigung vom 28. October 1893, Z. 18846, analoge An— 
wendung finden und insbeſondere der Punkt 15 bezüglich der 
Verladung der Steine ſtrengſtens eingehalten werde. 

Franz Djörup erklärt noe. der Firma Bruchſteinunter— 
nehmung Djörup & Comp., daßs er bereit ſei, unter Ein- 
ſchränkung der Abfuhr in geſagter Weiſe den Steinriegel 894 gegen 
Bezahlung eines Kaufpreiſes von 50 kr. per Quadratmeter, der 
Vertrags⸗ und Übertragungskoſten und der oberwähnten Gerichts- 
koſten käuflich zu erwerben; nur bittet derſelbe um dringliche Be— 
handlung der Angelegenheit. 

Das Protokoll iſt unterſchrieben von Herrn Steiner, Herrn 
Mandl und dem Commiffionsleiter. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Cueger: Das Wort hat Herr 
Gem.⸗Rath Gfrorner. 

Gem.-Nath Gfrorner: Ich möchte eigentlich zu Gunſten 
des Antrages Mittler verzichten; nachdem aber dieſe Verleſung 
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hier erfolgt iſt, möchte ich darauf aufmerkſam machen, dass es 
allerdings ſcheint, dafs Herr Gem.-Rath Djörup das ange— 
nommen hat, aber wahrſcheinlich mit dem Gedanken: Wenn ich 
einmal Beſitzer dieſes Grundes bin, wird mir ſelbſtverſtändlich doch 
die Bewilligung ertheilt werden, die Steine auch wegzuführen. 

Dasſelbe Verhältnis iſt im Halterthale bei Hütteldorf. Da 
ſind rechts und links wunderſchöne Villen angelegt worden, weil 
dort der Steinbruch ſeit 20 Jahren aufgelaſſen und derart mit 
Gras bewachſen iſt, dass es kein unangenehmes Anſehen mehr gibt. 
Den heutigen Unternehmern hat man aber wieder die Bewilligung 
ertheilt, den Steinbruch wieder aufzubrechen und die Steine weg— 
zuführen. Die Villen ſtehen ſchon dort und können nicht wegge— 
tragen werden; die müſſen es ſich gefallen laſſen, dass die Steine 
auf der Straße weggeführt werden. Hier handelt es ſich um eine 
Parcelle, die der Gemeinde gehört, für uns aber abſolut keinen 
Wert hat, fo dass wir froh fein ſollten, wenn ſich einer findet, der 
ſie kauft. Es wurde mir die Einwendung gemacht, man ſolle in einem 
Villeggiaturviertel nicht erlauben, einen Steinbruch aufzubrechen. 
Dadurch wird ja erſt der Platz geſchaffen, wo man die Villen hin— 
ſtellen kann; heute kann man ſie nicht hinſtellen. 

Herr Eigner iſt gegen jede Einſchränkung; man ſoll be— 
dingungslos verkaufen, damit der Mann es ungeniert ausnützt, 
wie er will. Ich möchte im Intereſſe der Erledigung der Sache 
einen Vermittlungs-Antrag ſtellen mit dem Zuſatze, dass er in den 
Sommermonaten, d. i. vom 15. Mai bis 1. September, täglich 
nicht mehr als zehn Paar Pferde in Verwendung bringen darf. 

Der Antrag Mittler entſpricht dem Gerechtigkeitsgefühle, 
welches ein jeder von uns haben muſßs, dass wir, wenn wir an 
dem betreffenden Herrn damals ein Unrecht begangen haben, wir 
es heute wieder gutmachen und den Steinbruch an den Mann ver— 
kaufen ſollen. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Tueger: Herr Gem.⸗Rath Polz⸗ 
hofer hat das Wort. 

Gem.-Nath Volzhofer: Nach den Ausführungen des Herrn 
Dr. Pommer ſowohl als wie auf Grund der Verleſung des 
Protokolles wäre ich eigentlich überhoben, noch diesbezüglich Aus— 
führungen in dieſer Debatte zu machen. Ich ſehe mich aber ge— 
zwungen, trotzdem einige Worte hinzuzufügen. Ich kann nicht be— 
greifen, warum wir beſchließen ſollen, daſs ein Mehr bewilligt 
werden ſoll gegenüber demjenigen, was der Contrahent überhaupt 
verlangt. Es wird von Seite des Herrn Djör up zugeſtanden, 
daſs er mit 50 kr. per Quadratmeter einverſtanden ſei und es 
ſoll ihm für dieſen Preis der Steinbruch gegeben werden. Mit 
vollkommenem Recht verlangt man, das in Grinzing, einem ehe— 
maligen Vororte, welcher doch eine Sommerfriſche iſt und als 
ſolche gilt, während der Sommermonate Steinfuhrwerk nicht zu 
verkehren hat. Geſtatten Sie, ſehr verehrte Anweſende, dafs ich ein 
praktiſches Beiſpiel vorführe. Ich habe ſeit zwei Jahren die 
Sommerfriſche Kritzendorf bewohnt, und hier in unſerer Mitte ſind 
einige Gemeinderäthe, welche den Ort ſehr genau kennen, weil ſie dort 
gewohnt haben. Vor zwei Jahren war der Steinbruch, der in der 
nächſten Nähe von Kritzendorf eröffnet worden iſt, noch nicht erſchloſſen, 
vor zwei Jahren war der Sommeraufenthalt noch ein ausgezeich— 
neter und die Preiſe für die dortigen Wohnungen ſind immer 
geſtiegen. Voriges Jahr wurde der Steinbruch eröffnet; es haben 
nur zehn Paar Pferde täglich verkehrt und ſie haben die Straße 
in derartiger Weiſe aufgewühlt, dafs heute die Bewohner des 
Ortes Kritzendorf die Wohnungen nicht zu vermieten in der 
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Lage ſind. Wie kommt nun der Ort Kritzendorf dazu, daſs im 
Intereſſe eines einzelnen Unternehmers der ganze Ort leiden ſoll! 
Auch hier werden die Haus- und Grundbeſitzer durch Herrn 
Djörup oder durch jenen, welcher dort die Steine verführt, leiden, 
und wenn man auch ſagt, nur zehn Paar Pferde dürfen täglich 
in Verkehr geſetzt werden, ſo können zehn Paar Pferde dreimal, 
viermal, fünfmal im Tage verwendet werden, weil wir nicht 
wiſſen, wie weit die Steine verführt werden. Darum kann ich 
gar nicht begreifen, dafs ſich bezüglich dieſes Referates eine jo 
lange Debatte entſponnen hat. Ich erkläre mich mit dem Referenten— 
Antrage einverſtanden und ſchließe mich den Ausführungen des 
Herrn Dr. Pommer vollinhaltlich an. (Beifall links.) 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Tueger: Herr College Steiner 
hat das Wort! 

Gem.-Nath Steiner: Ich will Sie nicht lange aufhalten, 
weil das vom Herrn Gem.-Rathe Dr. Friedjung urgierte 
Referat wirklich ſehr dringend iſt. Ich erlaube mir nur dem Herrn 
Gem.⸗Rathe Dr. Mittler Folgendes zu erwidern. Er war der 
Meinung, daſs Herr Djörup mit einem Paar Pferde nur zwei 
Fuhren täglich machen kann. Möge der geehrte Herr College ent— 
ſchuldigen, das iſt nicht richtig. (Gem.-Rath Frauenberger: 
Der Herr Gem.⸗Rath Eigner hat es ja auch geſagt!) Der 
Herr College Eigner mußs auch nicht alles gepachtet haben. 
Wer den Verkehr zwiſchen Heiligenſtadt und Döbling kennt, wird 
zugeben, daſs es 20 Minuten von dort herunter iſt, und daßs 
dies nicht ſo weit iſt. Ich habe nicht die Intereſſen des Herrn 
Djörup zu vertreten, ſondern die Intereſſen der Bevölkerung 
des XIX. Bezirkes, und ich bitte den Herrn Collegen Eigner 
zur Kenntnis zu nehmen, daßs er eigentlich als Vertreter des 
Djörup angeſehen werden müfste (Oho!); er würde ſich gewiſs 
ſehr dafür bedanken, wenn in Dornbach und Neuwaldegg derartige 
Steinbrüche eröffnet würden. 

Aber eines geſtatte ich mir richtigzuſtellen, und es wäre gut, 
wenn Herr College Eigner in den XIX. Bezirk käme und Er— 
hebungen pflegen und ſich genau informieren würde. Er hat den 
Steinbruch in Sievering angeführt. Ich bringe ihm nun zur 
Kenntnis, dafs die geſammte Bewohnerſchaft von Unter- und Ober— 
Sievering im vergangenen Jahre eine Petition an den Magiſtrat 
gerichtet hat, mit der Bitte, den Wagenverkehr einzuſchränken. 
Dieſe Einſchränkung iſt thatſächlich erfolgt, weil die Leute nahezu 
gar keine Sommerwohnungen mehr zu vermieten in der Lage 
waren und die Preiſe fo heruntergegangen find, dafs es ſich nicht 
mehr rentiert hat, Sommerwohnungen zu vermieten. 

Bezüglich des Hauſer'ſchen Steinbruches habe ich bereits 
erwähnt, daſs die Abfuhr der Steine ohne Beſchränkung geſtattet 
iſt, und mit Rückſicht darauf, dafs ich mir nicht einen Vorwurf 
machen laſſe, und damit Herr College Eigener nicht in Angſt verſetzt 
werde, dafs in Wien nicht mehr gebaut werden kann, wenn Herr 
Djörup den Steinbruch nicht benützen kann, ſo kann ich dem 
Herrn Collegen Eigner die Verſicherung geben, es wird gebaut 
werden, weil es in Niederöſterreich noch mehr Steinbrüche gibt, als 
die innerhalb Wiens gelegenen. 

Ich ſtimme gegen den Antrag des Herrn Collegen Mittler 
und bitte Sie im Intereſſe der Bevölkerung von Grinzing, 
Döbling, Nufsdorf und Heiligenſtadt, einerſeits gegen die zu große 
Ausnützung des Steinbruches, andererſeits gegen die zu große 
Ausnützung der Straßen, die ja dabei zuviel zugrunde gerichtet 
werden, zu ſtimmen. 
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Meine Herren! Es geht nicht an, dass den Leuten das 
Bisschen, das fie heute einnehmen, auch noch geſchmälert wird. 
Sie ſind ja ohnehin durch die Einverleibung der Vororte mit 
Wien betreffs der Sommerwohnungen tief geſchädigt worden. 
(Widerſpruch.) Meine Herren, uns ſelbſt ſind ja um 150 fl. weniger 
für Sommerwohnungen eingegangen. Sie werden doch nicht be— 
haupten, daj8 ich das nicht weiß. 

Ich ſtimme alſo gegen den Antrag Mittler und bitte Sie, 
den von mir geſtellten Antrag anzunehmen, dafs die Steinabfuhr 
vom 15. Mai bis 1. September — wie es Herr Djörup bei 
der vom Herrn Referenten erwähnten Commiſſion ſelbſt zugegeben 
hat — nur für fünf Pferde geſtattet wird. 

Bice-Bürgermeifler Dr. Tueger: Herr Gem.-Rath Dr. 
Lederer zur Geſchäftsordnung. 

Gem.-Nath Dr. Cederer (zur Geſchäftsorduung): Nachdem 
ich glaube, dass dieſe Steinbruchsangelegenheit genügend erörtert 
iſt (Heiterkeit), beantrage ich Schluſs der Debatte. 

Bire-Bürgermeifler Dr. Tueger: Es iſt Schlujs der 
Debatte beantragt. 

Ich bitte diejenigen Herren, welche damit einverſtanden ſind, 
die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Zum Worte ſind noch vorgemerkt die Herren Gem.-Räthe 
Hawranek, Dr. Daum, Frauenberger und der Referent. 
(Gem.⸗Rath Eigner: Ich auch!) Ich bitte, mir iſt nichts ge— 
meldet worden. Ich ſchreibe alſo Herrn Gem.-Rath Eigner auch 
noch auf. 

Das Wort hat Herr Gem.-Rath Dr. Daum. 

Gem.-Rath Dr. Daum: Meine Herren! In dieſer An— 
gelegenheit ſtehen ſich das private Intereſſe und das öffentliche 
Intereſſe gegenüber — das öffentliche Intereſſe, welches dadurch 
geſchädigt wird, daſs die Steinabfuhr auf der Grinzingerſtraße 
noch vergrößert wird, iſt ein ſehr bedeutendes. Ich kenne die 
Grinzinger Verhältniſſe aus eigener Anſchauung. Nachdem ſich nun 
hier ein öffentliches und privates Intereſſe gegenüberſtehen, ſo kann 
ich nicht begreifen, wie man ſich für das Privatintereſſe des Herrn 
Djörup begeiſtern kann. Ich habe allerdings das Verſtändnis 
hiefür, daſs ein geſchäftliches Intereſſe dadurch geſchädigt wird; 
das kann uns aber hier umſoweniger intereſſieren, als wir aus der 
Verleſung des Protokolles gehört haben, daſs ſich Herr Djörup 
damit einverſtanden erklärt hat. Wenn nun eine Discrepanz unter⸗ 
laufen iſt, fo müfste fie Herr Djörup oder der Stadtrath ver— 
antworten. Aber wir können nicht anders als für den Stadtraths⸗ 
Antrag ſtimmen. Nun hat aber der Herr College Steiner in der 
guten Erkenntnis der beiderſeitigen Intereſſen einen Compromiſs⸗ 
Antrag geſtellt, dem ich gerne zuſtimmen würde, wenn ich nicht 
nach ſeinen eigenen Worten fürchten müfſste, daj3 dieſe Art der 
Durchführung nicht möglich iſt. Er hat nämlich ſelbſt geſagt, 
daſs wir kein Controlorgan dafür haben. Wenn wir alſo ſelbſt 
fünf Paar Pferde bewilligen, ſo würden vielleicht doch viel mehr 
als fünf geführt werden, weil wir eben kein geeignetes Organ zur 
Controle haben. Ich bitte Sie alſo, nur für den Antrag des Stadt- 
rathes zu ſtimmen. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Cueger: Herr Collega Frauen— 
berger hat das Wort. 

Gem.-Rath Frauenberger: Ich bin der Meinung, daßs 
die Herren, welche ſo für Grinzing eingetreten ſind, eigentlich nicht 
im wohlverſtandenen Intereſſe von Grinzing gehandelt haben. 
(Gelächter links.) Entweder müſſen wir uns auf den Standpunkt 
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ſtellen, wir verkaufen den Steinriegel an die Firma Djörup 
oder nicht; machen wir mit dieſer Firma das Geſchäft, dann 
dürfen wir ja die Firma nicht hindern, dafs fie das, was verkauft 
wird, wegführt. (Widerſpruch und Rufe: Er hat es zugeſtanden!) 
Er hat es geſagt! Es wurde das wiederholt erwähnt, er hat nicht 
gedacht, daſs der Gemeinderath, wenn er hier darüber beſchließt, 
wirklich einen jo herzloſen Beſchluſs faſst. (Gelächter links.) Meine 
Herren! Sie treten ja immer für die Geſchäftsleute ein, zeigen 
Sie, daſs Sie ein Herz für die Geſchäftsleute haben. (Neuerliche 
Heiterkeit links, Unruhe.) 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Tueger: Darf ich bitten, den 
Herrn Redner nicht zu unterbrechen. 

Gem.-Nath Frauenberger (fortfahrend): Mein unmittelbarer 
Herr Vorredner hat geſagt, es ſtehen ſich hier bei dieſem Geſchäfte 
ein öffentliches und ein privates Intereſſe gegenüber. Ja, meine 
Herren, erſtens iſt das nicht ſo ganz richtig, wie der unmittelbare 
Herr Vorredner gejagt hat, und zweitens mußs ich hervorheben, 
wenn man der Firma Hauſer geſtattet, die Steine wegzuführen, 
darf man ja doch einem anderen das nicht verbieten. Das iſt 
nicht gerecht. Ich wäre der Meinung, daſs man das Wegführen 
der Steine ganz gut geſtatten kann. Herr Collega Steiner ſoll 
ſich nur mehr für die Straßen intereſſieren und dafür ſorgen, daſs 
ſie in einen ordentlichen Zuſtand verſetzt werden. (Lebhafter Wider— 
ſpruch links.) Ja, meine Herren, wenn Sie alles von Grinzing 
fernhalten und wenn es die Sommerparteien von Grinzing gar 
ſo ſehr geniert, wenn zehn Fuhren Steine geführt werden, dann 
iſt es mit dem Sommeraufenthalte in Grinzing überhaupt ſchlecht 
beſtellt. Ich mufßs aufrichtig geſtehen, daſs zehn Fuhren Steine 
den Ort nicht ſo ſchädigen, wie vielleicht Herr Hawranek — glaubt. 
(Gelächter links.) So arg iſt die Sache nicht. Es iſt mir übrigens 
erinnerlich — ich weiß es aus ſicherer Quelle — daj3 Herr Collega 
Steiner dem Herrn Djörup zugeſagt hat — er beruft ſich 
darauf — daſs er hier im Gemeinderathe dafür eintreten werde, 
daſs er täglich mit zehn Fuhren fahren darf. Ich möchte daher 
den Herrn Collegen Steiner bitten, zu ſagen, ob das wahr iſt 
oder nicht. Ich ſtehe auf dem Standpunkte, dafs wir dieſen Unter— 
nehmer nicht ſchädigen ſollen, dass wir dieſen kleinlichen Stand— 
punkt, auf den wir uns geſtellt haben, verlaſſen ſollen; dass wir 
entweder ſagen: wir verkaufen das, dann führe weg, was du 
willſt, oder, wenn wir uns fürchten, daſs dieſe große „Alm“ in 
Grinzing Schaden leidet, dann geben wir das nicht her. Wenn 
wir aber das Geſchäft machen, dann müſſen wir ihm auch geſtatten, 
daſs er es ungehindert ausübt. 

Ich bitte daher, den Antrag des Herrn Dr. Mittler an— 
zunehmen. 

Bice-Bürgermeifler Dr. CTueger: Herr Collega Eigner 
hat das Wort. 

Gem.⸗Nath Eigner: Herr Collega Steiner hat gejagt, 
ich wäre der Vertreter Djörups. Ich erkläre hier öffentlich, 
dass ich es nicht bin. ( Heiterkeit.) Mir iſt Herr Djörup nur 
bekannt als ehemaliger College im Gemeinderathe; aber was ſeinen 
Steinbruch betrifft, ſo kümmert mich das nichts. Was Herr 
Frauenberger hier citiert hat — Herr Collega Steiner 
möge mir nicht übelnehmen, was ich ſage — fo mufs ich es 
ebenfalls beſtätigen. Ich war im Prater beim Blumencorſo ... 
(Lebhafte Heiterkeit und Zwiſchenrufe.) 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Tueger: Ich bitte, den Redner 
nicht zu unterbrechen; wir werden ſonſt nicht fertig. 
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Gem.-Rath Eigner (fortfahrend): Laſſen Sie mich doch 
ausſprechen. Ich habe den Djörup nicht aufgeſucht, der Djörup 
iſt zu mir gekommen und hat mir von der neuen Angelegenheit, 
über die hier der Referent referiert hat, erzählt. Ich habe gar 
nichts gewuſst und er hat mir das gejagt, was ihm Herr Collega 
Steiner zugeſagt hat. Ich ſage ihm darauf: Sie, wenn das 
auf Wahrheit beruht und wenn Herr Steiner das zugeſtanden 
hat, werde ich auch dem Antrage Steiner zuſtimmen, ſonſt 
werde ich es nicht thun. Ob er mich angelogen hat oder nicht, 
weiß ich nicht. 

Ferner muſs ich erwähnen, weil Herr Steiner gejagt hat, 
ob es auch in Dornbach Steinbrüche gibt, daſs in Dornbach zwei 
Steinbrüche ſind. Dieſelben ſind im Betriebe und gehören den 
Herren Kainz und Konrad. Dieſe Herren haben nicht nur fünf 
Paar Pferde, ſondern zehn oder fünfzehn Paar Pferde, ich weiß nicht 
wie viel, und die führen auch Steine. Ich glaube, Dornbach iſt 
ebenſo eine Sommerfriſche, wie Grinzing und Sievering, und 
wenn das dort geſtattet iſt, muſs es auch hier geſtattet ſein. 
Wenn jemand den Antrag einbringen würde, ſämmtliche Stein— 
brüche innerhalb Großwien aufzuheben, ſo müſſen ſämmtliche 
Steine per Bahn zugeführt werden, und dann werden Sie ſehen, 
wie theuer das Bauen kommt und wie theuer die Wohnungen zu 
ſtehen kommen werden; dann werden die Wohnungen nicht billiger, 


ſondern theuerer werden. Etwas anderes wäre es, wenn Djörup 


einen Ziegelofen errichten würde; aber in einem Steinbruche wird 
ja auf kaltem Wege erzeugt und es werden höchſtens mit Dynamit 
ein paar Steine gebrochen. Sie werden gewifs nicht glauben, dafs 
ich vielleicht für den Herrn Djörup eintrete; in keiner Weiſe, 
gar nicht. Die Herren ſollen beſchließen, wie ſie wollen; ich habe 
nur den Sachverhalt klargelegt, wie er iſt und ſein ſoll. Was Sie 
machen, iſt mir ganz egal. 


Vice-Nürgermeiſter Dr. Tueger: Herr Collega Stein er 
zur thatſächlichen Berichtigung. 

Gem.-Nath Steiner (zur thatſächlichen Berichtigung): Ich 
berichtige Herrn Gem.-Rath Frauenberger thatſächlich, nach— 
dem er mir zugerufen hat, ich möge für die Erhaltung der Straßen 
mehr Sorge tragen, dass ich unzähligemale bei Herrn Bürger— 
meiſter Dr. Grübl geweſen bin und um Schotter gebeten habe, 
und dass er jedesmal, wie mir bekannt iſt, eine Präſidialnote 
ergehen ließ und den Schotter urgierte. Ich berichtige thatſächlich, 
dafs ich mich um die Pflege der Straßen kümmere, dafs jetzt, 
ſeit Einführung der II. Section, die Straßen tagelang gar nicht 
beſpritzt werden, daſs die Beſpritzung die ſchlechteſte iſt, ſeit fie 
die Gemeinde in eigener Regie hat, und daſs die Schuld an der 
ſchlechten Beſpritzung der Herr Bezirks vorſteher des XIX. Bezirkes 
hat, weil er ſich um die Angelegenheiten des Bezirkes gar nicht 
kümmert und nur halbſtündig, wie ich früher bemerkte, ins Bureau 
kommt. Ich berichtige ferner Herrn Gem.-Rath Frauenberger 
— Herrn Eigner nicht — thatſächlich: Nachdem Herr Djörup 
mit Herrn Gem.-Rath Frauenberger Rücksprache genommen 
hat, erkläre ich Folgendes: dafs nach Ablehnung des Referates 
im Gemeinderathe Herr Djörup unzähligemale mich in meiner 
Wohnung und in Gaſthäuſern aufgeſucht und unzähligemale meine 
Frau erſucht hat, ſie möge mich beeinfluſſen, für den Verkauf des 
Steinbruches zu ſtimmen; dass er ſogar meine Frau und mich zu 
einer Jauſe geladen hat. (Heiterkeit.) Ich berichtige weiter, dafs 
ich Herrn Djörup . .. (Unruhe rechts.) 
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Vice-Mürgermeiſter Dr. Lueger (unterbrechend): Es iſt 
nicht Sache des Herrn Redners, dafs dieſe Angelegenheit zur 
Sprache gebracht worden iſt; nachdem dies geſchehen iſt, mufs ich 
Herrn Collegen Steiner die nöthigen Ausführungen vorzubringen 
erlauben; ich bitte ſich aber kurz zu faſſen. 


Gem.⸗Nath Steiner (fortfahrend): Ich erkläre weiters, dass 
ich in der vergangenen Woche Herrn Djörup im Corridor des 
Rathhauſes getroffen habe und dafſs er mich gebeten hat, ich möge 
es nicht hindern, damit ſeine Exiſtenz nicht durch die Nichtaus— 
nützung des Steinbruches gefährdet wird. Ich habe gefragt, was 
ſtellen Sie für Bedingungen? Ich bin nicht derjenige, der hinder— 
lich ſein will, und er ſagte, gehen Sie ein auf zehn Paar Pferde. 
Ich ſagte, ich werde mir das genau überlegen. Ich habe Herrn 
Dijörup auch beim Blumencorſo getroffen und ihm gejagt, dajs 
ich mir das genau überlegen werde. So ſtehen die Thatſachen. 
Ich habe kein Verſprechen gegeben und es iſt mindeſtens unſchön 
von Herrn Djörup, hinter meinem Rücken derartiges zu ſagen, 
nachdem ich ihm gewiſs entgegengekommen bin. 


Dice-Bürgermeifter Dr. Tueger: Der Herr Referent zum 
Schluſsworte. 


Referent (zum Schlujsworte): Gegen die Anträge des 
Stadtrathes ſind keine Einwendungen erhoben worden, ich habe 
gegen die Zuſatz-Anträge der Herren Dr. Mittler und Steiner 
nichts einzuwenden, weil thatſächlich bekannt iſt, dafs Hauſer 
beliebig führt. 


Vice-Bürgermeiſter Dr. Tueger: 
ſtimmung. 

Meine Herren! Es liegen drei Anträge vor, nämlich der 
Antrag des Herrn Collegen Dr. Mittler, welcher in folgender 
Weiſe formuliert werden müſste: „käuflich zu überlaſſen, wenn 
die Firma Djörup und Comp. ſich verpflichtet, in der Zeit 
vom 15. Mai bis 1. September jeden Jahres mit höchſtens zehn 
Paar Pferden Steine abzuführen und für die Erfüllung dieſer 
Verpflichtung“ — nun kommt die Caution u. ſ. w. Ich glaube, 
Herr Gem.⸗Rath Dr. Mittler wird damit einverſtanden ſein. 
Dann kommt der Antrag des Herrn Collegen Steiner, welcher 
das Gleiche beantragt wie Dr. Mittler, jedoch nur mit der 
Einſchränkung auf fünf Paar Pferde. Derjenige Antrag, welcher 
die Gemeinde am meiſten belaſten wird, wenn man überhaupt von 
einer Belaſtung ſprechen kann, iſt der Antrag des Herrn Gem. 
Rathes Dr. Mittler. Ich mufs daher zuerſt über dieſen Antrag 
abſtimmen laſſen. Dann kommt der Antrag des Herrn Collegen 
Steiner und dann endlich der Stadtraths-Antrag. Sind die 
Herren mit der Art und Weiſe der Abſtimmung einverſtand en? 
(Zuſtimmung.) So gehen wir alſo in dieſer Weiſe vor! Ich con— 
ſtatiere zunächſt, dafs weit über 92, über 100 Mitglied er des 
Gemeinderathes anweſend ſind. 

Ich erſuche jene Herren, welche mit dem Antrage des Herrn 
Collegen Dr. Mittler einverſtanden ſind, die Hand zu erheben. 
(Geſchieht.) Ich bitte zu zählen. 

Die Herren Schriftführer zählen 47, ich zähle 51. In beiden 
Fällen iſt der Antrag Dr. Mittler abgelehnt. 

Wir ſchreiten jetzt zur Abſtimmung über den Antrag des 
Herrn Collegen Steiner. Ich bitte diejenigen Herren, welche 


Wir ſchreiten zur Ab— 


für den Antrag des Herrn Collegen Steiner ſtimmen, mit der 
Einſchränkung auf fünf Paar Pferde, die Hand zu erheben. (Geſchieht. 


1322 


mwN ann mm 


— Nach einer Pauſe:) Für den Antrag haben nur 51 oder 
52 Herren geſtimmt. 

Derſelbe iſt ebenfalls abgelehnt. 

Wir ſchreiten nun zur Abſtimmung über den Antrag des 
Stadtrathes. 

Diejenigen Herren, welche für dieſen Antrag ſind, wollen die 
Hand erheben. (Geſchieht.) Der Antrag iſt mit mehr als 80 Stimmen 
zum Beſchluſſe erhoben. Dieſe Angelegenheit wäre glücklich erledigt. 
Beſchluſs: Die ein Flächenausmaß von 748 m? beſitzende, im 

Grundbuche Grinzing sub E.⸗Z. 609 inneliegende 
Cat.⸗Parc. 894 (Steinriegel) iſt der Firma Brud)- 
ſteinunternehmung Djör up & Comp. um einen Kauf— 
preis von 50 kr. per Quadratmeter gegen Bezahlung 
der Vertrags⸗ und Übertragungskoſten bezüglich des 
vorliegenden Rechtsgeſchäftes und Entrichtung der auf— 
gelaufenen Gerichtskoſten bezüglich des zwiſchen Gemeinde 
Wien und Bruchſteinunternehmung anhängigen Proeeſſes 
käuflich zu überlaſſen, wenn die Bruchſteinunternehmung 
Djörup & Comp. zur Sicherſtellung der übernommenen 
Verpflichtung, in der Zeit vom 15. Mai bis 1. Sep⸗ 
tember jeden Jahres keine Steine von dem Steinbruche 
abzuführen, eine Caution von 300 fl. ö. W. erlegt 
und die Gerichtskoſten bei Dr. Schmitt bezahlt hat. 

Pice-Bürgermeifler Dr. Sueger: Ich erſuche den Herrn 
Collegen Neumann. (Unruhe.) Ich bitte, meine Herren, um 
etwas Ruhe. 


29. (4164.) Referent Gem.-Nath Ritt. v. Neumann: 
Es handelt ſich um die Baulinienbeſtimmung für einen Theil des 


XI. Bezirkes, und zwar Ebersdorferſtraße und Mühlſangergaſſe. Die 


Herren ſehen auf dem Plane, welcher in Ihren Händen iſt, dafs 
die Breite der Ebersdorferſtraße mit 19 m beſtimmt iſt, und zwar 
iſt die Baulinienbeſtimmung bereits durchgeführt bis zum Punkte A. 
(Andauernde Unruhe.) 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Cueger: Darf ich bitten, meine 
Herren, etwas mehr Ruhe. Es iſt mir nicht möglich, den Herrn 
Referenten zu verſtehen, geſchweige denn, daſs ein Mitglied des 
Gemeinderathes den Herrn Referenten zu verſtehen in der Lage 
wäre. Das heißt ja nicht berathen und nicht beſchließen. Ich bitte 
um Ruhe, meine Herren. 

Referent (fortfahrend): Die Ebersdorferſtraße ſoll mit der 
bereits früher beſtimmten Breite von 19 m nach den Linien DK 
und J F verlängert werden. Ferner handelt es ſich darum, die 
Baufluchten für die Mühlſangergaſſe zu beſtimmen. Hiebei wurde 
ausgegangen von der Bauführung der Firma Anton Jiritzer, 
wo die Herren auf dem Plane und auch in dem Überſichtsblatte 
bereits einen Bau aus jüngſter Zeit eingezeichnet finden. Damit 
ergibt ſich die Flucht D C. Die Mühlſangergaſſe wird mit 16 m 
Breite beantragt. Es ergeben ſich daraus die Linien DC und A B. 

Ich mache die Herren auf den hier auf der Tafel angebrachten 
Plan aufmerkſam, in welchem Sie eine Überficht dargeſtellt finden 
und die Beziehung dieſer Baulinienbeſtimmung mit dem geſammten 
Stadttheile erkennen können. Die Mühlſangergaſſe ſoll demnach 
bis zu jenem Punkte geradlinig fortgeſetzt werden, wo eine Denk— 
ſäule, ein Kreuz, errichtet iſt, und von dieſem Punkte ſoll die Straße 
ſich gabeln. Die Herren ſehen auf dem kleinen Plane dies auch 
noch angedeutet, und zwar ſoll ein Strang gegen die Preſs— 
burger Reichsſtraße einführen, in eine bereits beſtimmte Bauflucht 
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eine neue Gaſſe, mit J bezeichnet, einmündend. Ein zweiter Aſt 
ſoll mehr gegen Schwechat geführt werden. Die Ausäſtung, von 
der ich zuerſt geſprochen habe, hat den Zweck, den Verkehr von 
der Preſsburger Reichsſtraße zur Ebersdorferſtraße noch innerhalb 
des Gemeindegebietes ſich vollziehen zu laſſen, womit ein heute 
beſtehender Übelſtand beſeitigt wird. Dermalen muſs man nämlich 
über das Linienamt hinaus in den Ort Schwechat und dann 
zurückfahren und ebenſo umgekehrt, was eine Mautleiſtung und 
überdies einen bedeutenden Umweg verurſacht. 

Es ergibt ſich daher, dafs die Projectierung der Mühlſanger— 
gaſſe, wie ſie den geehrten Herren zur Annahme vorliegt, eine 
ſolche iſt, welche auch in Zuſammenhang mit anderen Straßen— 
projectierungen gebracht erſcheint, daher gewiſs zur Annahme zu 
empfehlen iſt. 

Was die Niveaux anbelangt, ſo wird vorgeſchlagen, daſs an 
der tiefſten Stelle, an der Ebersdorferſtraße, die Niveaucote 2 m 
über Null eingehalten werden ſoll. Von dieſem Punkte an ſteigt 
das Niveau empor, um in der Mühlſangergaſſe an dem Kreuz⸗ 
punkte, wo die Denkſäule errichtet iſt, die Cote von 3˙95 m zu 
erhalten. 

Bei der Commiſſion, welche bezüglich der Baulinienvorſchläge 
abgehalten wurde, haben allerdings Intereſſenten gegen die 
Projeclierung der Mühlſangergaſſe in der im Plane erſichtlichen 
Weiſe Einſprache erhoben und den Wunſch ausgeſprochen, es 
möge die Einſchwenkung auf der anderen Seite erfolgen. Die 
Herren erſehen aber aus dem Plane, dafs dann die Grundbuchs- 
Einlage Nr. 23 von der Gemeinde eingelöst werden müfste, und 
es empfiehlt ſich daher nicht, an der Seite in der Mühlſangergaſſe 
einzurücken, wo ohnedies ſchmale Parcellen vorhanden ſind. Es 
empfiehlt ſich vielmehr das Project ſo wie es vorliegt. Ich glaube 
nun die Anträge des Stadtrathes genügend motiviert zu haben 
und geſtatte mir, dieſelben zur Verleſung zu bringen (liest): 

„I. Es werden für die 

1. Mühlſangergaſſe bei einer Straßenbreite von 16 m die Linien 

A B und D C, 

2. Ebersdorferſtraße in der Strecke der Mühlſangergaſſe bis zum 

Hauſe Nr. 16 bei einer Straßenbreite von 19 m die Linien 

D E L K einerſeits und F 8 H I andererſeits 
als Baulinien beſtimmt. 

II. Rückſichtlich des Niveaus wird feſtgeſetzt, daS die Fort— 
ſetzung der Ebersdorferſtraße bis zum Haufe Conſer.-Nr. 16 auf 
das neue Niveau 2 m über Null (Ferdinandsbrückenpegel) ge⸗ 
bracht und für die Mühlſangergaſſe das beſtehende Niveau an der 
Kreuzung mit der Ebersdorferſtraße mit 2˙30 m über Null bei» 
behalten und mit dem neuen Niveau beim Kreuz (3˙95 m über 
Null) in gleichmäßiger Steigung verbunden werde.“ 

Ich bitte um Annahme des Antrages. 

Bice-Bürgermeifler Dr. Tueger: Wünſcht einer der Herren 
das Wort? (Gem.⸗Rath Fickeys meldet ſich.) Herr College 
Fickeys hat das Wort. 

Gem. -Nath Jickeys: Hochgeehrte Herren! Ich erſuche 
höflichſt als Vertreter des XI. Bezirkes um Annahme dieſer Bau- 
linienbeſchreibung. Aus welchen Gründen? Erſtens einmal wird 
eine parallele gerade Linie mit der Ebersdorferſtraße gezogen, in 
zweiter Linie ſind keine Häuſer, welche geſchädigt werden, daher 
erſuche ich die hochverehrten Herren, dem Referenten-Antrage bei— 
zuſtimmen. 


— 


Vice-Vürgermeiſter Dr. CTueger: Wünſcht noch einer der 
Herren das Wort? (Niemand meldet ſich.) Herr Refereut? 

Reſerent: Ich habe nichts zu bemerken. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Tueger: Ich bitte jene Herren, 
welche mit dem Referenten-Antrage einverſtanden ſind, die Hand 
zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Beſchluſs: J. Es werden für die 

1. Mühlſangergaſſe bei einer Straßenbreite von 
16 m die Linien A B und DOC; 

2. Ebersdorferſtraße in der Strecke der Mühl⸗ 
ſangergaſſe bis zum Haufe C.-Nr. 16 bei einer 
Straßenbreite von 19 m die Linien D EL K einerſeits 
und E G H I andererſeits als Baulinien beſtimmt. 

II. Rückſichtlich des Niveaus wird feſtgeſetzt, dass 
die Fortſetzung der Ebersdorferſtraße bis zum Hauſe 
C.⸗Nr. 16 auf das neue Niveau 2 m über Null 
(Ferdinandsbrückenpegel) gebracht und für die Mühl— 
ſangergaſſe das beſtehende Niveau an der Kreuzung 
mit der Ebersdorferſtraße mit 2˙30 m über Null bei⸗ 
behalten und mit dem neuen Niveau beim Kreuz 
(3:95 m über Null) in gleichmäßiger Steigung ver— 
bunden werde. 

30. (2963.) Referent Gem.-»Nath Ritt. v. Neumann: 
Beilage 106. Hier handelt es ſich um eine Baulinienabänderung 
für die Favoritenſtraße im IV. Bezirke, und zwar für die Häuſer 
mit geraden Nummern zwiſchen der Floragaſſe und der Mayer— 
hofgaſſe. Die Favoritenſtraße hat nach früheren Baulinien— 
beſtimmungen bei der Mayerhofgaſſe eine Breite von 23 m, eine 
Breite, welche allerdings dann weiter hinauf zu der ehemaligen 
Favoritenlinie auf 20 m herabſinkt. Bei dem Punkte A indes — 
das iſt dort, wo die Floragaſſe in die Favoritenſtraße einmündet 
— eine Breite von 24 m. Es wurde nun vom Stadtbauamte be— 
antragt, die beiden Punkte A und D, das iſt die Einmündung der 
Floragaſſe bei der Favoritenſtraße, beziehungsweiſe die Einmündung 
der Mayerhofgaſſe, zum Ausgangspunkte zu nehmen und die Bau— 
linie vorzuſchlagen nach den Punkten A B C und D. Nach dieſem 
Vorſchlage würde daher zwiſchen dem Punke C und D eine gerade 
Linie gezogen werden, wodurch bei dem Punkte C“ die Straßen- 
breite nicht 23, ſondern 24½ m erhalten würde. 

Im Stadtrathe wurde nun erwogen, daſs der Eigenthümer 
des Hauſes Nr. 22 ohnedies durch die Baulinienbeſtimmung hart 
betroffen werde und dass es daher wohl nicht nothwendig erſcheine, 
die Straßenbreite bei dem Punkte C0“ auf 24½ m zu bringen. 
Es wurde daher beantragt, einen Punkt C,, welchen Sie im Plane 
verzeichnet finden, zu wählen, welcher genau 23 m von der Flucht 
des Thereſianums entfernt liegt. Dadurch ergibt ſich der Stadt— 
rathsvorſchlag in Abänderung des Magiſtrats-Antrages, dafs die 
Linie CO C D gewählt werde, wodurch die Favoritenſtraße an dieſer 
Stelle eine Breite von 23 m erhält. Es wird dadurch eine Curve 
erzeugt, welche parallel mit dem Gebäude des Thereſianums ſich 
hinzieht. Dieſe Abänderung empfiehlt ſich zur Annahme und ich 
erlaube mir daher folgenden Antrag zu ſtellen (liest): 

„Die Baulinienänderung für die Favoritenſtraße in der 
Strecke zwiſchen der Maherhofgaſſe und Floragaſſe ſei nach den 
Linien AB C C“ D zu genehmigen, wobei die Entfernung des 
Punktes C' von der gegenüberliegenden Front des Thereſianums 
23 m zu betragen hat.“ 
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Vice-Vürgermeiſter Dr. Cueger: Wünſcht einer der Herren 
das Wort? (Gem.⸗Rath Ritt. v. Stummer meldet ſich.) Herr 
Collega v. Stummer hat das Wort. 

Gem.-Rath Ritt. v. Stummer: Ich möchte mir nur er⸗ 
lauben, den Herrn Referenten um Folgendes zu fragen. Die neue 
Flucht der Häuſer auf der rechten Seite der Favoritenſtraße — 
wenn man von der Stadt hinausgeht — ſoll doch jedenfalls der 
Flucht der Thereſianiſchen Akademie parallel und ſomit dort 23 m 
breit ſein. Das iſt nämlich aus dem Plane nicht zu erſehen. Es 
iſt bloß an zwei Punkten die Entfernung von 23 m eingejchrieben. 
Wenn man aber die Flucht von der Thereſien-Akademie parallel auf 
23 m verfolgt, fo bekommt man eine andere Flucht rechts. Ich 
möchte mir die Frage erlauben, wie dieſe Sache ſteht? 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Tueger: Herr Referent! 

Referent: Ich bemerke nur Folgendes. Bei dem Punkte A 
hat die Favoritenſtraße nach der früher getroffenen Baulinien— 
beſtimmung allerdings 24 m. Es werden daher auch bei dem Hauſe 
Nr. 13 und dem gegenüberliegenden Haufe Nr. 16, beziehungs- 
weiſe Nr. 18 noch 24 m ausgewieſen, während beim Punkte C- 
nur 23 m, beim Punkte D ebenfalls 23 m Breite ſich ergeben. Es 
iſt alſo nicht die gleiche Breite, ſondern fie ſchwankt von 23 m 
auf 24 m bei der Floragaſſe. Dieſe Breite iſt aber thatſächlich 
durch die früheren Beſtimmungen vorhanden, und es hat daher 
keinen Sinn, die Verſchmälerung an dieſer Stelle durch— 
zuführen, nur deshalb, damit 23 m gleichmäßig durchgeführt 
werde. Ich habe auch bemerkt, dafs in der oberen Favoritenſtraße 
nur 20 m ſind. Die Straße wächst daher an Dimenſion von dem 
Eingangspunkte vom Gürtel an, fortwährend von 23 auf 24 m. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Tueger: Haben Herr Collega 
v. Stummer noch eine Bemerkung? (Gem.-Rath Ritt. v. 
Stummer: Nein!) Wir ſchreiten zur Abſtimmung. Ich bitte 
diejenigen Herren, welche mit dem Antrage des Herrn Referenten 
einverſtanden ſind, die Hände zu erheben. (Geſchieht.) Ange— 
nommen. 

Beſchluſs: Die Baulinienänderung für die Favoritenſtraße in 
der Strecke zwiſchen der Mayerhofgaſſe und Floragaſſe 
ſei nach den Linien A B C C zu genehmigen, wobei 
die Entfernung des Punktes C“ von der gegenüber— 
liegenden Front des Thereſianums 23 m zu betragen hat. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Tueger: Herr Collega Stiaßny! 

31. (4035.) Referent Gem.-Rath Stiazuy: Dem ge- 
ehrten Gemeinderathe iſt bekannt, daſs in der Donauſtadt zu 
beiden Seiten der Ausſtellungsſtraße zwei Kaſernen, und zwar 
rechts eine Infanteriekaſerne, links eine Artilleriekaſerne gebaut 
werden. Die erſte iſt bereits ſeit vorigem Jahre im Baue begriffen 
und wird im kommenden Frühjahre fertiggeſtellt werden. Über 
Allerhöchſten Wunſch ſollen beide Kaſernen im Herbſte des 
kommenden Jahres vollendet und benützt werden. Aus dieſem 
Anlaſſe ſind mehrere öffentliche Herſtellungen erforderlich, für welche 
die Bedeckung im heurigen Budget bereits vorhanden iſt. Nur für 
die Regulierung, nämlich für die Erhöhung des Terrains und für 
die Pflaſterung eines Stückes der Ausſtellungsſtraße an der 
Kreuzung derſelben mit der Vorgartenſtraße iſt keine Deckung vor— 
handen. 

Der Stadtrath bittet daher den geehrten Gemeinderath um 
Bewilligung eines Zuſchuſscredites in der Höhe von 4199 fl. 36 kr. 
zur Rubrik XXII c. Ich bitte um die Genehmigung dieſes Zuſchußs— 
credites. 
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Bice-Bürgermeifler Dr. Lueger: Wünſcht einer der Herren 
das Wort? (Niemand meldet ſich.) Wenn nicht, jo erjuche ich 
diejenigen Herren, welche mit dem Referenten⸗Antrage einverſtanden 
ſind, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 
Beſchluſs: Behufs Regulierung und Pflaſterung der Ausſtellungs⸗ 

ſtraße an der Kreuzung mit der Vorgartenſtraße im 
II. Bezirke wird ein Zuſchuſscredit per 4199 fl. 36 kr. 
zur Rubrik XXII 1C bewilligt. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Tueger: Herr Collega Vaugoin! 

32. (3961.) Referent Gem.-Rath Vaugoin: Der Erſte 
Wiener Volkskindergarten⸗Verein im V. Bezirke bittet um eine 
Subvention. Derſelbe unterhält in dem Bezirke zwei Kindergärten 
und hat ſeit einer Reihe von Jahren eine Subvention von je 
500 fl., das iſt alſo von 1000 fl. erhalten. Im verfloſſenen Jahre 
wurden in dieſer Anſtalt 307 Kinder, darunter 100 unentgeltlich 
verpflegt. Die Ausgaben betrugen für das abgelaufene Jahr 
3679 fl. 28 kr. Unter den Einnahmen figuriert auch ein kleiner 
Betrag, der vorſchuſsweiſe von einem Privaten dem Vereine 
gegeben wurde. Es wird von Seite des Stadtrathes beantragt, dem 
Volkskindergarten⸗Verein im V. Bezirke eine Subvention in der 
Höhe von 1000 fl. wie bisher für beide Kindergärten zu 
bewilligen. 

Vice-Würgermeiſter Dr. Herr 
Dr. Pommer! 

Gem. Rath Dr. Vommer: Ich erlaube mir die Anfrage 
zu ſtellen, ob mit dieſen Kindergärten Plätze verbunden ſind, in 
welchen die Kinder ſich wirklich im Freien ergehen und ſpielen 
können? Meine Herren, ich werde dieſe Anfrage jedesmal bei 
ſolcher Gelegenheit ſtellen. Ich bin principiell gegen die Sub— 
ventionierung derartiger Anſtalten, wenn ſie nur den Namen 
Kindergarten führen und nicht dafür ſorgen, daſs die Kinder im 
Sommer ſich im Freien aufhalten können. Ich erlaube mir des— 
halb an den Herrn Referenten die Anfrage, ob ein Garten vor— 
handen iſt oder nicht. 

Referent: Ich bin nicht in der Lage, auf dieſe Frage ſofort 
zu antworten. Vielleicht hat einer der Herren aus dem V. Be- 
zirke davon Kenntnis. Soviel ich weiß, iſt faſt bei allen Kinder— 
gärten ein kleiner Garten dabei. In der Anſtalt im VI. Bezirke 
befindet ſich wenigſtens ein ſolcher und auch in jenen in anderen 
Bezirken. | 

Dice-Bürgermeifler Dr. Tueger: Herr Gem.-Rath Stro- 
bach! 

Gem.-»Nath Strobach: Ich möchte Herrn Gem.⸗Rath 
Dr. Pommer dahin beruhigen, dafs bei beiden Kindergärten Gärten 
ſind. Es iſt dies faſt bei ſämmtlichen Kindergärten Wiens der Fall. 

Vice-Würgermeiſter Dr. Tueger: Wünſcht noch jemand 
das Wort? (Niemand meldet ſich.) Es iſt nicht der Fall. 

Wir ſchreiten zur Abſtimmung. Ich erſuche jene Herren, welche 
dem Referenten⸗Antrage zuſtimmen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) 
Angenommen. 

Beſchluſs: Dem Erſten Wiener Volkskindergarten-Vereine im 
V. Bezirke wird für die beiden Kindergärten im V. Bezirke, 
Siebenbrunnengaſſe 8 und Matzleinsdorferſtraße 28, 
wie im Vorjahre eine Subvention von zuſammen 
1000 fl. bewilligt. 

Vice-Vürgermeiſter Hr. Cueger: Ich bitte, Herr Dr. Vogler! 

33. (400 2.) Referent Gem.-Nath Dr. Vogler: Beilage 107. 
Der ſeit dem Jahre 1868 beſtehende Deutſche Gabelsberger⸗Steno⸗ 


CTueger: Gem.⸗ Rath 
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graphenbund wird im Juli in Wien zuſammentreten. Er verſammelt 
ſich alle fünf Jahre in einer anderen Stadt. Vor fünf Jahren war 
er in München, vor zehn Jahren in Berlin. Es iſt nun von Seite 
des Herrn Gem.⸗Rathes Dr. Hackenberg und Genoſſen der Antrag 
geſtellt worden, es ſei der V. deutſche Stenographentag in Wien 
zu begrüßen und ein Empfang zu veranſtalten; ferner, es ſei dem 
Wiener Feſtausſchuſſe, welcher die Feſtlichkeiten zu veranſtalten 
hat, eine Subvention zu bewilligen. Der Magiſtrat und der Stadt— 
rath empfiehlt, dieſem Antrage vollinhaltlich zuzuſtimmen, und zwar 
mit Rückſicht auf den Umſtand, dajs der Deutſche Gabelsberger— 
Stenographenbund 700 Vereine umfasst, welche zuſammen an 
30.000 Mitgliedern in ſich begreifen, dafs ſehr angeſehene Perſonen 
dieſem Bunde angehören, dass der Fall, dafs dieſer Bund in Wien 
tagt, ſich zum erſtenmale ereignet und wahrſcheinlich wieder eine 
lange Reihe, vielleicht 20 oder 25 Jahre vergehen werden, bis 
dies wieder geſchehen wird u. ſ. w. 

Die Subvention an den Feſtausſchuſs wird insbeſondere aus 
dem Grunde befürwortet, weil derſelbe aus Vereinen beſteht, die 
lediglich auf Mitgliedsbeiträge angewieſen ſind, und aus dieſen 
Beiträgen die bedeutenden finanziellen Laſten, welche die Begrüßung 
der nach Wien kommenden zahlreichen Fremden, welche dieſen Steno— 
graphentag beſuchen werden, verurſacht, nicht beſtritten werden 
können. 

Es werden Ihnen daher folgende Anträge empfohlen (liest): 

„1. Der Bürgermeiſter wird erſucht, den V. deutſchen Steno- 
graphentag namens der Gemeinde zu begrüßen. 

2. Für den feſtlichen Empfang des V. deutſchen Steno⸗ 
graphentages im Rathhauſe wird ein Betrag von 1500 fl. bewilligt. 

3. Dem Feſtausſchuſſe des V. deutſchen Stenographentages 
wird eine Subvention im Betrage von 500 fl. gewährt. 

4. Dieſe Auslage von zuſammen 2000 fl. wird auf den 
Reſervefond überwieſen.“ 

Ich bitte um die Annahme dieſer Anträge. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Tueger: Herr Collega Pollak 
hat das Wort. 

Gem.-Nalh Vollak: Ich bin ſelbſtverſtändlich ganz und 
gar damit einverſtanden, daſs der V. deutſche Stenographentag 
ſeitens des Bürgermeiſters der Reichshaupt- und Reſidenzſtadt 
Wien empfangen werde; aber ich möchte mir doch eine Anfrage 
an den Herrn Referenten erlauben. Wenn das richtig iſt, was 
durch eine Reihe von Tagen ſchon immerfort der Bevölkerung 
kundgethan wird, dass die Herren der Majorität die Wahl eines 
Bürgermeiſters verhindern wollen, ſo ſcheint mir der erſte Punkt 
überhaupt ganz unausführbar. (Gem.-Rath Frauenberger: 
Aber, aber, das hindert ja nicht! — Gem.-Rath Sebaſtian 
Grünbeck: Dann empfängt der Regierungscommiſſär!) 

Vice-Nürgermeiſter Dr Tueger: Ich bitte, Herrn Collegen 
Pollak ausſprechen zu laſſen. 

Gem.⸗Nath Pollak (fortfahrend): Es ſcheint mir etwas 
eigenthümlich, irgendetwas zu beantragen, was man möglicherweiſe 
nicht zur Ausführung bringen kann. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Tueger: Herr Collega Profeſſor 
Pommer hat das Wort. 

Gem.-⸗Nath Dr. Vommer: Ich bin ja damit principiell 
einverſtanden; nur möchte ich meinen, daſs die Summe etwas zu 
(Rufe: Nein!) Ich verſtehe mich zwar auf 
derartige Empfänge noch nicht gut, glaube aber, daj8 doch im 
zweiten Punkte auch mit 1000 fl. das Auslangen gefunden werden 
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kann. (Widerſpruch.) Wenn die Herren meinen, daſs man jo hoch 
hinaufgehen muſßs, werde ich mich beſcheiden. 

Bice-Bürgermeifter Dr. Cueger: Herr Collega Polz⸗ 
hofer hat das Wort. 

Gem.-⸗Nath Volzhofer: Ich werde mir nur eine ganz kurze 
Ausführung erlauben. Wenn der Herr Stadtrath namens des 
Stadtrathes referiert, iſt es ganz in der Ordnung, er hat ſich nicht 
darum zu kümmern, ob wir in nächſter Zeit aufgelöst werden oder 
nicht. Er hat einfach als Stadtrath über den ſeitens des Stadt- 
rathes gefassten Beſchluſs zu referieren. Bezüglich der Auflöſung 
haben wir gar nichts zu befürchten. Es iſt dies Nebenſache, und 
ich ſtimme dem Beſchluſſe des Stadtrathes zu; ich glaube, daſs 
der Betrag von 2000 fl. für den Empfang des Stenographentages 
nicht zu hoch iſt. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Tueger: Wünſcht jemand das 
Wort? (Niemand meldet ſich.) Es iſt nicht der Fall; der Herr 
Referent hat das Schluſs wort. 

Neferent (zum Schluſsworte): Ich möchte nur gegenüber dem 
Herrn Gem.⸗Rathe Pollak bemerken, daſs wir eine Thatſache, 
die nicht exiſtiert, nicht im vorhinein escomptieren können. Wenn 
ein Bürgermeiſter nicht exiſtiert zur Zeit, wo der Tag ſtattfindet, 
ſo wird er eben nicht begrüßt werden können. Der Stadtrath hat 
feinen Beſchlucs am 21. Mai gefaſst, heute iſt der 28. Mai, 
morgen iſt die Bürgermeiſterwahl, und ich glaube, dass wir heute 
nicht ſchon eine Thatſache escomptieren und vorausſetzen können, 
welche möglicherweiſe ſich ereignet, möglicherweiſe auch nicht. Aus 
dieſem Grunde bin ich ſelbſtverſtändlich genöthigt, den Antrag des 
Stadtrathes vollinhaltlich aufrechtzuhalten. Bezüglich der Höhe des 
Betrages wurde bereits von den Vorrednern bemerkt, dass 2000 fl. 
nicht zu hoch gegriffen waren; ich bemerke nur, daſs der Empfang 
des in der vorigen Woche abgehaltenen Fleiſchhauertages 2500 fl. 
gekoſtet hat. 

Bice-Bürgermeifler Dr. Cueger: Wir ſchreiten zur Ab⸗ 
ſtimmung. Ich erſuche die Herren, welche mit den Anträgen des 
Herrn Referenten einverſtanden ſind, die Hand zu erheben. 
(Geſchieht.) Angenommen. 

Beſchluſs: 1. Der Bürgermeiſter wird erſucht, den V. deutſchen 
Stenographentag namens der Gemeinde zu begrüßen. 
2. Für den feſtlichen Empfang des V. deutſchen 
Stenographentages im Rathhauſe wird ein Betrag 

von 1500 fl. bewilligt. 
3. Dem Feſtausſchuſſe des V. deutſchen Steno⸗ 


graphentages wird eine Subvention im Betrage von | 


500 fl. gewährt. 


4. Dieſe Auslage von zuſammen 2000 fl. wird 


auf den Reſervefond überwieſen. 

34. (883.) Referent Gem.-Rath Dr. Vogler: Das nächſte 
Referat iſt Nr. 96 der Beilage. Ich erlaube mir diesfalls zu 
berichten, daſs bereits im Jahre 1890 von Seite des Gemeinde— 
rathes der Auftrag an den Magiſtrat ergangen iſt, darüber zu 
berichten, ob nicht die bei der Wiener Commune beſchäftigten 
Arbeiter ſämmtlich der Krankenverſicherung unterzogen werden 
ſollen. Außerdem wurde von Seite des Herrn Bezirksvorſtehers 
für den VI. Bezirk im Jahre 1893 ein ähnlicher Antrag an den 
Gemeinderath geleitet. Endlich wurde von Seite des Herrn Gem. 
Rathes Dr. Friedjung im October des Jahres 1893 gleich— 
falls der Antrag geſtellt, für die Krankenverſichernung der ſtädtiſchen 
Arbeiter Vorſorge zu treffen. Der Antrag wurde ſeither durch 
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verſchiedene neue Anträge und Interpellationen wiederholt urgiert. 
Nun ſteht die Sache ſo. Der Magiſtrat hat ſich zunächſt die 
Frage vorgelegt, in welcher Weiſe eine ſolche Verſicherung platz— 
greifen kann. Man hat deliberiert, ob nicht am beſten die Einbe— 
ziehung in die allgemeine Krankenverſicherungsanſtalt ſtattfinden 
kann und ob eventuell eine Berufskrankencaſſa ſeitens der Ge- 
meinde Wien ſelbſt errichtet werden ſoll, eventuell auch, ob es 
zweckmäßig wäre, eine Vereinskrankencaſſa zu errichten oder ob 
auf Grund des Hilfscaſſengeſetzes vom Jahre 1892 eine Hilfscaſſa 
für unſere ſtädtiſchen Arbeiter ins Leben gerufen werden ſolle. 
Man iſt dazu gekommen, ſich für den letzten Weg zu entſcheiden, 
namentlich aus juriſtiſchen Gründen, die ich hier nicht näher dar— 
legen will. 

Die Sache ſteht nun ſo, dafs ſich mittlerweile aus den 
ſtädtiſchen Arbeitern ſelbſt eine ſolche Hilfscaſſa gebildet hat, welche 
auch ein Statut hat regiſtrieren laſſen, welches die Bewilligung 
bereits erhalten hat, und daſs dem Inslebentreten dieſer neuen 
Hilfscaſſa, welche von Seiten unſerer Arbeiter creiert werden ſoll, 
nur noch die Zuſtimmung der Gemeinde Wien mangelt, weil das 
Inslebentreten an die Bedingung geknüpft iſt, dafs die Gemeinde 
Wien einen gewiſſen Theil der zu leiſtenden Beiträge für dieſe 
Hilfscaſſa zu bezahlen übernimmt. 

Ich bemerke hiezu weiter, daßs der Stand unſerer ſtädtiſchen 
Arbeiter, wie ermittelt worden iſt zur Zeit der Erſtattung des 
Magiſtrats⸗Referates — es iſt ſelbſtverſtändlich, dass die Ziffern 
variabel find? — 4170 Perſonen zählt. Von dieſen 4170 Per⸗ 


ſonen waren im gegebenen Momente 963 gegen Unfall verſichert; 
außerdem 1333 gegen Krankheitsfälle, 2837 ſtädtiſche Arbeiter 


entbehren aber jeglicher Verſicherung. 
Zufolge eines früheren Gemeinderaths-Beſchluſſes war für 


diejenigen Arbeiter, welche der obligatoriſchen Krankenverſicherung 


unterlagen, beſtimmt worden, dass die Gemeinde den ganzen Ver— 
ſicherungsbeitrag, der an die betreffende Auſtalt zu entrichten iſt, 
bezahlt. Auf Grund dieſer Verhältniſſe hat die Gemeinde Wien 
bisher die volle Auslage für eine Reihe von Arbeitern getragen, 
die für den Krankheitsfall verſichert worden ſind. 

Es wäre nun gewißs hart und unbillig, wenn man an dieſen 
Verhältniſſen eine Veränderung eintreten laſſen würde. Nach dem 
Statute dieſer Hilfscaſſa und conform dem Geſetze iſt ſtipuliert, 
daſs die Gemeinde ein Drittel des geſammten Betrages zu bezahlen 
übernimmt oder die Hälfte deſſen, was die Arbeiter zu zahlen 
haben. Wenn die Gemeinde diejenigen Arbeiter, welche bisher in 
ihrem Dienſte ſind und welche bisher der obligatoriſchen Kranken⸗ 
verſicherung unterzogen wurden, auf dasſelbe Niveau ſtellen würde, 
ſo würden dieſe Arbeiter einen gewiſſen Entgang, eine gewiſſe 
Einbuße erleiden. Das wäre nicht billig. Infolgedeſſen empfiehlt 
Ihnen der Stadtrath bezüglich derjenigen Arbeiter, welche ſich 
bereits im ſtädtiſchen Dienſte befinden, es bei dem bisherigen 
Modus zu belaſſen. Mit Rückſicht auf dieſen Umſtand würde ſich 
die Geſammtſumme, welche eventuell für die Gemeinde reſultiert, 
auf 19.205 fl. im Jahre ſtellen. 

Ich erlaube mir nun auf die einzelnen Anträge näher ein- 
zugehen, die Ihnen der Stadtrath ſtellt. 

Dieſelben lauten (liest): 

„1. Die Verſicherung für den Krankheitsfall der bisher noch 
nicht verſicherten dauernd beſchäftigten ſtädtiſchen Arbeiter wird 
genehmigt.“ 

Dazu iſt weiter nichts zu bemerken. 
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„2. Bezüglich der im Gemeindegebiete Wien dauernd be- 
ſchäftigten ſtädtiſchen Arbeiter wird die obligatoriſche Verpflichtung 
ausgeſprochen, dem neugegründeten Kranken- und Leichenvereine 
der Gemeindearbeiter Wiens beizutreten.“ 

Ohne den Ausſpruch einer ſolchen obligatoriſchen Verpflichtung 
iſt es nicht möglich, die geplante Hilfscaſſa auf die Beine zu 
bringen und fie lebensfähig zu erhalten. Es unterliegt auch gewiſs 
keinem Anſtande, einen ſolchen Zwang auszuſprechen, denn die 
Gemeinde Wien iſt wie jeder Arbeitgeber in der Lage, eine ſolche, 
eigentlich mehr weniger im Intereſſe der Arbeiter ſelbſt gelegene 
Bedingung denſelben aufzulegen. 

„3. Die bei der Wiener Bezirkskrankencaſſa verſicherten 
ſtädtiſchen Arbeiter ſind ſeinerzeit dortſelbſt abzumelden.“ 

Das iſt ſelbſtverſtändlich eine Folge des Eintrittes der be— 
treffenden Arbeiter in die neu zu errichtende Hilfscaſſa. 

„4. Die Übernahme der Zahlung der die Gemeinde nach 8 9 
der Statuten obigen Vereines treffenden Hälfte der Mitglieder— 
beiträge (Drittel des Geſammtverſicherungsbeitrages) für die bisher 
nicht verſicherten ſtädtiſchen Arbeiter wird genehmigt. 

5. Für die bisher bei der Wiener Bezirkskrankencaſſa ver— 
ſicherten ſtädtiſchen Arbeiter (mit Ausnahme der Lagerhausarbeiter 
und der Steinbrucharbeiter in Marbach und Lina, für welche 
die von mir früher genannte Norm, daſs die geſammten Ver— 
ſicherungsbeträge von der Gemeinde Wien bezahlt werden, bisher 
nicht gegolten hat) wird, ſolange ſie im ſtädtiſchen Dienſte dauernd 
verbleiben, der geſammte Verſicherungsbeitrag an obigen Verein 
ſeitens der Gemeinde bezahlt. 

6. Der ſich ergebende Geſammtaufwand (derſelbe beträgt 
derzeit circa 19.205 fl.) wird auf die budgetmäßige Bedeckung 
verwieſen. 

7. Die in Abſatz 4 und 5 enthaltenen Zugeſtändniſſe werden 
nur auf Widerruf ertheilt. 

8. Die Mitwirkung der ſtädtiſchen Organe bei der Verwaltung 
eingangs erwähnten Vereines wird genehmigt.“ 

Im Statute iſt nämlich in Ausſicht genommen, daßs ſich an 
der Verwaltung dieſes Vereines eine Anzahl Functionäre der 
Gemeinde Wien betheiligen ſollen. Bei dem Intereſſe, welches die 
Gemeinde Wien an dem Zuſtandekommen und der richtigen, 
correcten Verwaltung dieſes Vereines hat, iſt es auch begreiflich, 
dafs dieſer Punkt aufgeſtellt wird. 

„9. Behufs Intervenierung bei den Vereinsausſchuſs-Sitzungen 
find gemäß 8 53 des Vereinsſtatutes drei Functionäre durch den 
Stadtrath zu beſtellen, von denen mindeſtens einer rechtskundig 
ſein ſoll. Dieſe Functionäre haben ein Drittel aller Stimmen 
ſowohl im Ausſchuſſe wie auch in der Generalverſammlung zu 
repräſentieren. 

10. Dem Vereine iſt im Ermittlungsfalle bis auf Widerruf 
und ohne Anerkennung irgendeiner rechtlichen Verpflichtung hiezu 
ein Local durch den Stadtrath zuzuweiſen. 

11. Während der Zeit, als die Verſicherten Krankengelder 
beziehen, iſt denſelben der von der Gemeinde Wien zukommende 
Bezug einzuſtellen.“ 

Ich habe mein Referat auf das allernothwendigſte beſchränkt, 
weil die Zeit eben ſchon kurz bemeſſen iſt und ich gebeten wurde, 
kurz zu ſein. Ich bin zu weiteren Aufklärungen gerne bereit, und 
bitte um die Annahme der geſtellten Anträge. 
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Vice-Vürgermeiſter Dr. Cueger: Ich eröffne die General- 
debatte. 

Herr Collega Tomanek hat ſich zum Worte gemeldet, ich 
ertheile ihm dasſelbe. 

Gem.-Rath Tomanek: Ich erlaube mir an den Herrn 
Referenten die Anfrage zu ſtellen, ob in der Krankencaſſa auch die 
Sanitätsaufſeher, Bauaufſeher, Canalaufſeher aufgenommen worden 
ſind? 

Referent: Jawohl! 

Gem.⸗Nath Tomanel: Sehr geehrte Herren! Das dieſer 
Antrag heute eingebracht worden iſt, iſt von uns allen herzlichſt 
zu begrüßen, aber die Antwort des Herrn Referenten hat mich 
unangenehm berührt. 

Sie können ſich alle erinnern, dafs ſeit geraumer Zeit die 
Gehaltsregulierung der ſtädtiſchen Diener, der Magiſtrats— 
diener und der Schuldiener derart erfolgt iſt, daſs fie nicht nur 
eine beſſere materielle Stellung bekamen, ſondern ihnen auch definitive 
Anſtellung gewährt worden iſt. Aber was für die recht und billig 
iſt, iſt auch für die ſtädtiſchen Sanitätsaufſeher, Sanitätsdiener, Bau⸗ 
aufſeher und Canalaufſeher umſomehr recht und billig, nachdem man 
bei Verrichtung ihrer Dienſte mit wichtigen Factoren zu rechnen hat; 
man mufs rechnen auf ihre Verlässlichkeit und Treue einerſeits, 
andererſeits auf die Vorbildung, die hier nothwendig iſt. Meine 
Herren! Die Bauaufſeher ſind, wie ich gehört habe, abſolvierte 
Gewerbeſchüler, die Sanitätsaufſeher müſſen eine gewiſſe Fertigkeit 
beſitzen zur Anfertigung der verſchiedenſten Berichte in ſanitärer 
Beziehung; ſie haben nicht nur Erhebungen zu pflegen, Des— 
infectionen vorzunehmen, ſondern man bürdet ihnen auch noch die 
ſogenannte Hundeſteuer⸗Reviſion auf. 

Es iſt alſo dringend nothwendig, dafs fie erhalten, was ſie 
verlangen, das iſt die definitive Anſtellung, und ich hoffe alſo, dass 
alle Herren beſtimmt für dieſen Antrag, den ich ſoeben einbringe, 
einſtehen werden. Dieſer Antrag lautet: „Der Magiſtrat möge 
Erhebungen pflegen und Vorſchläge erſtatten zur Schaffung eines 
eigenen Status für die Aufſeher überhaupt, mit welchem Status 
auch das Definitivum in Verbindung gebracht wird.“ 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Tueger: Dieſer Antrag gehört 
aber abſolut nicht zu dem Gegenſtande, über den jetzt verhandelt 
wird. Ich bitte, den Antrag ſelbſtändig zu ſtellen, ihn von der 
nöthigen Zahl Gemeinderäthe unterſchreiben zu laſſen, worauf er 
dann gewiss einer eingehenden Behandlung unterzogen werden 
wird; zu dieſem Gegenſtande paſst der Antrag jedoch abſolut nicht. 

Das Wort hat Herr Collega Purſcht. 

Gem.-Nath Vurſcht: Ich wäre ganz voll für den Antrag, 
mir passt nur die Form des Antrages nicht. Wenn die Commune 
überhaupt eine Krankencaſſa für die ſtädtiſchen Arbeiter errichten 
will, bin ich ganz dafür, aber daſs die Commune techniſche Arbeiter 
einem neugegründeten Vereine zuführt, den man eigentlich nicht 
kennt, das verſtehe ich nicht recht. Ich erlaube mir auch die 
Anfrage an den Herrn Referenten, von wem der Verein gegründet 
worden iſt, welche Fonde derſelbe hat, welchen Beitrag die Mit— 
glieder zu entrichten haben, denn das muss man alles wiſſen, 
wenn die Commune die Verpflichtung übernimmt, ein Drittel dazu 
beizutragen. Man mufs auch eventuell wiſſen, welcher Verein das 
iſt. Ich kann für den Krankenverein nur dann ſtimmen, wenn die 
Commune das in eigene Regie nimmt. Die Commune bietet mir 
dann die Garantie für die Erhaltung des Vereines und für die 
Gebarung desſelben, aber einem gewöhnlichen Vereine die ſtädtiſchen 
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Arbeiter zuführen, dafür kann ich abſolut nicht fein. Wie geſagt, 
ich werde nur dann dem Referate zuſtimmen, wenn die Commune 
derartige Krankenverſicherungen in eigene Regie übernimmt. (Bravo! 
links.) 

BDire-Bürgermeifler Dr. Tueger: Herr Collega Noske! 

Gem.-Rath Noslie: Anknüpfend an die Worte des unmittel⸗ 
baren Herrn Vorredners ſehe ich den Vortheil nicht ein, welcher 
daraus erwachſen fol, daſs man bei einer ziemlich minutiöfen 
Verwaltung, die mit Kreuzern zu rechnen hat — ich bitte ſich die 
Beiträge anzuſehen, welche gefordert werden — die Sache in 
eigene Regie nehmen ſoll. 

Dieſe Manipulation wird eine viel einfachere, viel leichter 
durchgeführte, viel weniger complicierte ſein, wenn ſie ſich in den 
Händen des Vereines der Intereſſenten befindet, als wenn die 
Gemeinde mit ihrem ſchwerfälligen Controlapparate, mit all den 
Schwierigkeiten, welche die Organiſation des Gemeindedienſtes mit 
ſich bringt, dieſe Thätigkeit vollziehen wird. Ich bin überhaupt 
ſehr dafür, dafs man in ſolchen Fällen denjenigen, die das 
directefte Intereſſe daran haben — das find in dieſem Falle die 
zu verſichernden Arbeiter — die Initiative und auch eine möglichſt 
freie Bewegung überläſfst, und dass die Gemeinde nur das thut, 
was ihre Aufgabe und ihre Pflicht iſt, nämlich die finanzielle 
Beihilfe zu leiſten, damit die Zwecke, alſo in dieſem Falle die 
Krankenverpflegung und Unterſtützung, erfüllt werden. 

Ich habe mir nun das Wort erbeten, um der Meinung 
Ausdruck zu geben, dafs die Anträge des Stadtrathes in letzterer 
Beziehung, was nämlich die finanzielle Unterſtützung des Vereines 
beziehentlich ſeiner Zwecke betrifft, etwas zu wenig weit gehen, 
und zwar namentlich in dem letzten Punkte der Stadtraths-Anträge, 
in dem es heißt (liest): 

„Während der Zeit, als die Verſicherten Krankengelder be— 
ziehen, iſt denſelben der von der Gemeinde Wien zukommende 
Bezug einzuſtellen.“ 

Ich kenne die Verhältniſſe ſehr vieler Privatinſtitute und weiß, 
daſs dort, wo die Angeſtellten der Inſtitute der Bezirkskranken⸗ 
caſſa entweder beigetreten ſind oder beitreten muſsten, obwohl ſie 
eigentlich gar nicht hineinpaſſen — es iſt aber da ein gewiſſer 
Zwang geübt worden, um die Krankencaſſa ein biſschen auf— 
zuputzen — dafs dort die Privatinſtitute den Abzug der Bezüge 
im Falle der Krankheit nicht machen, ſondern den Bezug in vollem 
Ausmaße den Erkrankten laſſen und außerdem ihm auch noch den 
Bezug der Bezirkskrankencaſſa zukommen laſſen. Das hat, wie 
mir ſcheint, auch eine fachliche Begründung, die darin beſteht, dafs 
ja derjenige, der krank iſt, mehr braucht, als der geſunde, denn 
wenn einer krank iſt, braucht er nicht nur die Koſten, die er zur 
Erhaltung ſeiner Familie, ſondern braucht auch noch die Koſten, 
die er zur Wiedergewinnung ſeiner Geſundheit aufwenden mußs. 
Nun könnte man allerdings einwenden und ſagen: es handelt ſich 
hier auch vielfach um proviſoriſch Angeſtellte, rückſichtlich deren 
die Gemeinde keine Verpflichtung hat, ihnen im Erkrankungsfalle 
überhaupt etwas zu bezahlen. 

Das iſt theoretiſch richtig; in der Praxis ſtellt ſich aber die 
Sache jo, dajs ich mir kaum einen Fall denken kann, in dem die 
Härte einer ſolchen Auffaſſung flagranter zutage treten wird, als 
den Fall der Erkrankung und, um ein anderes Gebiet zu erwähnen, 
den Fall der Arbeitsunfähigkeit durch Alter. Ich weiß einen Fall 
in der Gemeinde, wo ein Mann, der 30 Jahre, allerdings in 
ſehr untergeordneter Stellung als Straßenaufſeher gedient hat und 
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jetzt mit einer Summe an die Luft geſetzt wurde, die gerade genug 
iſt, daſs er nicht verhungert, aber viel zu wenig, um zu leben. 
Formell iſt die Gemeinde vollkommen im Rechte, ſie hat keine Ver— 
pflichtung; aber in dieſem Falle iſt mir ſo recht in die Erſcheinung 
getreten, wie hart es gerade dann iſt, jemandem ſeine Bezüge zu 
verringern, wenn er dieſe Bezüge viel mehr braucht, als wenn er 
geſund iſt. Aus dieſer Erwägung erlaube ich mir ſchon jetzt in der 
Generaldebatte anzukündigen, dafs ich bei Berathung der einzelnen 
Punkte, wenn eine ſolche vorgenommen wird, ſonſt aber ſofort, den 
Antrag ſtellen werde, dajs während der Zeit, als der Verſicherte 
Krankengelder bezieht, die Gemeinde jene Differenz ihm bezahlen 
ſoll, die zwiſchen dem verſicherten Kraukengelde und feinem ſonſtigen 
Bezuge beſteht. 

Mein Gedanke geht dahin, dafs der Betreffende zwar nicht 
beſſer geſtellt ſein ſoll im Krankheits- als im Geſundheitsfalle, 
aber nicht durch die Krankenverſicherung einen Entgang erleiden 
ſoll, ſondern das ihm mindeſtens derſelbe Bezug, den er während 
ſeiner Geſundheit hat, auch im Krankheitsfalle geſichert wird. Wenn 
ihm alſo die Krankencaſſa weniger zahlt, ſo ſoll die Gemeinde 
wirklich noch das Opfer bringen und ſoll ihm die Differenz 
zwiſchen dem Krankenverſicherungsbetrage und ſeinen gewöhnlichen 
Bezug zuzahlen, damit der Mann nicht in der traurigſten Lage 
ſeines Lebens — wenn er nämlich erwerbsunfähig und krank 
iſt — die Einbuße erleidet, daſs ihm die Gemeinde die gewöhn— 
lichen Bezüge, die er während der Geſundheit erhalten hat, ſtreicht 
und ihn auf die geringeren Bezüge der Krankencaſſa verweist. 

Ich ſtelle alſo den diesbezüglichen Antrag. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Tueger: Der Antrag des Herrn 
Collegen wäre in der Specialdebatte zu berückſichtigen. 

Gem.-Nath Noslie: Ich bitte, wenn eine ſolche Debatte 
geführt wird, ſo werde ich den Antrag ſpecialiſieren. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Tueger: Zum Worte find noch 
vorgemerkt die Herren Gem.-Räthe Dr. Fried jung, Gregorig, 
Becker und Eigner. 

Es iſt eine Beendigung der Debatte heute nicht möglich. Ich 
werde daher die Debatte in der nächſten Sitzung des Gemeinde— 
rathes durchführen und ſchließe für heute die Sitzung. 

(Schuſs der Sitzung 8 Uhr abends.) 


Stenographiſcher Bericht 
über die öffentliche Sitzung des Gemeinderathes der k. k. 
Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien vom 29. Mai 
1895 unter dem Vorſitze des Vice-Bürgermeiſters 
Dr. Karl Lueger. 


Vice-Mürgermeiſter Dr. Lueger: Ich conftatiere die An- 
weſenheit von mehr als 92 Mitgliedern des Gemeinderathes und 
erkläre die Sitzung für eröffnet. 

Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Wahl eines Bürger— 
meiſters der Stadt Wien. 

Ich ernenne zu Schriftführern die Herren Gem.-Räthe 
Dr. Zimmermann und Schrenckh und bitte ſie, dieſes Amt zu 
übernehmen. 


Zu Scrutatoren ernenne ich die Herren Gem.-Räthe 


Dr. Nechansky und Strobach. 
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Nicht erſchienen ſind die Herren Gem.-Räthe Dr. v. 
Billing und Manner. Herr Gem.-Rath Dr. v. Billing 
hat folgendes ärztliches Zeugnis eingeſandt (liest): „Der unter: 
zeichnete Brunnenarzt beſtätigt hiemit, dafs Herr St.⸗R. Dr. 
Heinrich Billing Edler von Gem men in ſeiner Behandlung ſteht 
und dafs derſelbe ohne ernſtliche Beeinträchtigung feiner Geſund— 
heit und Gefährdung der Wirkung der bisher mit günſtigem Er— 
folge verlaufenen Cur nicht abreiſen kann. Karlsbad, 25. Mai 
1895", folgt die Unterſchrift. Herr Dr. v. Billing iſt übrigens 
auch beurlaubt, weshalb ſeine Abweſenheit jedenfalls als ent— 
ſchuldigt zu betrachten iſt. 

Wegen Krankheit iſt entſchuldigt Herr Gem.-Rath Manner. 
Die Herren können ſich noch aus der letzten Sitzung des 
Schreibens des Herrn Gem.-Rathes Manner erinnern und ich 
glaube daher, daj8 es nicht nothwendig iſt, dasſelbe noch einmal 
zu verleſen. (Zuſtimmung.) Ich bitte daher diejenigen Herren, 
welche das Ausbleiben des Herrn Gem.-Rathes Manner als 
gerechtfertigt erklären, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Ein⸗ 
ſtimmig angenommen. 

Ich erſuche nunmehr die Herren Schriftführer, mit dem 
Namensaufrufe zu beginnen, und bitte die Herren Gemeinderäthe, 
die Stimmzettel abzugeben. 

(über Namensaufruf ſeitens des Schriftführers Gem.-Rathes 
Dr. Zimmermann geben folgende Gemeinderäthe die Stimmzettel 
ab: Adam Heinrich, Axmann Karl, Bachofen v. Echt 
Adolf, Bärtl Joſef, Becker Guſtav, Beutnitz Johann, 
Boſchan Georg, Brauneiß Leopold, Büſch Karl Friedrich, 
Daum Adolf Joſef, Dr., Dehm Ferdinand, Dobes Joſef, 
Dürbek Johann, Eigner Franz, Engerth Karl, Frei— 
herr v., Erndt Bernhard, Fickeys Johann, Frauen— 
berger Franz, Friedjung Heinrich, Dr., Fuchs Karl Joſef, 
Gauguſch Anton, Geitler Robert, Gerhardus Hermann, 
Geßmann Albert, Dr., Geyer Franz, Gfrorner Johann, 
Götz Joſef, Götz Raimund v., Goldſchmidt Theodor, 
Ritt. v., Gräf Ferdinand, Gregorig Joſef, Gruber 
Max, Dr., Gruber Michael, Dr., Grübl Raimund, Dr., 
Grünbeck Joſef, Grünbeck Sebaſtian, Hackenberg 
Ferdinand, Dr., Hallmann Karl, Haßfurther Martin 
Ludwig, Hauke Eduard, Hawranek Joſef Anton, Helbig 
Karl, Herold Alfons, Hipp Johann, Hörmann Karl, 
Hößlinger Max, Dr., Jedliôka Johann, Kaiſer Karl, 
Kirchmayer Joſef, Klotzberg Emerich, Dr., Koch Joſef, 
Kreiſel Franz, Kupka Auguſt, Dr., Lang Ludwig, 
Latſchka Adam, Lechner Karl, Lederer Moriz, Dr., 
Leitner Joſef, Lerch Alexander, Dr., Lißbauer Karl, 
Litſchke Moriz, Lueger Karl, Dr., Lukſch Rudolf, 
Mareſch Franz, Markl Joſef Benedict, Matthies 
Heinrich, Matzenauer Joſef, Mayer Karl Moriz, 
Migl Joſef, Mittler Alfred, Dr., Müller Joſef, 
Müller Karl Johann, Müller Lorenz, Nechansky 
Auguſt, Dr., Neumann Franz, Ritt. v., Noske Con— 
ſtantin, Oberzeller Rudolf, Pichler Johann, Platter 
Hugo, Pollak Eduard, Polzhofer Rudolf, Pommer 
Joſef, Dr., Purſcht Alexander, Rader Julius, Dr., 
Rauer Joſef, Rauſcher Ferdinand Emil, Reichert Joſef, 
Richter Albert, Dr., Rißaweg Joſef, Röhrl Georg, 
Rückauf Franz, Sauerborn Johann, Schenzel Franz, 
Schlechter Joſef Dominik, Schleſinger Joſef, Schlögl 
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Joſef, Schneeweiß Martin, Schneiderhan Joſef, Schoder— 
böck Wilhelm, Scholz Joſef, Dr., Schreiner Karl, 
Schrenckh Johann Nep., Schuh Johann Karl, Schwarz— 
mayer Ludwig, Seidler Wilhelm, Seiler Leopold, 
Silberer Victor, Simon Guſtav, Stefan Sylveſter, 
Stehlik Karl, Steiner Leopold, Stern Alfred, Dr., 
Stiaßny Wilhelm, Strobach Joſef, Stummer Ritt. v. 
Traunfels Rudolf, Sturm Gregor, Tagleicht Karl, 
Taubler Ferdinand, Tiſchler Joſef, Tomanek Paul, 
Tomola Leopold, Vaugoin Karl, Vogler Ludwig, Dr., 
Waegner Heinrich, Weitmann Andreas, Werdecker 
Johann, Weſſely Ignaz Franz, Weſſely Vincenz, 
Wieder Alois, Wimberger Karl, Winker Joſef Karl, 
Witzelsberger Richard, Wünſch Joſef, Wurm Alois, 
Zimmermann Karl, Dr. — Nach einer Pauſe:) Es iſt ½6 Uhr, 
ich beginne mit dem Scrutinium. 

(Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Lueger entnimmt die Stimmzettel 
einzeln der Urne; Serutator Gem.-Rath Strobach verliest die 
auf demſelben verzeichneten Namen. — Nach Beendigung des Seru- 
tiniums:) 

Abgegeben wurden 135 Stimmzettel; davon entfielen auf 
meine Wenigkeit 67 Stimmen, leer waren 64 Stimmzettel, Herr 
Georg Boſchan erhielt 2 Stimmen, Herr Dr. Heinrich v. 
Billing 1, Herr Dr. Lederer 1 Stimme. Es iſt daher die 
nöthige Stimmenanzahl nicht erzielt worden und wir müſſen 
infolgedeſſen zur zweiten Wahl ſchreiten. 

Ich laſſe eine kleine Unterbrechung eintreten, damit die Herren 
ſich vorbereiten können. (Nach einer Pauſe:) Ich glaube, daſs die 
Herren alle bereit find, und ich bitte daher, mit der Namens- 
verleſung zu beginnen. 


(Über Namensaufruf ſeitens des Schriftführers Gem.⸗Rathes 
Schrenckh geben die Gemeinderäthe die Stimmzettel ab.) 

Wir ſchreiten zum Scrutinium. 

(Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Lueger entnimmt die Stimmzettel 
einzeln der Urne; Scrutator Gem.-Rath Strobach verliest die 
auf denſelben verzeichneten Namen. — Nach Beendigung des Scru⸗ 
tiniums:) 

Meine Herren! Das Scrutinium hat folgendes Reſultat 
ergeben: 135 Stimmen wurden abgegeben; davon entfielen 
68 Stimmen auf meine Wenigkeit, 63 Stimmzettel waren leer, 
3 Stimmen entfielen auf Herrn Collegen Boſchan, 1 Stimme 
auf Herrn Dr. v. Billing. Es iſt daher nicht die nöthige 
Stimmenanzahl auf meine Perſon vereinigt. Ich werde noch einen 
Wahlgang vornehmen laſſen. Ich warte vielleicht fünf Minuten, 
damit ſich die Herren mit Stimmzetteln verſehen. (Nach einer 
Pauſe:) Die Pauſe von fünf Minuten iſt verſtrichen, ich bitte, 
mit dem Namensaufrufe zu beginnen. 

(über Namensaufruf ſeitens des Schriftführers Gem. ⸗Rathes 
Dr. Zimmermann geben die Gemeinderäthe die Stimmzettel ab.) 

Wir beginnen mit dem Scrutinium. 

(Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Lueger entnimmt die Stimmzettel 
einzeln der Urne; Scrutator Gem.⸗Rath Strobach verliest die 
auf denſelben verzeichneten Namen. — Nach Aufrufung der ſiebzigſten 
auf Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Lueger entfallenen Stimme ertönt 
lebhafter Beifall und Händeklatſchen im Saale links und auf den 
Gallerien.) Ich erſuche die Gallerien, ſich jedes Beifalls⸗ und 


Mifsfallszeichens zu enthalten. (Nach Beendigung des Scrutiniums:) 


— . De a 


— 2 EEB rn 


NA 


Meine Herren! Das Scrutinium hat folgendes Reſultat 
ergeben: Abgegeben wurden 135 Stimmzettel. Davon entfielen 
auf meine Wenigkeit 70 Stimmen, leer waren 58 Stimmzettel; 
auf Herrn Georg Boſchan entfielen 6 Stimmen, auf Herrn 
Dr. Heinrich v. Billing 1 Stimme. Es iſt daher auf meine 
Wenigkeit die nach dem Geſetze erforderliche Anzahl von Stimmen 
entfallen. 

Ich unterbreche die Sitzung auf eine Viertelſtunde. (Beifall. 
— Nach Wiederaufnahme der Sitzung:) 

Indem ich jenen geehrten Herren, welche ihre Stimme mir 
zugewendet haben und welche mir dadurch das Vertrauen bekun— 
deten, dals ich fähig wäre, die Bürgermeiſterſtelle der Stadt Wien 
zu verſehen, herzlichſt danke, erkläre ich, die auf mich gefallene 
Wahl nicht annehmen zu wollen. (Stürmiſcher, lang anhaltender 
Beifall und Händeklatſchen links und lebhafter Beifall auf der 
Gallerie.) 

Die Beſucher der Gallerie haben ſich aller Beifalls-⸗ und 
Miſsfallsäußerung zu enthalten. Ich habe Sie einmal darum 
gebeten und bitte Sie zum zweitenmale. Ich erſuche Sie, dieſe 
Beſtimmung des Geſetzes und der Geſchäftsordnung zu reſpectieren 
und zu beobachten. 

Wir ſchreiten zu einem neuen Wahlgange. Ich bitte, die 
Stimmzettel zu vertheilen. (Widerſpruch rechts. — Lebhafter Beifall 
links. — Gem.⸗Rath Dr. Lederer meldet ſich zur Geſchäfts— 
ordnung.) 

Zur Geſchäftsordnung hat Herr Collega Dr. Lederer das 
Wort. 

Gem.-Nath Dr. Lederer: Ich erlaube mir meine Anſicht 
über die Beſtimmung des Statutes, letztes Alinea des § 22, in der 
Weiſe auszuſprechen, dass ich glaube, dafs dieſe Wahl, von der 
hier die Rede iſt, nicht in demſelben Wahlgange vorgenommen 
werden kann (Zuſtimmung rechts), ſondern dafs längſtens binnen 
acht Tagen eine neue Wahl — heißt es im Geſetze — nach den 
in dieſem Paragraphe angegebenen Vorſchriften vorzunehmen iſt. 
Ich bin alſo der Meinung, dafs eine neue Wahl nach denſelben 
Vorſchriften des Geſetzes auszuſchreiben iſt, wie die jetzt fruchtlos 
verlaufene, welche abgehalten wurde. 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Tueger: Herr Collega Silberer 
hat das Wort zur Geſchäftsordnung. 

Gem.-Nath Silberer: Ich mußs aufrichtig ſagen, ich bin 
nicht genug Juriſt, aber ich habe auch das Gefühl, daſs das nicht 
ſo ohneweiters geht und es einer friſchen Ausſchreibung bedarf. 
Ich mufs mich da aber auf die Herren verlaſſen, die im Geſetze 
verſierter ſind. Ich urtheile dem Gefühle nach und glaube auch, 
dass das nicht geht. 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Lueger: Herr College Dr. Richter 
zur Geſchäftsordnung. 

Gem.-Rath Dr. Richter: Nachdem das, was ich ſagen 
wollte, durch die Ausführungen des Herrn Dr. Lederer erſchöpft 
iſt, verzichte ich auf das Wort. 

Vice-Bürgermeifler Dr. Cueger: Herr College Dr. Klotz⸗ 
berg zur Geſchäftsordnung. 

Gem.-Nath Dr. Klotzberg: Ich verzichte und ſchließe mich 
den Ausführungen des Herrn Dr. Lederer an. 

Dice-Bürgermeifler Dr. Tueger: Herr College Rauſcher 
hat das Wort zur Geſchäftsordnung. 

Gem.-Nath Nauſcher: Ich bemerke, dais ich die Anſchauung 
des geehrten Herrn Dr. Lederer nicht theilen kann, und zwar 
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nach dem klaren Wortlaute des Geſetzes § 22, letztes Alinea. Da 
heißt es: Wenn ein zum Bürgermeiſter Gewählter die Beſtätigung 
nicht erhält, dann iſt binnen längſtens acht Tagen eine Neuwahl 
vorzunehmen. Übrigens beſteht ein Präcedens. Vor ungefähr 
14 Tagen, als Herr Dr. Richter mit 70 Stimmen zum Vice— 
Bürgermeiſter gewählt wurde (Zuſtimmung links), hat er die 
Wahl nicht angenommen und wir ſind ſofort an eine Neuwahl 
geſchritten. (Zuſtimmung links.) Es heißt hier, geſtatten Sie, dies 
vorzuleſen (liest): 

„Nimmt ein zum Bürgermeiſter oder Vice-Bürgermeiſter oder 
Mitglied des Stadtrathes Gewählter die Wahl nicht an“ — das 


iſt der eine Fall — „oder wird die Wahl des Bürgermeiſters 
nicht beſtätigt“ — das iſt der zweite Fall — „ſo iſt binnen 
längſtens acht Tagen eine neue Wahl vorzunehmen.“ Es trifft 


unter dieſen zwei Bedingungen zu, ſonſt nicht. Ich gebe daher 
dem gegenwärtigen Vorſitzenden vollkommen recht, wenn er auf 
Grund ſeiner Machtbefugnis einen vierten Wahlgang anordnet. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Tueger: Herr Gem.⸗Rath Dr. 
Richter zur Geſchäfts ordnung. 

Gem.-Nath Dr. Richter: Das Präcedens, welches von dem 
geehrten Herrn Vorredner eben angeführt worden iſt, kann nicht 
ins Feld geführt werden. Damals hat die geſammte Verſammlung 
einſtimmig einer ſofortigen Vornahme der Wahl zugeſtimmt, was 
heute nicht der Fall iſt, und wir verlangen nichts anderes, als 
daſs das Geſetz beobachtet werde. (Beifall rechts, lebhaftes Ge— 
lächter links.) 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Tueger: Ich bitte um Ruhe, 
meine Herren! (Gem.⸗Rath Gregorig: Das iſt ja lächerlich, 
wenn Dr. Richter vom Geſetze redet!) Herr Collega Dr. Geß— 
mann zur Geſchäftsordnung. 

Gem.-⸗Rath Dr. Geßmann: Meine Herren! Schon nach 
dem klaren Wortlaute des $ 22 kann es gar keinem Zweifel 
unterliegen, daſs dieſe Wahl auch ſofort vorgenommen werden 
kann, denn es heißt dort nur „längſtens“ und es wird gewiſs den 
verehrten Herren Juriſten ganz klar fein, dass es ſich da um eine 
Maximalbeſtimmung handelt, um eine Terminbeſtimmung (ĩBei— 
fall), die unter keinen Umſtänden hinausgeſchoben werden kann, 
aber durchaus nicht, daßs gejagt würde, es müſſe gerade in acht 
Tagen die Wahl ſtattfinden. Meine Herren, das liegt ja in der 
Natur der Sache, denn es mülste allenfalls an einem Feiertage 
oder bei irgendeiner außerordentlichen Gelegenheit gerade nach acht 
Tagen die Neuwahl, beziehungsweiſe die Neuausſchreibung erfolgen. 
Es handelt ſich ganz zweifellos nur um eine Maximalbeſtimmung, 
und deshalb ſteht meiner Überzeugung nach der Vornahme der 
Wahl nicht das mindeſte im Wege. (Zuſtimmung links.) 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Cueger: Herr Gem.⸗Rath Dr. 
Mittler zur Geſchäftsordnung! 

Gem.-Nath Dr. Mittler: Das Schluſsalinea des §. 22 
des Geſetzes iſt zweifellos dahin aufzufaſſen, daſs, wenn nicht die 
Verſammlung einhellig einer anderen Anſicht beipflichtet (Gem.-Rath 
Hawranek: Das ſteht nicht drinnen !), der Wahlact als ſolcher 
abgeſondert vorzunehmen iſt. Die Befriſtung binnen acht Tagen iſt 
eine Längſtfriſt, welche aber natürlich auch abgekürzt, aber nicht 
auf dieſes Minimum reduciert werden kann (Widerſpruch links, 
Rufe links: Wo ſteht das!?) — bitte mich ausſprechen zu laſſen — 
daſs dieſer neue Wahlact ſofort auf den früheren folgen könnte. 
Wenn dieſe Abſicht des Geſetzes beſtanden hätte, ſo hätte die dem 
Geſetzgeber offenbar vorſchwebende Möglichkeit einer ſofortigen 
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Wahl ausdrücklich ins Auge gefasst werden können. Es liegt aber 
noch ein anderer Grund vor, die Auffaſſung, welche von dieſer 
Seite vertreten wird, zu unterſtützen, und der beſteht darin, dafs 
es heißt, daſs binnen längſtens acht Tagen eine neue Wahl nach 
den in dieſem Paragraphe angegebenen Vorſchriften vorzunehmen 
ſei. Die in dieſem Paragraphe angegebenen Vorſchriften ſind haupt— 
ſächlich diejenigen, welche ſich auf die Einladung der Gemeinde— 
räthe zur Wahl beziehen. Dieſe Einladung mußs eine außer— 
ordentliche, muf8 eine ausdrückliche, beſondere ſein. Es muss zu 
einer Bürgermeiſterwahl eingeladen werden in einem Zeitpunkte, 
wo eine ſolche Bürgermeiſterwahl noch nicht vorgenommen worden 
iſt. Eine ſolche Wahlhandlung hat aber ſtattgefunden, ſie iſt beendigt 
worden (Ruf links: Nur unterbrochen worden!), iſt beendigt 
worden, hat zu dem poſitiven Wahlreſultate geführt, dafs ein paſſiv 
wahlberechtigter Bürger zum Bürgermeiſter gewählt wurde; es iſt 
daher dieſer Wahlact meines Erachtens abgeſchloſſen. Zu einem 
neuen Wahlacte hat im Sinne des 8 22 eine ausdrückliche Wahl— 
einladung zu erfolgen. Es iſt nicht unmöglich, daſs zu einem 
anderen Wahlacte Mitglieder des Gemeinderathes, welche am 
heutigen Wahlacte nicht theilgenommen haben, noch erſcheinen 
könnten (Sehr richtig! rechts); auch dasjenige Mitglied, welches 
an der heutigen Verſammlung aus welchem Grunde immer nicht 
theilgenommen hat, iſt berechtigt, an der neuerlich nothwendig ge— 
wordenen Wahl theilzunehmen. 

Das ſind die rechtlichen Gründe, die ich zur Unterſtützung 
der von Herrn Dr. Lederer ausgeſprochenen Auſicht anführe 
und, wie ich glaube, der Objectivität der ganzen Verſammlung 
unterbreiten kann. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Lueger: Herr Gem.-Rath Dr. 
Klotzberg zur Geſchäftsordnung! 

Gem.-Aath Dr. Klotzberg: Im § 22, letztes Alinea, 
heißt es ausdrücklich (liest): „Nimmt ein zum Bürgermeiſter, 
Vice⸗Bürgermeiſter ꝛc. . .. (Rufe links: Das haben wir ſchon 
gehört!) Bitte, wir haben Sie auch angehört — „die Wahl nicht 
an, ſo iſt binnen längſtens acht Tagen eine neue Wahl aus— 
zuſchreiben . .. (Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Lueger: Nicht aus: 
zuſchreiben, vorzunehmen! — Ruf links: Leſen Sie nur richtig!) 

. und zwar nach der in dieſem Paragraphe angegebenen 
Vorſchrift.“ (Rufe links: Nicht einmal leſen kann er! — Unruhe — 
Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Lueger: Ich bitte um Ruhe!) Es heißt 
ausdrücklich, fie find mit dem Beiſatze einzuladen, daſs jene Mit- 
glieder ꝛc., kurz und gut, es heißt hier ausdrücklich, das fo ver— 
ſtändigt werden muſss, wie zur heutigen Wahl, nachdem das eine 
neue Wahl iſt. 


Vice HBürgermeifter Dr. Tueger: Herr 
Dr. Grübl zur Geſchäftsordnung! 

Gem.-Nath Dr. Grübl: Meine Herren! Ich glaube, wir 
ſollten uns über dieſe Frage nicht ſtreiten, und da auf den Vor— 
gang bei der Wahl des Herrn Dr. Richter zum erſten Vice— 
Bürger meiſter hingewieſen worden iſt, welche Wahl derſelbe dann 
nicht angenommen hat, ſo erlaube ich mir, das vorzuleſen, was 
ich nach dem ſtenographiſchen Protokolle über die Sitzung vom 
14. d. M. damals geſagt habe. Herr Dr. Richter hat ſich für 
die Wahl bedankt und hat erklärt, er lehne dieſelbe ab. Darauf 
heißt es hier (liest): „Bürgermeiſter: Der Wahlgang iſt 
ſonach reſultatlos geblieben und es iſt eine Neuwahl vorzunehmen. 
Es wird wohl kein Anſtand fein, daſs wir ſofort zu einer Neu— 


Gem. Rath 
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wahl ſchreiten. Keine Einwendung? (Niemand meldet ſich. — 
Gem.⸗Rath Gregorig: Selbſtverſtändlich!) Selbſtverſtändlich iſt 
das gar nicht. Da von keiner Seite eine Einwendung erhoben 
wird, ſo wird ſofort zur neuen Wahl geſchritten. (Gem.-Rath 
Matthies meldet ſich zum Worte.) Gem.-Rath Matthies: Ich 
glaube, nach dem Statute muſs eine Neuwahl ausgeſchrieben 
werden.“ Nun ſagte ich (liest): „Daraus“ — nämlich aus dem 
Statute — „ergibt ſich, daſs längſtens binnen acht Tagen die 
Wahl vorzunehmen iſt, dass fie aber auch wann immer innerhalb 
dieſer Zeit — natürlich nach den Vorſchriften der Gemein dewahl— 
ordnung — vorzunehmen iſt. Es iſt daher kein Anſtand, die Wahl 
jetzt ſchon vorzunehmen. Keine Einwendung?“ — Ich nahm ſie 
dann auch vor, ich habe aber auch ausdrücklich conſtatiert: 
„Selbſtverſtändlich iſt das gar nicht. Da von keiner Seite eine 
Einwendung erhoben wird, ſo wird ſofort zur Wahl geſchritten.“ 
Meine Herren, ich glaube, wir ſollen das heute nicht thun, ich glaube 
auch, dass ein weiteres Fortſetzen der Wahl kein poſitives Reſultat 
liefern würde (Rufe links: Macht nichts!), und ich meine, dafs 
es im Intereſſe aller liegen würde, nunmehr die Wahlhandlung 
zu unterbrechen. (Rufe links: Auflöſen!) Ich bitte den Herrn 
Präſidenten, in dieſem Sinne vorzugehen, eventuell eine Abſtim— 
mung in dieſem Sinne vorzunehmen. 


Vice-Bürgermeiſter Dr. Tueger: Ich werde in dieſem 
Sinne nicht vorgehen und werde auch eine Abſtimmung nicht vor— 
nehmen laſſen. Es iſt zweifellos, daſs ich berechtigt bin, eine neue 
Wahl nunmehr vornehmen zu laſſen, und dieſe Berechtigung hat 
Herr Dr. Raimund Grübl in geradezu unwiderleglicher Weiſe 
dargethan. Darüber, ob ein Geſetz zu beobachten iſt oder nicht, 
entſcheidet nicht der Wille der Verſammlung, ſondern entſcheidet 
das Geſetz. (Beifall links.) Wenn nach dem Geſetze eine neue Wahl 
auszuſchreiben wäre, dann, meine Herren, hätte auch damals, als 
Herr Dr. Richter die auf ihn gefallene Wahl als Vice-Bürger⸗ 
meiſter nicht angenommen hat, eine neue Wahl ausgeſchrieben 
werden müſſen (Rufe links: So iſt es!) — wenn das Geſetz wäre; 
denn auch der Beſchluſs dieſer Verſammlung kann das Gemeinde— 
ſtatut und kann die Wahlordnung nicht ändern. Geſetz bleibt 
Geſetz. (Zuſtimmung links.) Nachdem damals der Herr Bürger— 
meiſter Dr. Grübl ausdrücklich erklärt hat, dafs es zuläſſig iſt, 
eine neue Wahl vorzunehmen, muſs er damals der Anſchauung 
geweſen fein, daſs dann, wenn der Gewählte die auf ihn gefallene 
Wahl nicht annimmt, ſofort eine neue Wahl vorgenommen werden 
kann. Dieſe Anſchauung iſt auch unbedingt richtig, weil die Friſt, 
die im 8 22 der Wahlordnung geſetzt iſt, nur eine Fallfriſt iſt 
und keineswegs in dem citierten Paragraphe ausgedrückt iſt, an 
welchem Tage und zu welcher Stunde die betreffende Neuwahl 
vorzunehmen iſt. Es heißt nur darin, daſs fie längſtens binnen 
acht Tagen vorzunehmen iſt. Dieſe Beſtimmung iſt zu dem Zwecke 
getroffen, damit nicht eventuell eine Verſchleppung dieſer Wahl 
herbeigeführt werden kann. Ich bitte alſo, noch einmal die Stimm— 
zettel zu vertheilen. Wir ſchreiten zum neuen Wahlgange. (Leb— 
hafter Beifall links. — Gem.-Rath Dr. Grübl meldet ſich zum 
Worte.) Alſo nochmals Herr Collega Dr. Grübl! 


Gem.-Nath Dr. Grübl (zur Geſchäftsordnung): Ich habe 
demgegenüber nur Folgendes zu bemerken. Ich habe aus dem 
Protokolle vorgeleſen — wörtlich vorgeleſen — dass ich damals 
ausdrücklich erklärt habe, es iſt das nicht ſelbſtverſtändlich. (Unter- 
brechungen links.) 
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Vice-Nürgermeiſter Dr. Lueger: Darf ich bitten, nicht 
zu unterbrechen. Es wird dann die Verhandlung umſo raſcher 
durchgeführt werden können. 

Gem.-Rath Dr. Grübl (fortfahrend): Ich habe gejagt: 
„wenn keine Einwendung erhoben wird“, und habe conſtatiert, 
daſs keine Einwendung erhoben wird. 

Meine Herren, es handelt ſich in dieſem Falle um Folgendes: 
Es iſt eine Wahl ausgeſchrieben, und die Wahl iſt auch wirklich 
vorgenommen worden. Es iſt jetzt eine neue Wahl vorzunehmen. 
Damals hat jedes einzelne Mitglied der Verſammlung erklärt, die 
Einladung, welche an ihn ergangen iſt, auch für die weitere Neu— 
wahl anzunehmen und eine Einwendung nicht zu erheben. Des— 


wegen konnte nach meiner Anſicht mit der Wahl auch wirklich vor- 


gegangen werden. Das trifft heute nicht zu, und ich möchte des— 
halb nochmals an den Herrn Vorſitzenden das Erſuchen richten, 
beziehungsweiſe ich ſtelle den Antrag, es möge beſchloſſen werden, 
die Wahl heute nicht vorzunehmen. (Widerſpruch links.) 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Cueger: Herr Dr. Richter hat 
das Wort zur Geſchäftsordnung. 

Gem.-Nath Dr. Richter: Ich möchte bitten, mir das Wort 
zu geben, ſobald der Beſchluſs enunciert iſt über den Antrag, den 
Herr Gem.⸗Rath Dr. Grü bl geſtellt hat. (Rufe links: Es gibt 
keinen Antrag!) 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Cueger: Wenn Herr Dr. Grübl 
den Antrag auf Schlujs der Sitzung ſtellt, muſs ich dieſen Antrag 
zur Abſtimmung bringen (Gem.-⸗Rath Noske: Das iſt nicht ein 
Antrag auf Schluss der Sitzung!); wenn er einen ſolchen Antrag 
nicht ſtellt, einen anderen Antrag bringe ich nicht zur Abſtimmung. 
Die Frage, ob ein Wahlgang vorgenommen werden kann oder 
nicht, entſcheidet der Vorſitzende und niemand anderer. (Lebhafter 
Beifall links.) Ich erkläre: ich handhabe das Geſetz, niemand 
anderer. Wenn Sie glauben, daßſs ich das Geſetz falſch anwende, 
dann ſtehen Ihnen die Schritte zu, die Sie uns zu wiederholten⸗ 
malen in früheren Zeiten angerathen haben. (Beifall und Hände- 
klatſchen links.) Herr Dr. Richter hat das Wort! 

Gem.-Rath Dr. Richter (zur Geſchäftsordnung): Ich erlaube 
mir, dem Herrn Vorſitzenden zur Kenntnis zu bringen, daſs ich 
und eine Anzahl Collegen, deren Namen ich verleſen werde, gegen 


die Vornahme dieſes Wahlactes Proteſt einlegen (Gelächter und 
Das können Sie ja!) und hiemit erklären, dass fie | 
Die Namen 


Rufe links: 
ſich an der Wahlhandlung nicht betheiligen werden. 
dieſer Collegen ſind folgende (liest): Klotzberg, Mittler, 
Vaugoin, Simon, Noske, Wünſch, Beuntnitz, Tagleicht, 
Wurm, Stern, Dehm, Lang, Schenzel, Winker, Scholz, 
Lißbauer, Raimund v. Götz, Kirchmayer, Bachofen, Schoder— 
böck, Matthies, Lechner, Stiaßuy, Vogler, Helbig, Grübl, 
Koch, Matzenauer, Friedjung, Goldſchmidt und Herold. 

Gem.⸗Nath Dr. Nechanskiy: Ich auch! 

Gem.-Nath Dr. Zimmermann: Ich auch! 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Sueger: Herr Dr. Nechansky 
betheiligt ſich auch nicht und Herr Dr. Zimmermann auch 
nicht. Wünſchen Herr Dr. Geßmann noch das Wort zur Ge— 
ſchäftsordnung? Es iſt ja ganz gleich! 

HGem.-Rath Dr. Geßmann: Meine Herren! Es iſt ja fo 
ſonnenklar, was in dieſem Falle zu geſchehen hat, und am beſten 
durch zwei Momente bewieſen: Herr Dr. Klotzberg hat direct 
eine Anderung des Wortlautes vornehmen zu müſſen geglaubt, 
indem er vorgeleſen hat: „auszuſchreiben“ (Zuſtimmung links), 
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und der geweſene Herr Bürgermeiſter Dr. Grübl hat in einer 
jeden Zweifel aus'chließenden Weiſe dargethan, dafs der Vorgang 
abſolut geſetzmäßig war; denn wäre er nicht geſetzmäßig, dann hätte 
Herr Dr. Grübl damals eine Verletzung des Geſetzes begangen 
(Lebhafter Beifall links), weil die Anderung des Statutes und 
der Wahlordnung nicht Sache der Verſammlung, ſondern Sache 
der berufenen Factoren, des Landtages u. ſ. f. iſt. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. CTueger: Herr Gem.-Rath Dr. 
Gruber hat das Wort. (Zwiſchenrufe.) Ich bitte, es find noch 
vorgemerkt die Herren Collegen Schleſinger und Wünſch; 
ich gebe jedem der Herren das Wort in der Reihenfolge, wie er 
ſich meldet. — Herr Dr. Gruber! 

Gem.-Nath Dr. Michael Gruber (zur Geſchäftsordnung): 
Sehr geehrte Herren! Die Herren von der liberalen Partei haben 


zwar ein ſehr ſchlechtes Statut gemacht, aber ſie verſtehen auch 


ſehr ſchlecht, es zu interpretieren. (Beifall links. — Widerſpruch 
rechts.) Meine Herren! Es ſcheint, dass der geweſene Herr Bürger— 
meiſter Dr. Grübl . . . (Unterbrechung rechts), ich bitte ſehr, 
mich ausſprechen zu laſſen — ungeheuer verſiert ſein mag, aber 
ich als ſimpler Juriſt werde auch mit ein paar Worten conſtatieren 
können, daſfs der vom Herrn Vice-Bürgermeiſter Dr. Lueger 
vorgeſchlagene Vorgang dem Geſetze vollkommen entſpricht. Meine 


Herren! Woraus ſetzt ſich denn die Wahl zuſammen? Die Wahl 


ſetzt voraus die Wahlladung. Mehr iſt im Geſetze nicht verlangt. 
Auf welche Art die Ladung erfolgen ſoll, iſt im Geſetze nicht 
beſtimmt. (Lebhafter Widerſpruch rechts. — Vice-Bürgermeiſter 
Dr. Lueger: Ich bitte um Ruhe!) Ich bitte, die Art der 
Wahlladung hängt ab vom Herrn Bürgermeiſter. Eine ſchriftliche 
Einladung iſt gar nicht erforderlich. (Widerſpruch rechts.) 
Vice-Bürgermeiſter Dr. Tueger: Darf ich bitten, meine 


Herren; Sie ſind anderer Anſchauung, Sie betheiligen ſich ohne— 
dies an der Wahl nicht, laſſen Sie den Herrn Dr. Gruber 
reden! 


Gem.-Nath Dr. Michael Gruber (fortfahrend): Es iſt nur 
beſtimmt, daſs die Wahl binnen acht Tagen vorzunehmen iſt, aber 
eine ſchriftliche Einladung iſt nicht vorgeſehen. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Lueger: Herr Collega Schle— 
ſinger hat das Wort. 

Gem.⸗Nath Schleſinger (zur Geſchäftsordnung): Der Herr 
Vorſitzende hat zu beſtimmen, wie nach dem Geſetze vorzugehen 
iſt, und wenn da ein Widerſpruch ſtattfindet, ſo ſteht es den 
Herren von der anderen Seite (rechts) immerhin frei, nach der 
vollzogenen Wahl am richtigen Orte Einſpruch zu erheben. (Gem. 
Rath Noske: Das thun wir, wenn wir wollen!) Ich bin dafür, 
daſs die Wahl vorgenommen werde. 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Tueger: Herr Collega Wünſch! 

Gem.-Nath Wünſch: Sehr geehrte Herren! Ich glaube, 
der Schwerpunkt zur Beurtheilung der Frage liegt in der Ent— 
ſcheidung, ob mit der Wahl des Herrn Dr. Lueger die Wahl— 
handlung vollendet war oder nicht. (Rufe links: Nein!) Nach 
meiner Anſicht iſt in dem Augenblicke, wo die entſcheidende 
Stimmenanzahl ſich auf einen Mann vereinigt hat, die Wahl— 
handlung vollendet. (Unterbrechungen links. — Vice Bürgermeiſter 
Dr. Lueger: Darf ich bitten, meine Herren!) Er hat dann 
ſeinerſeits die Erklärung entweder gleich oder auch in einem ſpäteren 
Zeitpunkte abzugeben, ob er die Wahl annimmt oder nicht. Nach 
beendeter Wahlhandlung hat jeder von uns das Recht, ohne den 


Beſtimmungen des § 22 bezüglich des Mandatsverluſtes zu unter— 
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liegen, den Saal zu verlaſſen. Es hätte alſo eine Anzahl von 
unſeren Collegen, ſei es nun von dieſer oder jener Seite, nach 
beendigter Wahlhandlung das Recht gehabt, die Verſammlung zu 
verlaſſen. 

Wenn nun bei einer jetzt vorzunehmenden Wahlhandlung 
einer oder der andere von den Collegen beiſpielsweiſe nicht hier 
wäre, könnte man ihn nach meiner Anſicht des Mandates nicht 
verluſtig erklären. (Widerſpruch links.) Es könnte alſo auch dann 
eine Wahlhandlung nicht in dem Sinne vorgenommen werden, 
wie § 22 es vorſchreibt. Daraus geht ſchon klar hervor, daſs die 
Beſtimmung des § 22 dahin zu deuten ſei, die Wahlhandlung an 
einem anderen Tage, wozu wieder friſch eingeladen wird, vorzu— 
nehmen. (Unruhe und Unterbrechung links.) 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Lueger: Darf ich bitten um etwas 
Ruhe! Herr Collega Frauenberger wünſcht das Wort; ich 
ertheile es ihm, ebenfalls zur Geſchäftsordnung. 

Gem.-Nath Frauenberger: Ich ſtehe nicht ganz auf dem 
Standpunkte der Herren Redner dieſer Seite (rechts), welche vor 
mir geſprochen haben. Ich ſtehe auch nicht auf dem Standpunkte 
des Herrn Vorſitzenden, ſondern ich glaube, daſs in dieſer An— 
gelegenheit anders entſchieden werden muſs. Aus dem klaren Wort— 
laute des § 22 des Gemeindeſtatutes geht hervor, dafs eine Neuwahl 
binnen acht Tagen vorzunehmen ſei (Rufe links: So iſt es!), 
dieſelbe kann aber auch früher vorgenommen werden (Rufe links: 


Gewiss!) und dieſelbe kann zweifellos nach meiner Auffaſſung auch 


jetzt ſtattfinden (So iſt es! links), vorausgeſetzt, daſs die Ver— 


Herr Vorſitzende unrecht, wenn er ſich auf den Standpunkt ſtellt, 
nur das, was er allein in dieſem Momente verfügt, iſt recht; 
ſondern ich würde bitten, daſs er die Verſammlung befrage, wie ſie 
ſich zu dieſer Angelegenheit ſtellt, ob ſie ſofort die Wahl vornehmen 
will oder nicht. 

Ich bitte, daſs über dieſen meinen Antrag abgeſtimmt werde. 


= m IT INN III ⏑ f , N .. 


Vice-Nürgermeiſter Dr. Tueger: Meine ſehr geehrten 


Herren! Seit dem Tage, an welchem Herr Gem.⸗Rath Dr. Richter 
die auf ihn gefallene Wahl zum Vice-Bürgermeiſter abgelehnt hat, 
iſt meines Wiſſens das Gemeindeſtatut nicht geändert worden. 
(So iſt es! links.) Es iſt daher auch heute nach rechtem das— 
ſelbe, was damals unter der Regierung des Herrn Bürgermeiſters 
Dr. Grübl rechtens war. Wenn Herr Dr. Grübl damals 
unmittelbar darauf eine Neuwahl vorgenommen hat, bin ich auch 
berechtigt, jetzt eine Neuwahl vornehmen zu laſſen. (Beifall links, 
Widerſpruch rechts.) Wenn die geehrten Herren glauben, dafs ich 
jetzt das Geſetz verletze, ſo mögen Sie auch gleichzeitig dort, wo 
Sie ſich beſchweren, bemerken, dajs Herr Dr. Grübl zwei Wochen 
vorher die nämliche Geſetzesverletzung begangen hat. (Oho-Rufe 
rechts.) Darf ich bitten! Das Geſetz bleibt ſich gleich, ob jetzt 
Herr Dr. Grübl hier oben iſt oder Dr. Lueger (Lebhafter 
Beifall links) und es iſt eine ganz eigenthümliche Manier, meine 
ſehr geehrten Herren, wenn man heute das Gegentheil deſſen als 
richtig und geſetzlich hinſtellt, was man früher richtig und geſetzlich 
gefunden hat. Ich, meine Herren, bin hier, um das Geſetz zu 
handhaben. Meine Herren! Ich werde nicht fragen, ich werde es 
handhaben, und wenn Sie etwas dagegen einzuwenden haben, dann 
mögen Sie jene Wege betreten, von denen Sie glauben, das fie 
zum Ziele führen. Ich handhabe das Geſetz, ich frage niemand, 
weil niemand mir in dieſer Hinſicht irgendeine Vorſchrift zu 
ertheilen hat. Der Vorſitzende, reſpective der leitende Vice-Bürger— 
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meiſter iſt verpflichtet, die Bürgermeiſterwahl vorzunehmen. Die 
Wahl des Bürgermeiſters liegt nicht im Belieben des Gemeinde— 
rathes, ſondern iſt eine geſetzliche Pflicht, die jeder Gemeinderath 
zu erfüllen hat. Ich werde daher einen neuen Wahlgang vor- 
nehmen laſſen und erſuche, die Stimmzettel zu vertheilen und 
dann ſofort mit der Verleſung des Namensverzeichniſſes zu 
beginnen. 

Zur Geſchäftsordnung haben noch das Wort die Herren 
Collegen Dr. Daum und Silberer. — Herr Dr. Daum! 

Gem.-Nath Dr. Daum: Ich halte es für zweckmäßig, um 
den Wünſchen von dieſer Seite gerecht zu werden, demjenigen 
nachzugeben, wozu die Anregung vom Vorſitzenden gegeben worden 
iſt, und ich beantrage Schluſs der Sitzung. (Widerſpruch 
links und Rufe: Das geht ja nicht!) 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Tueger: Über den Schlufs der 


Sitzung mußs ich ſofort abſtimmen laſſen. Was dann geſchieht, 


iſt nicht meine Sache. (Lebhafte Unruhe.) Ich bitte mir doch 
meine Aufgabe nicht jo zu erſchweren. Es ſteht in der Geſchäfts— 
ordnung, dass über den Schlufs der Sitzung ſofort abgeſtimmt 
werden muss. (Rufe: Namentlich abſtimmen!) 

Es iſt Schluss der Sitzung beantragt. Ich werde die nament— 
liche Abſtimmung darüber vornehmen laſſen und erſuche diejenigen 
Herren, welche für Schluſs der Sitzung find, mit Ja, und welche 
dagegen ſind, mit Nein zu ſtimmen. 

(über Namensaufruf ſeitens des Schriftführers Gem.-Rathes 


Dr. Zimmermann ſtimmen mit Ja die Gem.⸗-Räthe: 
ſammlung das beſchließt (Widerſpruch links), und daher hat der 


Adam, Axmann, Bachofen v. Echt, Beutnitz, 
Boſchan, Dr. Daum, Freih. v. Engerth, Erndt, Dr. 
Friedjung, Fuchs, Gauguſch, Gerhardus, Raimund v. 


Götz, Ritt. v. Goldſchmidt, Dr. Grübl, Dr. Hackenberg, 


Haßfurther, Herold, Kaiſer, Kirchmayer, Dr. Klotzberg, 


Koch, Lang, Lechner, Dr. Lederer, Lißbauer, Lukſch, 
Markl, Matthies, Vice-Bürgermeiſter Matzenauer, Mayer, 
Dr. Mittler, Joſef Müller, K. JI. Müller, Dr. 
Nechansky, Ritt. v. Neumann, Röhrl, Schlechter, Dr. 
Scholz, Schreuckh, Seidler, Simon, Dr. Stern, 
Stiaßny, Ritt. v. Stummer, Tagleicht, Taubler, 
Vaugoin, Dr. Vogler, J. F. Weſſely, Witzelsberger, 
Wünſch, Wurm, Dr. Zimmermann. 

Mit Nein die Gem.⸗Räthe: 

Bärtl, Becker, Brauneiß, Büſch, Dobes, Dürbek, 


| 
| 
| 


Eigner, Fickeys, Frauenberger, Geitler, Dr. Geßmann, 
Geyer, Gfroruer, Joſef Götz, Gräf, Gregorig, Dr. Max 
Gruber, Dr. Michael Gruber, Joſef Grünbeck, Sebaſtian 
Grünbeck, Hallmann, Hauke, Hawranek, Helbig, Hipp, 
Hörmann, Dr. Hößlinger, Jedliöéka, Kreiſel, Dr. 
Kupka, Latſchka, Leitner, Dr. Lerch, Litſchke, Vice-Bürger— 
meiſter Dr. Lueger, Mareſch, Migl, Lorenz Müller, 
Noske, Oberzeller, Pichler, Platter, Pollak, Polzhofer, 
Dr. Pommer, Purſcht, Dr. Rader, Rauer, Rauſcher, 
Reichert, Dr. Richter, Rißaweg, Rückauf, Sauerborn, 
Schenzel, Schleſinger, Schlögl, Schneeweiß, Schneiderhan, 
Schoderböck, Schreiner, Schuh, Schwarzmayer, Seiler, 
Silberer, Stefan, Stehlik, Steiner, Strobach, Sturm, 
Tiſchler, Tomanek, Tomola, Waegner, Weitmann, 


Werdecker, Vincenz Weſſely, Wieder, Wimberger, Winker. 
Beim Aufrufe des Gem.-Rathes Dehm theilt Vice-Bürger⸗ 
meiſter Dr. Lueger mit: „Herr Gem.-Rath Dehm hat ſich 
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entſchuldigen laſſen; ihm ift jo übel geworden, daßs er die Sitzung ſonſt der Vorſitzende verpflichtet geweſen wäre, dies mitzutheilen 


verlaſſen musste.) 

Vice-Würgermeiſter Dr. Tueger: Der Antrag des Herrn 
Collegen Daum auf Schluſs der Sitzung iſt mit 54 gegen 
80 Stimmen abgelehnt worden. 

Herr Collega Silber er zur Geſchäftsordnung. 

Gem.-Nath Silberer: Ich will den Rechtsſtandpunkt in 
der Frage nicht mehr berühren. Ich bekenne, daſs ich mich nach 
den Ausführungen pro und contra zum Schluſſe zu der An— 
ſchauung hinneige, welche der Herr Vorſitzende geäußert hat. Ich 
bemerke aber des weiteren, das ich erwartet hätte, dass trotzdem 
ſeine Entſcheidung anders ausgefallen wäre, weil eines feſtſteht, 
nämlich daſs die Legalität der Wahlhandlung beſtritten iſt, wenn die— 
ſelbe jetzt fortgeſetzt wird, während es zweifellos iſt, daſs niemand etwas 
Ungeſetzliches etwa darin hätte finden können, wenn beiſpielsweiſe 
morgen die Ausſchreibung für Dienstag oder Mittwoch erfolgt 
wäre. Es hat erſt, glaube ich, in der letzten Sitzung der geſchätzte 
Herr Vorſitzende ſpeciell geäußert, er hat ſogar einige Geſchäfts— 
ſtücke in der Reihenfolge, in welcher ſie auf der Tagesordnung 
waren, verſchoben, mit Rückſicht darauf, daſs einige Herren das 
gewünscht haben — er werde jederzeit billigen Wüuſchen Rechnung 
tragen und entgegenkommen. Ich kann darin keinen unbilligen 
Wunſch finden; es iſt ein ſehr großer Theil der Minorität — es 
iſt vielleicht die Majorität — welcher gewünſcht hat, man möge 
die Wahl verſchieben und ich hätte erwartet, dafs der Herr Vice— 
Bürgermeiſter in dieſer Weiſe entgegengekommen wäre. Ich glaube, 
es iſt nicht einmal in ſeinem Intereſſe, in dieſer Beziehung einem 
Beiſpiele von Vorgängern zu folgen, worüber er ſich oft genug 
beklagt hat, und jetzt eine Vergewaltigung einer Minorität vor— 
zunehmen. (Rufe: Einer Majorität! — Bravo! rechts.) 


Vice-Würgermeiſter Dr. Tueger: Ich möchte nur Folgendes 


bemerken. (Zwiſcheurufe links.) Ich werde mich ſchon ſelbſt zu 


vertheidigen wiſſen. 

Es kommt immer darauf an, in welcher Weiſe man ein Be— 
gehren ſtellt. Wenn man in der Weiſe vorgeht, wie es von den 
Herreu von dieſer (rechten) Seite beliebt worden iſt, daſs man 
einen Vorgang, den man ſelbſt vor einigen Wochen beobachtet 
hat, heute deswegen als ungeſetzlich erklärt, weil ein anderer hier 
an dieſer Stelle ſteht, dann iſt es meine Pflicht, meinen Rechts— 
ſtandpunkt zu vertheidigen. Wenn die geehrten Herren mir das 
Recht nicht ſtreitig machen, dann kann ich entgegenkommen; wenn 
man aber mein Recht beſtreitet, fo mufs ich dasſelbe nach allen 
Richtungen zu vertheidigen beſtrebt ſein. Das iſt der Grund meines 
Vorgehens. 

Herr Gem.-Rath Nos ke zur Geſchäftsordnung. 

Gem.-Rath Noske: Ich mufs die letzte Bemerkung des 
Herrn Vorſitzenden ganz entſchieden zurückweiſen. Es iſt ſchon 
hervorgehoben worden, dajs zwiſchen dem Vorgange, wie er ſich 
zur Zeit der Wahl des damaligen Herrn Vice-Bürgermeiſters 
Dr. Richter abgeſpielt hat und wie er heute vor ſich gegangen 
iſt, ein großer Unterſchied beſteht; denn damals hat der ganze 
Gemeinderath einſtimmig und ohne jede Einwendung erklärt, daſss 
er einverſtanden iſt (Unterbrechung links), während heute nahezu 
der halbe Gemeinderath das Gegentheil erklärt. Ich möchte aber zu 
den Argumenten, welche für unſere Auffaſſung ſprechen, noch eines 
hinzufügen, welches erſt in der letzten Minute hinzugetreten iſt. 
Der Herr College Dehm hat ſich entfernt, und ich muss an- 
nehmen, dass das nach vollendeter Wahlhandlung geſchehen ift, weil 


| 
| 
| 
| 
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(Unterbrechungen links), weil, wie auch das Stimmenverhältnis 
ausweist, Herr Gem.-Rath Dehm an allen drei Wahlgängen 
theilgenommen hat. Herr Gem.-Rath Dehm musste ſich wegen 
Unwohlſeins entfernen; er war ſchon vor Beginn der Sitzung uns 
wohl und hat ſich trotzdem mit Mühe hergeſchleppt. Als aber die 
Wahlhandlung vorüber war, hat er — natürlich im Glauben, 
daſs die Wahlhandlung vorüber iſt (Widerſpruch links), daßs der 
geſetzliche Act vollzogen iſt, die Sitzung mit Kenntnisnahme ſeitens 
des Vorſitzenden verlaſſen. Der Herr College Dehm hat ein 
volles Recht darauf, ſein Wahlrecht in der nächſten Sitzung aus— 
zuüben, und da er nicht anweſend iſt, reclamiere ich zu den 
anderen Gründen dieſes Wahlrecht des Herrn Collegen Deh m, 
der mit dem Bewuistfein fortgegangen iſt, dajs die Wahlhandlung 
vollendet iſt. Der damals gewählte Herr Vice-Bürgermeiſter . .. 
(Unterbrechungen links.) 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Tueger: Darf ich um Ruhe 
bitten! Ich werde mich ſchon ſelbſt gegenüber den geehrten Herren 
Collegen dieſer (rechten) Seite zu vertheidigen wiſſen; ich bitte 
mich durch Unterbrechungen und Zurufe überhaupt nicht unterſtützen 
zu wollen. Ich bitte, ſich ſo ruhig als möglich zu verhalten, dann 
wird die Angelegenheit auch baldmöglichſt verhandelt werden können. 


Die Herren ſollten doch ſehen, was gewiſſe Herren auf dieſer Seite 
hier beabſichtigen. (Stürmiſcher Widerſpruch und Oho-Rufe rechts. 
— Lebhafte Zuſtimmung links.) Ich bitte um Ruhe! Ich bitte 


den Herrn Redner, fortzufahren. 

Gem.-Rath Noske (unter lebhafter Unruhe fortſetzend): Ich 
bitte den Herrn Vorſitzenden, dieſe Außerung aufzuklären. Wir 
laſſen uns von ihm nicht verdächtigen; das darf er als Vorſitzender 
nicht thun. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Tueger: Ich bitte, Herr Gem. 
Rath Noske, fortzufahren. Entweder — oder! (Allgemeine Unruhe.) 

Gem.-Nath Woske: Ich verlange eine Aufklärung dieſer 
Verdächtigung. (Lebhafte Unruhe.) Wir laſſen uns das nicht ge— 
fallen, von Ihnen am allerwenigſten. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Tueger: Ich bitte den Herrn 
Collegen Noske, fortzufahren; wenn er nicht fortfährt ... 

Gem.-Nath Noske: Ich habe an Sie eine Aufforderung 
gerichtet. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Tueger: Ich bitte Sie, Ihre 
Rede zu beenden. 

Gem.-Nath Noslie: Jetzt bin ich fertig; ich habe die Auf— 
forderung an Sie gerichtet, dieſe Verdächtigung aufzuklären. 

Dice - Bürgermeifter Dr. Tueger: Herr Gem. Rath 
Frauenberger zur Geſchäftsordnung! 

Gem.-Nath Frauenberger: Meine Herren! Ich ſtelle ohne 
jede weitere Begründung den Antrag, dajs die Sitzung nunmehr 
auf eine Viertelſtunde unterbrochen werde, damit beiden Parteien 
Gelegenheit geboten werde, die Situation zu beſprechen, und ich 
bitte den Herrn Vorſitzenden, dieſen meinen Antrag zur Abſtimmung 
bringen zu laſſen. 

Vice Vürgermeiſter Dr. Tueger: Herr Gem. - Nath 
Tagleicht zur Geſchäftsordnung! 

Gem.-Nath Tagleicht: Ich mufs den geehrten Herrn Vor— 
ſitzenden an einen Umſtand erinnern, der ihn doch vielleicht ver— 
anlaſſen wird, den Wünſchen der großen Mehrheit zu entſprechen. 
Es iſt folgendes Factum heute vorgekommen, und zwar faſſe ich 
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das als eine vom Vorſitzenden gegebene und von ihm auch zu er— 
füllende Zuſage auf. 

Nach dem zweiten Wahlacte hat der Herr Vorſitzende erklärt, 
er werde nunmehr noch einen Wahlgang vornehmen. Meine 
Herren, das iſt ein Umſtand, an dem wir feſthalten. (Zuſtimmung 
rechts.) Ich berufe mich hiebei auf das ſtenographiſche Protokoll 
und erſuche den Herrn Vorſitzenden, ſich an die von ihm abgegebene 
Erklärung ſtricte zu halten und davon Notiz zu nehmen, was er 
ſelbſt erklärt hat. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Tueger: Ich werde dem Erſuchen 


des Herrn Gem.-Rathes Frauenberger, die Sitzung auf 
15 Minuten zu unterbrechen, nachkommen. Es wird die Sitzung 
Die 
Sitzung wird fünf Minuten nach ½8 Uhr wieder aufgenommen 


wieder aufgenommen und der Wahlgang vorgenommen. 


werden. 

(Unterbrechung der Sitzung 7 Uhr 20 Minuten. — Nach 
Wiederaufnahme derſelben um 7 Uhr 35 Minuten:) 

Meine Herren! Wir beginnen mit der Stimmenabgabe. 

(über Namensaufruf ſeitens des Schriftführers Gem.-Rathes 
Schrenckh geben 86 Gemeinderäthe die Stimmzettel ab.) 
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Gem.-Nath Dr. Max Gruber (zur Geſchäftsordnung): Ich 
möchte nur an den Herrn Vorſitzenden die Anfrage richten, ob er 
die Anweſenheit von 92 Gemeinderäthen conftatiert hat, da jetzt 
nicht alle Stimmen abgegeben wurden. 

Vice-Würgermeiſter Dr. Tueger: Ich habe eigens acht— 
gegeben, ob diejenigen Herren, welche ihre Stimmen nicht ab— 
gegeben haben, hier im Saale anweſend ſind oder nicht und kann 
conſtatieren, daſs weit mehr als 92, weit über 100 Mitglieder, 
ja, ich glaube, alle mit Ausnahme derjenigen anweſend ſind, welche 
entſchuldigt abweſend waren. 

Herr Gem.-Rath Dr. Klotzberg! 

Gem.-Aath Dr. Klotzberg (zur Geſchäftsordnung): Ich 
habe nur zu erklären, dass ich nichts dagegen habe, dass ich unter 
den Proteſtierenden erſcheine. (Lebhafte Heiterkeit links.) 

Vice Vürgermeiſter Dr. Tueger: Wir ſchreiten zum 
Scrutinium. 

(Bice-Bürgermeifter Dr. Lueger entnimmt die Stimmzettel 


einzeln der Urne; Serututor Gem.-Rath Strobach verliest die auf 


denſelben verzeichneten Namen. — Nach Beendigung des Scru— 


tiniums:) 


Bevor wir zum Scrutinium ſchreiten, muss ich an die Herren 


die Frage richten, ob ſie die Entfernung des Herrn Gem.-Rathes 
Dehm für gerechtfertigt erklären oder nicht. Ich conſtatiere, dass 


er mir gegenüber erklärt hat, daſs er nur durch fein Unwohlſein 
1 Stimme. Es erſcheint daher die nach dem Geſetze erforderliche 


gezwungen ſei, die Sitzung zu verlaſſeu; daſs er in Kenntnis war, 
das die Sitzung in ſeiner Abweſenheit fortgeſetzt wird. Ich ſelbſt 
kann beſtätigen, daſs Herr College Dehm von bedeutendem Un— 
wohlſein befallen fein mufste; diejenigen Herren, welche ſein Fort— 
gehen für gerechtfertigt erkennen, bitte ich, die Hand zu erheben. 

Gem.-Rath Dr. Terch: Auf Bitte des Herrn Collegen 
Dehm habe ich ihn unterſucht, und ich kann conſtatieren, dafs 
er ſehr heftiges Fieber hatte. 

Gem.-Nath Dr. Max Gruber: Ich bitte ums Wort nicht 
zu dieſem Gegenſtande, ſondern wenn dieſe Angelegenheit erledigt iſt. 

Gem.-Rath Dr. Klotzberg: Ich kann das Gleiche beſtätigen 
wie Herr Dr. Lerch. (Gelächter links.) 


Vice-Bürgermeiſter Dr. Tueger: Herr Gem.⸗Rath Noske! | 
Gem.-Yath Roste (zur Geſchäftsordnung): Ich habe nur 
kurz zu erklären, dafs ich auf dem Standpunkte ſtehe, dass die | 


ganze Wahl ungeſetzlich iſt. (Gelächter links.) 


Vice-Vürgermeiſter Dr. Tueger: Das iſt Nebenſache! 


Herr Collega Sebaſtian Grünbeck! 
Gem.-Nath Sebaſtian Grünbeck: 


darauf war, obwohl er gar nichts davon gewusst hat! (Rufe links: 
Aha! Hört! Hört! — Rufe rechts: Das iſt nicht richtig!) 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Tueger: Aber das iſt ja ganz 
gleich. (Widerſpruch rechts.) Darf ich bitten, das iſt ſo gleichgiltig, 
Herr College Grünbeck, das iſt ſo gleichgiltig als nur irgend— 
etwas. Der Proteſt der Herren iſt ſo ungeſetzlich als irgendetwas. 
Das iſt ja ganz gleich. 


Ich habe zu erklären, 
dafs auf dem Proteſt der Name des Herrn Dr. Klotzberg 


Diejenigen Herren, welche die Entfernung des Herrn Collegen 


Deh m für gerechtfertigt erklären, bitte ich, die Hand zu erheben. 
(Geſchieht.) Iſt einſtimmig für gerechtfertigt erklärt. 
(Gem.⸗Rath Noske: Oho!) Alſo, ich bitte um die Gegenprobe. 
(Nach einer Pauſe:) Mit allen Stimmen gegen die des Herrn 
Gem. Rathes Noske. — Herr Dr. Max Gruber! 


Meine Herren! Das Reſultat des Scrutiniums iſt folgendes: 
Abgegeben wurden 86 Stimmzettel; hievon entfielen auf meine 
Wenigkeit 65 Stimmen, leer waren 19 Stimmzettel, auf Herrn 
Collegen Boſch an entfiel 1, auf Herrn Dr. Heinrich v. Billing 


Stimmenanzahl für keinen erreicht und die Wahl alſo reſultatlos. 

Ich unterbreche hiemit die Wahlhaͤndlung bis Freitag den 
31. d. M., präciſe 5 Uhr nachmittags; ich bitte die Herren, hievon 
Kenntnis zu nehmen und an dieſem Tage mit der nämlichen Rechts— 
wirkung zu erſcheinen, wie heute, weil für das Ausbleiben die 
nämliche Rechtswirkung eintreten würde, wie für das Ausbleiben 
von der heutigen Sitzung. 

(Die Sitzung wird um 8 Uhr abends unterbrochen.) 


Stadtrath. 
Bericht 


über die Stadtraths-Sitzung vom 21. Mai 1895. 


Vorſitzende: Vice-Bürgermeiſter Dr. Lueg er. 
Bice-Bürgermeifter Matzenauer. 


Anweſende: Bärtl, Rückauf, 
Brauneiß, Schlechter, 
Grünbeck, Schneiderhan, 
Dr. Kupka, Stiaßny, 

Dr. Lederer, Strobach, 
Matthies, Vaug oin, 
Müller, Dr. Vogler, 

v. Neumann, Weſſelh, 

Dr. Rader, Witzelsberger, 
Rißaweg, Wurm. 


Beurlaubt: St.⸗R. Dr. v. Billing. 
Experte: Oberingenieur Biſchof. 
Schriftführer: Magiſtrats⸗Concipiſt Dr. Bibl. 
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Vice-Vürgermeiſter Dr. Tueger eröjfnetdie Sitzung 
St.⸗R. Dr. Lederer entſchuldigt ſein Späterkommen. 
(Zur Kenntnis.) 


Nachweiſung über die Belaſtung des Reſervefondes mit 
18. Mai 1895: 


Neſervefon sss 400.000 fl. — kr. 
Effective Belaſtung .. 74.659 fl. 29 kr. 
Belaſtang durch in Ausſicht 
ſtehende, bereits ge⸗ 
nehmigte, jedoch noch 
nicht effectuierte Aus⸗ 
lagen 89.818 fl. 65 kr. 
zuſammen . 164.477 fl. 94 kr. 
daher noch verfügbar . 235.522 fl. 06 kr. 
und nach Abzug der für unvorhergeſehene 
Auslagen bei den Bezirken 1 bis XIX 
à 500 fl. zu reſervierenden 9.500 fl. — kr. 
r 226.022 fl. 06 kr. 


Außerdem ſtehen für Rechnung des Reſervefondes Anträge im 
Geſammtbetrage von 210.258 fl. 37% kr. in Vormerkung, bezüglich 
deren die Genehmigung noch ausſteht. (Zur Kenntnis.) 


(4072.) St.-N. Witzelsberger referiert über das Project für 
die Neupflaſterung der Zwölfergaſſe, XV. Bezirk, und beantragt: 

1. die Genehmigung des vorgelegten Projectes mit dem buch— 
halteriſch adjuſtierten Geſammterforderniſſe von 4281 fl. 58 kr.; 

2. die Bewilligung des normalmäßigen Zehrungsbeitrages von 
täglich 2 fl. für den betreffenden Bauinſpicienten; 

3. die Genehmigung der Ausführung der Erd- und Pflaſterungs— 
arbeiten im veranſchlagten Koſtenbetrage von 868 fl. 23 kr. durch 
die Erſteherin der currenten Pflaſterungsarbeiten im XV. Bezirke, 
Francisca Piſtl, gegen den offerierten Nachlaſs von 26˙5 Percent 
und gegen Übernahme einer zweijährigen Haftung; 

4. die Bewilligung des erforderlichen Zuſchuſscredites per 281 fl. 
58 kr. zur Ausgabs⸗Rubrik XXII I b. (Angenommen.) 

(40 27.) St.⸗R. Witzelsberger referiert über die Offerten des 
Alois Theiß in Allerding bei Schärding und des Johann Stuhl— 
berger in Oberedt, Oberöſterreich, auf Pflaſterſteinlieferung und 
beantragt die Ablehnung der beiden Offerte. (Augen ommen.) 

(4033.) St.⸗R. Witzelsberger referiert über die Offerte 
der Firma J. Krulis & Söhne in Ober-Mraé, Böhmen, be- 
treffend die Lieferung von Pflaſterſteinen, und beantragt die Ablehnung. 

(Angenommen.) 

(3976.) St.-R. Witzelsberger referiert über Rinnſal— 
herſtellungen im XVII. Bezirke und beantragt die Ausführung der im 
vorgelegten Koſtenanſchlage bezeichneten Rinnſalherſtellungen mit dem 
Geſammterforderniſſe von 2601 fl. 37 kr. Angenommen.) 


(3999.) St.⸗R. Witzelsberger referiert über Geſuche um 
Verleihung der Wiener Zuſtändigkeit aus dem XV. Bezirke 
und beantragt die Geſuchsgewährung für: 

Mendl Heinrich, Milchmeier; 

Rankl Leopold, Cartonagewaren-Erzeuger; 

Uhljr Johann, v., Poſamentierer; 

Wacha Bartholomäus, Monteur; 

Spörl Chriſtoph, Gelbgießergehilfe; 

Reh Franz, Metalldrudergehilfe ; 

Weibora Johann, Silberarbeiter; 


| 


und beantragt die Genehmigung dieſes Ankaufes. 
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Wetiska Anton, Gerüſtpolier; 

Starka Wenzel, Webergehilfe, und 

Wenigr Karl, Meerſchaum- und Bernſtein-Drechslergehilfe. 

( Angenommen.) 

(4170.) St. R. Witzels berger referiert über das Anſuchen 
der freiwilligen Feuerwehr in Gerſthof um Subvention und beantragt, 
der genannten Feuerwehr zur Begleichung der vorgelegten Rechnungen 
im Geſammtbetrage von 151 fl. 15 kr., ſowie zur Beſtreitung kleinerer 
Auslagen pro 1895 eine Subvention per 250 fl. gegen nachträgliche 
Vorlage eines Verwendungsausweiſes zu bewilligen. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(4161.) St.⸗R. Witzelsberger referiert über das Anſuchen 
der Feuerwehr Hietzing um überlaſſung des Schulgebäudes XIII., 
Hietzing, Am Platze 2, zu einer am 16. Juni 1895 ſtattfindenden 
Schauübung und beantragt die Bewilligung. (An genommen.) 

(4166.) St.-R. Dr. Vogler referiert über die Umwandlung 
der Wohnung des Oberlehrers der Kuaben Volksſchule II., Gerhardus— 
gaſſe 7, zu Lehrzimmern und beantragt: 

1. Es ſei die Umwandlung der erwähnten Wohnung in zwei 
Lehrzimmer nach dem Vorſchlage der Localcommiſſion vom 5. März 
1895 mit dem vom Stadtbauamte veranſchlagten Koſtenbetrage von 
1805 fl. 17 kr. zu genehmigen. 

2. Es ſeien die betreffenden Arbeiten durch die ſtädtiſchen Con— 
trahenten für currente Arbeiten während der Hauptferien des Jahres 
1895 in Ausführung zu bringen. Angenommen.) 

(4018.) St.⸗R. Dr. Vogler referiert über das Anbot des 
Karl Heim und der Thereſia Thurner auf käufliche Überlaſſung 
ihrer Realität II., Brigittaplatz 19 (Rafaelgaſſe 16), zu Schulbau— 
zwecken, und das Anbot von Jakob Eltbogen und Söhne auf 
käufliche Überlaſſung ihrer Realitäten II., Rafaelgaſſe 12 und 14, zu 
gleichen Zwecken und beantragt, dieſe Anbote abzulehnen, und zwar 
erſteres wegen zu geringen Ausmaßes der für den Schulbau disponiblen 
Grundfläche, letzteres wegen zu hoher Preisanforderung, beide zuſammen 
aber wegen der zu hohen Geſammtkoſten der Erwerbung ſämmtlicher 
in Rede ſtehenden Realitäten. Angenommen.) 

(4240.) St.-. Värtl referiert über die Vermietung der 
Wohnung Nr. 27 im II. Stocke des ſtädtiſchen Hauſes IV. Bezirke 
Starhemberggaſſe 10, und beantragt, die Untertheilung der in Red, 
ſtehenden Wohnung Nr. 27 auf die aus der vorliegenden Bauamts— 
äußerung erſichtliche Weiſe in zwei Wohnungen und die Vermietung 
der letzteren zu den Jahreszinſen von 600 fl., beziehungsweiſe 700 fl. 
zu genehmigen. (Angenommen.) 

(4068.) St.-R. RNißaweg referiert über Verwendung von 
Parcellen nächſt der Schule X. Bezirk, Alxingergaſſe 82, zur Errichtung 
eines Jugendſpielplatzes und beantragt die Einplankung und Planierung 
der Parcellen 820/76 und 77 mit dem Koſtenbetrage von 250 fl. 
nach dem Bauamts-⸗Antrage. 

St.⸗K. Müller nimmt den Magiſtrats-Antrag auf, es ſeien 
die Parcellen 820/70, 71, 76, 77 mit einem Koſtenbetrage von 
450 fl. zu planieren und einzuplanken. 

Referent accommodiert ſich. 

Modificierter Referenten⸗-Antrag angenommen. 

(4267.) Vice-Vürgermeiſter Matzenauer referiert über den 
Antrag der Bibliotheksdirection wegen Ankaufes eines vom Architekten 
Korompay gemalten Aquarelles, darſtellend das Hotel Munſch, von 
der Kärnthnerſtraße aus geſehen, um den verlangten Preis von 100 fl. 
(Angen ommen.) 
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Weiters beantragt DBice-Bürgermeifter Matzen auer, es ſei der 
Bibliotheksdirector Dr. Gloſſy zu ermächtigen: | 

1. Anläufe bis zu 100 fl. aus der Muſeumsdotation zu effec⸗ 
tuieren, | 
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2. Abſchriften aus Archiven bis zum Betrage von 300 fl. pro 


Jahr aus der Bibliotheksdotation beſorgen zu laſſen. 

Vorſitzender Vice-Bürgermeiſter Dr. Lueger beantragt ad 1 
den Zuſatz: „mit Zuſtimmung des jeweiligen Bürgermeiſters, beziehungs— 
weiſe geſchäftsführenden Vice-Bürgermeiſters.“ 


Referenten Antrag mit Zuſatz Dr. Lueger angenommen. 


Antrag 1 an den Gemeinderath. 


Beleuchtung der Cottageanlagen nächſt der ehemaligen Neuen Welt in 


Unter⸗St. Veit und beantragt, das Project des Stadtbauamtes mit | 


dem jährlichen Koſtenbetrage von 1782 fl. 25 kr. zu genehmigen; die 
Errichtung der einzelnen Flammen hat jedoch nur nach Maßgabe der 
fortſchreitenden Verbauung zu erfolgen. (Angenommen.) 

(4104.) St.⸗R. Brauneiß referiert über das Anſuchen des 
Bernhard Krauß im XVIII. Bezirke um Rückerſtattung der Zu— 
ſtändigkeitstane und beantragt die Geſuchsgewährung, nachdem der 
Genannte ſein Geſuch um Einbürgerung zurückgezogen hat. 

(Angenommen.) 

(4169.) St.-N. Witzelsberger referiert über das Anſuchen 
der freiwilligen Feuerwehr Unter-Sievering um Geräthebeiſtellung und 
Subvention und beantragt, für die Auſchaffung der im vorgelegten 
Koſtenanſchlage verzeichneten Geräthe einen Betrag von 770 fl. 80 kr. 
zu genehmigen, ferner zur Beſtreitung kleinerer Auslagen pro 1895 
eine Subvention von 200 fl. gegen Verrechnung zu bewilligen. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(4160.) St.-N. Schlechter referiert über das Anſuchen der 
Wiener Baugeſellſchaft um Verabfolgung von 100 hl Trinkwaſſer 
täglich für die beim Baue der Wiener Stadtbahn, Gürtellinie Bau- 
los IV und V beſchäftigten Arbeiter und beantragt, dieſem Auſuchen 
unter den vom Stadtbauamte formulierten Bedingungen und Modi— 
ficationen Folge zu geben. ( Angenommen.) 

Über Anregung des Vice-Bürgermeiſters Matzen auer wird 
weiters beſchloſſen, der Magiſtrat werde aufgefordert, dafür Sorge zu 
tragen, daſs bei den demnächſt in Wien zur Durchführung gelangenden 
größeren Arbeiten die betreffenden Arbeiter immer mit Hochquellen— 
waſſer verſorgt werden, eventuell diesbezüglich die geeigneten Vorſchläge 
zu erſtatten. 

(4134.) St.⸗R. Schlechter referiert über die Waſſerzufuhr 
auf dem Hernalſer Friedhofe und beantragt: 

1. die Zufuhr des erforderlichen Waſſerquantums für den Hernalſer 
Friedhof bis zu dem Betrage von 600 fl. zu bewilligen; für einen 
größeren Waſſerbedarf hätte der Todtengräber jedoch ſelbſt aufzukommen; 

2. die Zufuhr des Waſſers wäre gleich wie im vorigen Jahre 
dem Fuhrwerksbeſitzer Johann Rouſſeau gegen die angeforderte 
Vergütung von 3 fl. per Fuhre zu übertragen und gleichzeitig zu 
geſtatten, daſs das Waſſer auch für obige Zwecke aus dem Schöpf— 
brunnen in der Teichgaſſe und am Zimmermannsplatze entnommen 
werden dürfe. 


St.⸗R. Sebaſtian Grünbeck beantragt, der Magiſtrat werde 
aufgefordert, Bericht zu erſtatten, ob nicht durch Herſtellung eines 
neuen Brunnens das nöthige Nutzwaſſer für den Friedhof beſchafft 
werden könnte. 

Referenten⸗Antrag mit Zuſatz Grünbeck angenommen. 
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(3918.) St.⸗R. Schlechter referiert über die Zuſchrift der 
Gemeinde Neunkirchen wegen Anbringung des Stadtwappens an dem 
auf dem Marktplatze in Neunkirchen zu errichtenden Monumental⸗ 
brunnen, Anbringung einer Inſchrifttafel an dem Reſervoire der Neun- 
kirchener Waſſerleitung: „Die Gemeinde Wien der Gemeinde Neun: 
kirchen 1895“ und Herſtellung einer Einfriedung des Reſervoirs und 
beantragt die Bewilligung zur Anbringung des Stadtwappens, ſowie 
zur Anbringung der erwähnten Inſchrifttafel nach dem Magiſtrats— 
Antrage. 

Ferner wird die Bewilligung zur Herſtellung einer Einfriedung 


| des Reſervoirs im Einvernehmen mit der Gemeinde Neunkirchen durch 
4144.) St.-N. Brauneiß referiert über das Project für die 


einen Staketenzaun von Naturholz mit einem in der Rubrik XXVI 6 o 
bedeckten Koſteubetrage per 600 fl. ertheilt. Angenommen.) 

(4131) St.-N. Schneiderhan referiert über die Vergebung 
der Arbeiten für die Auswechslung des Gasmotors für das Schöpf— 
werk XVIII. Bezirk, Martinsſtraße, Ecke der Blumengaſſe, und be— 
antragt die Annahme des Offertes des Fabrikanten J. Polke auf 
Lieferung und Aufſtellung eines vierpferdekräftigen Gasmotors liegender 
Anordnung um den Betrag von 1190 fl. Angenommen.) 

(4135.) St.⸗R. Schneiderhan referiert in Angelegenheit der 
ferneren Beitragsleiſtung des k. k. Oberſthofmeiſteramtes zur Straßen- 
beſpritzung für die Schönbrunnerſtraße im XIV. und XV. Bezirke 
und beantragt, diesfalls Verhandlungen mit dem k. u. k. Oberſthof— 
meiſteramte zu pflegen. (Angenommen.) 

(Vice-Bürgermeiſter Matzenauer übernimmt den 
Vorſitz.) 

(4023.) St.⸗R. Schneiderhan referiert über die Beſtellung 
eines Bauinſpicienten für den Bau der Schöpfwerke in der Kaiſer— 
Ebersdorferſtraße und in der Preſsburger Reichsſtraße, XI. Bezirk, 
und beantragt, die Beſtellung eines Bauinſpicienten für die beiden 
genannten Schöpfwerke zu genehmigen und demſelben einen Zehrungs— 
beitrag von täglich 2 fl. 50 kr. nach dem proviſoriſchen Normale zu 
bewilligen. (An genommen.) 

(4130.) Ht.-R. Stiaßny referiert über das Offertverhandlungs- 
Ergebnis, betreffend den Umbau des Canales in der Lilienbrunngaſſe 
und in der Kleinen und Großen Sperlgaſſe, II. Bezirk, und beantragt 
die Übertragung der betreffenden Arbeiten an den Maurermeiſter 
Auguſt Titz mit der begehrten Aufzahlung von 4 Percent zu dem 
mit 15.759 fl. 95 kr. adjuſtierten Koſtenanſchlage und 3050 fl. 
Pauſchale gegen dem, daſs bei dieſen Arbeiten Roman-Cement der 
Marke Steinſchell und Portland-Cement von Gartenau verwendet 
werde. (Angenommen) 

(Während der Erſtattung des vorſtehenden Referates hat Ober— 
ingenieur Biſchof als Experte fungiert.) 

(4129.) St.⸗R. Stiaß ny referiert über das Offertverhandlungs— 
Ergebnis, betreffend den Umbau des Canales V., Griesgaſſe, und. 
beantragt die Vergebung der bezüglichen Arbeiten an Joſef Cita 
(18°5 Percent Aufzahlung). 

St.⸗R. Ritt. v. Neumann beantragt die Ausloſung zwiſchen Joſef 
Cita und Ed. Rzehaczek (ebenfalls 18°5 Percent Aufzahlung). 

Referent accommodiert ſich dieſem Antrage. | 

St.⸗R. Strobach beantragt, daſs die Arbeiten erſt nach Voll— 
endung des Sammelcanalbaues in der Hundsthurmerſtraße begonnen 
werden dürfen. 

Der Antrag auf Ausloſung wird angenommen. 

Das vom St.⸗R. Müller gezogene Los entſcheidet für Joſef 
Cita. 

Antrag Strobach angenommen. 
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(4141.) St.⸗R. Stiaßny referiert über das Project für den 


Umbau der Haupt⸗Unrathscanäle in der Mineralbadgaſſe und Arndt-⸗ 
ſtraße, XII. Bezirk, und beantragt, das vorgelegte Project mit dem | 
Koſtenerforderniſſe von 11.673 fl. 98 kr. zu genehmigen und für den | | 
zum Ausbau der Central-Keſſelanlage in der Artillerie-Zeugsfabrik 


Inſpicienten den normalmäßigen Zehrungsbeitrag von 2 fl. täglich 
zu bewilligen. 

Die Koſten des Zweigcanales Arndtſtraße — Bendelgaſſe per 
1100 fl. ſind auf das Pauſchale, die ſonſtigen Mehrkoſten auf den 
Reſervefond zu verweiſen. 

Die Einmündung der beſtehenden Hauscanäle in die umgebauten 
Haupt⸗Unrathscanäle wäre im Hinblicke auf die Entſcheidung des 
Verwaltungsgerichtshofes vom 11. Juli 1894, Z. 2243 auf Koſten 
der Gemeinde Wien zu bewerkſtelligen. (An genommen.) 

(40 19.) St.⸗R. Stiaßny referiert über das Project für den 
Umbau des Haupt⸗Unrathscanales in der Meidlinger Hauptſtraße 
zwiſchen der Schönbrunnerſtraße und Hufelandgaſſe im XII. Bezirke 
und beantragt, das vorgelegte Project mit dem Koſtenerforderniſſe von 
4971 fl. 82 kr. zu genehmigen und für den Inſpicienten einen 
Zehrungsbeitrag von 2 fl. täglich nach dem proviſoriſchen Normale 
zu bewilligen. 

Die Verbindung der beſtehenden Hauscanäle mit dem umgebauten 
Haupt⸗Unrathscanale wäre im Hinblicke auf die Entſcheidung des 
Verwaltungsgerichtshofes vom 11. Juli 1894, Z. 2243, auf Koſten 
der Gemeinde Wien zu bewerkſtelligen. Angenommen.) 

(4204.) St.⸗R. Stiaßny referiert über das Project für den 
Canalbau in der Vorgartenſtraße an der Kreuzung mit der Aus— 
ſtellungsſtraße, II. Bezirk, und beantragt, das vorgelegte Project mit 
dem veranſchlagten bedeckten Erforderniſſe von 6079 fl. 60 kr. und 
die Auszahlung des normalmäßigen Zehrungsbeitrages von 1 fl. 
täglich an den Bauinſpicienten zu genehmigen. (Angenommen.) 

(4193.) St.⸗R. Stiaß ny referiert über das Offertverhandlungs— 
Ergebnis puncto Umbau der Canäle in der Lederer- und Löwenburg— 
gaſſe, VIII. Bezirk, und beantragt die nenerliche Ausſchreibung einer 
diesbezüglichen Offertverhandlung. (Angenommen.) 

(4035.) St.⸗R. Stiaß ny referiert über das Project für die 
Regulierung und Pflaſterung der Ausſtellungsſtraße bei der Kreuzung 
mit der Vorgartenſtraße, II. Bezirk, und beantragt: 

1. das vorgelegte Project mit dem veranſchlagten, die Gemeinde 
Wien treffenden Koſtenerforderniſſe von 4199 fl. 36 kr. und die Aus— 
zahlung eines normalmäßigen Zehrungsbeitrages von 1 fl. täglich an 
den Bauinſpicienten zu genehmigen; 

2. zur Bedeckung dieſes Erforderniſſes einen Zuſchuſscredit in der 
Höhe desſelben zur Ausg.-Rubr. XXII 1 c zu bewilligen. 

(Angenommen; Punkt 2 an den Gemeinderath.) 

(4194.) St.⸗R. Stiaß ny referiert über das Offertverhandlungs— 
Ergebnis, betreffend den Neubau eines Canales in der Johnſtraße, 
XIV. Bezirk. 

Über Anregung des Vorſitzenden wird beſchloſſen, den Act zur 
Ergänzung der Unterſchrift auf der Offerte der Firma Pittel 
& Brauſewetter dem Magiſtrate zurückzuſtellen. 

(4024.) St.⸗R. Stiaß ny referiert über das Anſuchen des 
Franz Daxelmüller um Bewilligung zur Anbringung zweier 
Steinzeugrohr-Rauchfänge an der Feuermauer des Schulgebäudes 
II., Pöchlarnſtraße 42, und beantragt die Bewilligung nach dem 
Magiſtrats. Antrage. Angenommen.) 

(3907.) St.⸗RK. Stiaßny referiert über das Anſuchen des 
Chriſtian Mörzinger-Cabos und Conſorten um Bewilligung 
zur Zuſammenlegung der Realitäten Einl.⸗Z. 654 und 1346 des 
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VII. Bezirkes, Mariahilferſtraße, und zur Abtheilung derſelben auf 
zwei Bauſtellen und beantragt die Genehmigung. Angenommen.) 

(4028.) St.⸗R. Stiaßny referiert über den Statthalterei— 
Erlaſs vom 2. Mai 1895, Z. 35332, betreffend die Bewilligung 


im k. k. Artillerie-Arſenale und beantragt die Kenntnisnahme. 
| (Angenommen.) 

(4090.) Ht.-R. Dr. Lederer referiert über die Anordnung 
der Wahl eines Mitgliedes des Stadtrathes für den zum Vice-Bürger— 
meiſter gewählten St.-R. Dr. Lueger und beantragt, die im Ent— 
wurfe vorgelegten Beſtimmungen für dieſe Wahl zu genehmigen. 

(Angenommen.) 

Die Wahl wird zufolge Anordnung des Vice-Bürgermeiſters 
Dr. Lueger in der am Dienstag den 28. Mai, 5 Uhr nachmittags, 
ſtattfindenden ordentlichen Gemeinderaths-Sitzung vorgenommen werden. 

(4121.) St.⸗R. Dr. Lederer referiert über die Beſtimmung 
des Tages und der Modalitäten für die Wahl des Bürgermeiſters 
und beantragt, die im Entwurfe vorgelegten Beſtimmungen für dieſe 
Wahl zu genehmigen. (Angenommen.) 

Die Wahl wird vom Vice-Bürgermeiſter Dr. Lueger für 
Mittwoch den 29. Mai 1895, 5 Uhr nachmittags, anberaumt. 

(3905.) St.-R. Matthies referiert über den Statthalterei⸗ 
Erlaſs vom 2. Mai 1895, Z. 41781, betreffend die Baubewilligung 
für Herſtellungen in der Krankenanſtalt „Rudolf-Stiftung“, III. Bezirk, 
zum Betriebe der Diphtherie-Heilſerum-Gewinnung, und beantragt die 
Kenntnisnahme. Angenommen.) 

(4154.) St.⸗R. Matthies referiert über den Statthalterei— 
Erlaſs vom 12. Mai 1895, Z. 44663, betreffend die Bewilligung 
zum Baue einer Heizhauskaſerne am Aſpangbahnhofe und beantragt 
die Kenntnisnahme. (Angenommen.) 

(4102.) St.⸗R. Matthies referiert über das Erſuchen des 
k. k. Miniſteriums des Innern um Umgangnahme von der Intabu— 
lierung des Reverſes puncto Straßengrundübergabe an die Gemeinde 
anläſslich des Baues der Landwehr-Reitſchule im III. Bezirke und 
beantragt die Genehmigung. Angenommen.) 

(4075.) St.⸗R. Matthies referiert über die Vorſtellung des 
Rudolf Schneeweiß gegen den Stadtraths-Beſchluſs vom 7. März 
1895, Z. 1621, betreffend die Schadloshaltung für den von der 
Realität III., Rennweg 68, Hafengaſſe 15, abzutretenden Straßen: 
grund und beantragt die Einſetzung eines Verhandlungs-Comités. 

(Angenommen.) 

Gewählt werden die St.-R. Matthies, Stiaßny und 
Rißaweg. 

(4274.) Vice-Mürgermeiſter Dr. Tueger referiert über die 
Honorierung des Civil-Ingenieurs E. Grahn und des Georg 
Dunder, Directors der Gasanſtalt Leipzig, für die ihnen übertragene 
Überprüfung des Projectes für den Bau einer ſtädtiſchen Gasanſtalt 
und beantragt, den genannten Experten das von ihnen beanſpruchte 
Honorar von je 10.000 Mark anzuweiſen. (Angenommen.) 

(4053.) St.-R. Matthies referiert über das Anſuchen des 
A. Friedrich und K. Hanya um Bewilligung zum Bau eines 
Magazinsdepots auf der Realität XI., Hauptſtraße 88, und beantragt 
die Beſtätigung des Bauconſenſes. (Angenommen.) 


(4101.) St.⸗R. Matthies referiert über das Anſuchen des 
Alfred Collmann um Beſtimmung der Schadloshaltung für den 
vom Hauſe III., Ungargaſſe 14, im Falle des Umbaues abzutretenden 
Straßengrund und beantragt, die Vornahme der Schätzung auf Koſten 
des Geſuchſtellers zu genehmigen. 


(Angenommen.) 
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(4103.) St.⸗R. Matthies referiert über das Anſuchen des 
Georg Kodinar um Conſens zur Herſtellung einer Seilerhütte auf 
dem ſtiftlich Kloſterneuburger Grunde Cat.-Parc. 3711, II. Bezirk, 
Ecke der Leipziger- und Nordweſtbahnſtraße, und beantragt, die Er— 
theilung des Bauconſenſes gegen Anbringung einer Dachpappen-Ein⸗ 
deckung zu beſtätigen. (Angenommen.) 

St.⸗R. Matthies referiert über Geſuche um Aufnahme in 
den Wiener Gemeindeverband und beantragt: 

a) die Verleihung der Zuſtändigkeit an: 

3929.) VIII. Bezirk: 

Ochabowicz Joſefa, Dienſtmagd; 

Renner Anna, geb. Weiß, verw. Fuchs, Hausbeſorgerin; 

Sükert Anna, Handarbeiterin; 

Rabas Alois, Baumeiſter; 

Diersböck Johann, k. k. Poſtamtsdiener; 

Einfalt Rudolf, Privatbeamter; 

Köſtner Erneſt, Huf- und Wagenſchmiedmeiſter; 

Mateju Franz, Schneidergehilfe; 

Steinböck Anton, Geſchäftsdiener; 

Kroupa Peregrin, Schneidermeiſter; 

Baumann Joſef, Buchhalter; 

Himmer Barbara, Bedienerin; 

Frey Marie, geb. Tauber, Private; 

Mrkyoka Anton, Maurer; 

Jalawetz Anton, Schneidergehilfe; 

Krebs Francisca, Köchin; 

Schebeſta Johann, k. k. Briefträger; 

Prager Joſef, Gemiſchtwaren-Verſchleißer; 

Klaus Karl, Stadtträger; 

Kaſpar Alois, Schneidergehilfe; 

Hons Eduard Johann, Silberarbeiter; 

b) die Zuſicherung der Aufnahme an: 

(4039.) V. Bezirk: 

Ruſchitz Rudolf, Metallgießer; 

Fiſcher Süßkind, Bildhauer; 

Spalenszki Anna, Damenkleidermacherin; 

Friedrich Emil, Graveur; 

(40 70.) IX. Bezirk: 

Reil Barbara, geb. Setzker, Grünwaren-⸗, Fiſch- und Natur- 
blumenhändlerin; 

Schleſinger Siegmund, Börſebeſucher; 

Schleſinger Irma, Private; 

Schleſinger Melanie, Private, und 


Spielmann Rudolf, Privatbeamter. Angenommen.) 


(4069.) St. R. Matthies referiert über Geſuche um Ver⸗ 


leihung des Bürgerrechtes aus dem X. Bezirke und beantragt 
die Geſuchsgewährung für Preinl Joſef, Gaſtwirt und Hauseigen— 
thümer. Angenommen.) 

(4164.) St.-R. Witt. v. Neumann referiert über die Bau— 
linienbeſtimmung für einen Theil der Ebersdorferſtraße und für die 
Mühlſangergaſſe, XI. Bezirk, und beantragt: 

I. Es werden für die: 

1. Mühlſangergaſſe bei 
Linien A B und D C; 

2. Ebersdorferſtraße in der Strecke der Mühlſangergaſſe bis 
zum Haufe Conſer.⸗Nr. 16 bei einer Straßenbreite von 19 m die 
Linien D E L K einerſeits und F G H I andererſeits — als Bau 
linien beſtimmt. 


einer Straßenbreite von 16 m die 
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II. Rückſichtlich des Niveaus wird feſtgeſetzt, daſs die Fort⸗ 
ſetzung der Ebersdorferſtraße bis zum Haufe Conſer.-Nr. 16 auf das 
neue Niveau 2 m über Null (Ferdinandsbrücken-⸗Pegel) gebracht und 
für die Mühlſangergaſſe das beſtehende Niveau an der Kreuzung mit 
der Ebersdorferſtraße mit 230 m über Null beibehalten und mit dem 
neuen Niveau beim Kreuz (395 m über Null) in gleichmäßiger 
Steigung verbunden werde. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(2963.) Gem.⸗Nath Ritt. v. Neumann referiert über die 
Baulinienänderung für die Favoritenſtraße in der Strecke zwiſchen 
der Mayerhofgaſſe und Floragaſſe, IV. Bezirk, und beantragt: 

Die Baulinienänderung für die Favoritenſtraße in der Strecke 
zwiſchen der Mayerhofgaſſe und Floragaſſe fer nach den Linien 
A B C C/ D zu genehmigen, wobei die Entfernung des Punktes C“ 


von der gegenüberliegenden Front des Thereſianums 23 m zu be— 


tragen hat. (Angenommen; an den Gemeinderath.) 


(4059.) St.⸗Ritt. R. v. Neumann referiert über das Anſuchen 
des Stiftes Kloſterneuburg um Conſens zu baulichen Herſtellungen 
bei dem Pfarrhofe in Unter-Meidling, Albrechtsberggaſſe, XII. Bezirk, 
und beantragt die Beſtätigung des Bauconſenſes. Angenommen.) 

(4074.) St.⸗R. Ritt. v. Neumann referiert über das 
Anſuchen des Georg Flor um Schadloshaltung für den anläſslich 
des Umbaues der Realität Einl.⸗Z. 449 und 1331, VII. Bezirk, 
Or.⸗Nr. 28 Kandlgaſſe, 1 und 1 a Halbgaſſe, zur Straße abgetretenen 
Grund im Ausmaße von 65•41 m? und beantragt, die Schadlos— 
haltung mit 20 fl. per Quadratmeter, d. i. mit dem Geſammtbetrage 
von 1308 fl. 20 kr. zu beſtimmen. (An genommen.) 

(4146.) Hf.-R. Dr. Nader referiert über das Anſuchen des 
Kanzleipraktikanten Karl Bayer um Urlaubsbewilligung und bean— 
tragt, dem Genannten aus Geſundheitsrückſichten den nachgeſuchten 
Urlaub in der Dauer von drei Monaten, vom 1. Juni d. J. ab 
gerechnet, zu bewilligen. Angenommen.) 

(4108.) St.⸗R. Dr. Rader referiert über die Entſendung von 
Kindern in das Seehoſpiz zu Grado und beantragt: 

Im laufenden Jahre ſeien 44 Kinder, und zwar 40 in Wien 
heimatberechtigte Kinder für Rechnung der Gemeinde Wien und 
4 Kinder ohne Rückſicht auf ihre Zuſtändigkeit für Rechnung der zu 
dieſem Zwecke vorhandenen Mittel, nach Auswahl ſeitens des Stadt— 
phyſikates unter den bisherigen Modalitäten auf die Curdauer von 
60 Tagen in das Seehoſpiz zu Grado zu entſenden. 

(Angenommen.) 

(4167.) Ht.-R. Dr. Kupla referiert über das Anſuchen der 
Schuldienerswitwe Katharina Burghart um Anweiſung der Penſion 
und beantragt die Anweiſung der normalmäßigen Witwenpenſion im 
Jahresbetrage von 142 fl. 54 kr. und die Anweiſung des Erziehungs— 
beitrages von je 53 fl. 992 kr. jährlich für die Stiefkinder: Georg, 
geboren 18. April 1879, Karoline, geboren 24. Juli 1880, Johann, 
geboren 12. Jänner 1884, Roſa Johanna, geboren 24. Mai 1887, 
und Robert, geboren 21. Mai 1888, ſomit Anweiſung einer Ge— 
ſammtſumme von jährlich 412 fl. 50 kr. ab 1. Februar 1895. 

Angenommen.) 

(2175.) St.-N. Dr. CTederer referiert über das Anſuchen des 
Karl Moſetig um definitive Anſtellung als Hausſeelſorger der 
Wiener Bürger-Verſorgungsanſtalt und beantragt, dem Genannten die 
bisher proviſoriſch bekleidete Stelle eines Hausſeelſorgers in der ge— 
nannten Anftalt mit dem Jahresgehalte von 700 fl. und dem Genuſſe 
einer Naturalwohnung definitiv zu verleihen. (An genommen.) 
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4133.) St.-N. Grünbeck referiert über das Anſuchen der 
Apollonia Ohrling um Bewilligung zur Herſtellung einer Ein⸗ 
friedungsmauer im Hauſe Or. Nr. 43 Dornbacherſtraße, XVII. Bezirk, 
und beantragt die Beſtätigung des Bauconſenſes. (Ange nommen.) 

(4080.) St.⸗R. Grünbeck referiert über das Project für die 
Straßenherſtellung in der Lacknergaſſe, XVII. Bezirk, und beantragt, 
das vorgelegte Project mit dem Erforderniſſe von 4936 fl. 55 kr., 
ſowie die im Magiſtrats-Antrage vorgeſchlagenen Ausführungs- 
modalitäten zu genehmigen. Angenommen.) 

(4137.) St.⸗R. Grünbeck referiert über das Project für die 
Umpflaſterung des Elterleinplatzes vor den Häuſern Or.⸗Nr. 8 bis 11, 
XVII. Bezirk, und beantragt, das vorgelegte Project mit dem ver— 
anſchlagten bedeckten Koſtenerforderniſſe von 6335 fl. 63 kr. und die 
Auszahlung des normalmäßigen Zehrungsbeitrages von 2 fl. täglich 
an den Bauinſpicienten zu genehmigen. (Angenommen.) 

(4138.) St.⸗R. Grünbeck referiert über das Project für die 
Umpflaſterung der Heiligenſtädterſtraße im XIX. Bezirke von Or.-Nr. 15 
bis 33 und beantragt die Genehmigung des vorgelegten Projectes mit 
dem Koſtenerforderniſſe von 4017 fl. 46 kr. und die Bewilligung des 
normalmäßigen Zehrungsbeitrages von täglich 2 fl. für den Bau— 
inſpicienten. 


(4128.) St.-R. Nißaweg referiert über das Anſuchen des 
Theodor und der Eliſabeth Schiſch itz um Genehmigung der Riſalit— 
anlage beim Hauſe X., Götzgaſſe 2, Laxenburgerſtraße 22, und be— 
antragt die nachträgliche Genehmigung der Überlaſſang des ſeinerzeit 
in Anſpruch genommenen Riſalitgrundes per 041 m? um den Preis 
von 30 fl. per Quadratmeter, das iſt um den Betrag von rund 12 fl. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 


(4233.) St.-N. Weſſely referiert über das Anſuchen des Vor— 
ſtehers des XV. Bezirkes um Überlaſſung von Decorationsgegenſtänden 
zur Ausſchmückung des Kirchenplatzes „Maria vom Siege“ in Fünfhaus 
am 26. Mai 1895 anläſslich der Firmung und beantragt die Über- 
laſſung der erforderlichen Fahnen, Flaggen und Flaggenſtangen aus 
dem ſtädtiſchen Vorrathe. Den Hin- und Rücktransport der Decorations— 
gegenſtände hat die Bezirksvorſtehung zu beſorgen. Angenommen.) 


(4002.) St.-N. Dr. Vogler referiert in Betreff des Empfanges 
der Mitglieder des V. deutſchen Stenographentages im Rathhauſe 
und beantragt: 

1. Der geſchäftsführende Vice-Bürgermeiſter wird erſucht, den 
Stenographentag namens der Gemeinde zu begrüßen. 

2. Für den feſtlichen Empfang des Stenographentages wird ein 
Betrag von 1500 fl. bewilligt. 

3. Dem Feſtausſchuſſe des V. deutſchen Stenographentages wird 
eine Subvention von 500 fl. bewilligt. 

4. Die Geſammtauslage per 2000 fl. wird mangels einer budget— 
mäßigen Bedeckung auf den Reſervefond verwieſen. 

(Angenommen; an den Gem einderath.) 

(4076.) St.-R. Wurm referiert über den Magiſtratsbericht, 
betreffend die Bekanntgabe der Baulinie für das Haus Or.-Nr. 10 
Spiegelgaſſe, I. Bezirk, an Rudolf Jäger und beantragt die 
Kenntnisnahme. Angenommen.) 

(4077) StR. Wurm referiert über das Anſuchen des 


Dr. Joſef Jeans e jun. noe. Steph. Esders und J. Gobert um 
Schadloshaltung für den von der Realität Or.-Nr. 18 Mariahilfer⸗ 
ſtraße, Or.⸗Nr. 2 Breitegaſſe, VII. Bezirk, zur Straße abgetretenen 
Grund und beantragt, die Schadloshaltung für den abgetretenen 
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Grund in der Mariahilferſtraße per 25743 m? mit 60 fl. per 
Quadratmeter und in der Breitegaſſe per 39:25 m? mit 20 fl. per 
Quadratmeter, zufammen mit dem Betrage von 16.230 fl. 80 fr. 
zu beſtimmen. (An genommen.) 
(3983.) St.-R. Wurm referiert über das Anſuchen der Bertha 
Dumont um Beſtimmung des Übernahmspreiſes für den in die 
Area des Hauſes Or.-Nr. 6 Rauhenſteingaſſe, I. Bezirk, einbezogenen 
Straßengrund per 4˙12 m? und beantragt, den Übernahmspreis mit 
180 fl. per Quadratmeter, d. i. mit 741 fl. 60 kr. feſtzuſetzen. 
(Angenommen.) 
(3901.) St.⸗R. Wurm referiert über die Zuſchrift des k. k. 
Miniſteriums des Innern, betreffend die Veräußerung des nach 
Demolierung des Hauſes Nr. 4 Laurenzerberg, I. Bezirk, verbleibenden 
Baugrundes und beantragt: 


Es ſei dem k. k. Miniſterium des Innern mitzutheilen, dass die 
Gemeinde Wien der Veräußerung des nach Demolierung des Hauſes 
Or.-⸗Nr. 4 Laurenzerberg, Einl. -Z. 884, I. Bezirk, verbleibenden 
Baugrundes im Ausmaße von 193765 m? um den Minimalpreis 
von 330 fl. per Quadratmeter zuſtimmt. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 


(4155.) St.⸗K. Wurm referiert über das Anſuchen des 
Emanuel und des Ed. Schweinburg um Beſtimmung der Schad— 
loshaltung für den von der Realität I., Herrengaſſe 12, im Falle 
des Umbaues zur Straße abzutretenden Grund und beantragt, es 
werde der Magiſtrat unter der Bedingung, dafs die Geſuchſteller die 
Koſten der Schätzung auf ſich nehmen, ermächtigt, im Sinne des 
§ 12 der Wiener Bauordnung noch vor dem Umbaue der bezeichneten 
Realität die Erhebung und Verhandlung wegen Beſtimmung der 


| Schadloshaltung für die Grundabtretung einzuleiten. Die diesfalls 


vom Stadtrathe feſtzuſetzende Schadloshaltung wäre ſohin für zwei 
Jahre giltig zu erklären. (Angenommen.) 

(4021.) St.-R. Wurm referiert über den Magiſtratsbericht, 
betreffend den eventuellen Umbau der die 18jährige Steuerfreiheit 
genießenden, in der Verwaltung der Stadt Wien ſtehenden Fonds- 
und Stiftungshäuſer, und beantragt die Kenntnisnahme. 

( Angenommen.) 

(3735.) St.⸗R. Wurm referiert über den Magiſtratsbericht, 
betreffend den eventuellen Umbau der die 18jährige Steuerfreiheit 
genießenden ſtädtiſchen Realitäten, und beantragt: 

1. Der Bauamtsbericht vom 2. Februar 1894 wird zur Kenntnis 
genommen. 

2. Die Beſchluſsfaſſung in Betreff des Umbaues der ſtädtiſchen 
Realitäten Or.⸗Nr. 19 Matzleinsdorferſtraße, Or.-Nr. 106 Gumpen⸗ 
dorferſtraße, Or.⸗-Nr. 1 Morizgaſſe, Or.⸗Nr. 135 Liechtenſteinſtraße, 
Or.⸗Nr. 26 Meidlinger Hauptſtraße, Or.-Nr. 9 Beatrirgaffe und 
Or.⸗Nr. 2 c Gumpendorferſtraße wird bis auf weiteres verſchoben 
und iſt das Stadtbauamt anzuweiſen, bezüglich des eventuellen Um⸗ 
baues dieſer Häuſer nach Ablauf von zwei Jahren neuerlich einen 
eingehenden Bericht zu erſtatten. 

3. Bezüglich der Verwertung der Realität Blindengaſſe 17 
wird der Magiſtrat beauftragt, ohne Verzug Bericht zu erſtatten. 

Angenommen.) 

(Schluſs der Sitzung.) 


=. 


Bezirksuusſchüſſe. 


Ergebnis der am 28. Mai 1895 vom erſten Wahlkörper des 
I. Gemeindebezirtes vorgenommenen Wahl für den Bezirks⸗ 
ausſchuſs mit der Functionsdauer bis 1897. 
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Allgemeine Machrichten. 


Approvifionierung. 
Borfſtenviehmarkt vom 28. und 30. Mai 1895. 
1. Auftrieb 
auf dem freien Markte: 


Jungſch weine 11.374 Stück 
Fettſchweine 8.101 
Summa . 19.475 Stück 
Angekauft wurden: 
für Wien 10.941 Stück 
für das Lande — 5„ 
unverkauft blieben 8.534 


2. Preisbewegung: 

Jungſchweine . von 32 bis 43 (— ) kr. 
Fettſchweine. . „ 32 „ẽ 42 (— ), 

Der Geſchäftsverkehr war am Dienstagmarkte lebhaft und 
ſind die Preiſe der Jungſchweine um 1 kr. und die der Fett⸗ 
ſchweine um 2 bis 4 kr. per Kilogramm geſtiegen. 

Am Donnerstag⸗Nachmarkte find bei lebhafter Kaufluſt I Jung⸗ 
wie auch Fettſchweine um 2 kr. per Kilogramm gegen den Dienstag⸗ 
markt geſtiegen. 


per Kg. Lebendgewicht. 


* + 
* 


Stechviehmarkt vom 30. Mai 1895. 
1. Auftrieb: 


Kälber Waidner 2802, Kälber lebend 1489, Lämmer 
Waidner 223, Lämmer lebend 792, Schafe Waidner 166 
Schafe lebend 1710, Schweine Waidner 907. 


2. Preisbewegung: 


Kälber Waidner per Kg. von 46 bis 66 (70) kr. 
Kälber lebend „ „ „ 40 „ 5860-64), 
Schweine Waidner. . . „ „ „ 36 „ 48 (—) „ 
Schweine lebend junge. . „ „ „ — „ — „ 


Schweine lebend fette. . „ „ „ — „ — a 
Lämmer Waidner. . . . „ Paar von 4 bis 10 (— fl. 


Lämmer lebend. . „ 4 „ 11 (—) „ 
Schafe Waidner „ Kg. von 30 (—) bis 42 (46) kr. 
Schafe lebenndzë .. „ „ „ 25 (—) „ 28 (—) „ 
Schafe lebend. „ Paar von 9 bis 22 fl. 


| 
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Auf dem Jungviehmarkte wurden um 646 Stück Kälber mehr 
zugeführt. Bei lebhafter Tendenz ſind Kälber erſter Qualität um 
6 bis 8 kr., mittlere und mindere Sorten um 4 bis 10 kr. per 
Kilogramm geſtiegen. 

Auf dem Schafmarkte wurden um 918 Stück Schafe mehr 
aufgetrieben. Die Kaufluſt war ſchwach und ſind Exportſchafe um 
18 bis 22 fl., Brackſchafe um 9 bis 14 fl. verkauft worden. 

Auf dem Schlachtviehmarkte wurden am 30. Mai 1895 
173 Stück Maſt⸗ und 254 Stück Beinlvieh aufgetrieben. Bei 
ſchwacher Kaufluſt ſind die Preiſe gegen den Montagmarkt um 
1 fl. per 100 kg gefallen. 


* * 
* 


Pferdemarkt vom 28. Mai 1895. 
Zum Verkaufe wurden gebracht: 436 Pferde. 
Preis: für Gebrauchspferde 70 400 fl. per Stück 
Schlachtpferde 11.88, 1 
Der Markt war lebhaft. 
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Approviſtonierungs- Angelegenheiten. 


Verbot der Einfuhr von Schweinen aus Budapeſt und Stein: 

bruch nach Niederöſterreich und die Beſchränkung der Einfuhr 

von Schweinen ans anderen Orten des Comitates Peſt⸗Pilis⸗ 
Solt⸗Kis⸗Kun nach Wien. 


Die k. k. Statthalterei hat unterm 22. Mai 1895 Nach— 
ſtehendes kundgemacht: 
Nachdem verläſslichen Mittheilungen zufolge in der Borſten— 


vieh⸗Contumaz⸗ und Maſtanſtalt in Steinbruch (Köbanya) unter 


den daſelbſt gehaltenen Schweinen eine bösartige Seuche (ſoge— 
nannte Schweine-Seuche) verbreitet iſt, die königl. ungar. Regierung 
aus dieſem Anlaſſe auch bereits die Ausfuhr von Schweinen aus 
dieſer Anſtalt verboten hat und dieſe Seuche in jüngſter Zeit auch 
in Wien bei aus Steinbruch zugeführten Schweinen in mehreren 
Fällen nachgewieſen worden iſt, findet die k. k. Statthalterei zum 
Zwecke der Verhütung der Verbreitung der fraglichen Seuche 

1. die Einfuhr von Schweinen aus Budapeſt und Stein— 
bruch (Köbanya) vom 23. d. M. an bis auf weiteres nach Nieder— 
öſterreich einſchließlich von Wien zu unterſagen; 

2. der Zufuhr von Schweinen aus anderen Orten des Comi- 
tates Peſt⸗Pilis⸗Solt⸗Kis⸗Kun dahin zu beſchränken, dass dieſelbe 
ausſchließlich nur nach Wien zum Zwecke der Schlach— 
tung im Wiener Stadtgebiete und nur unter der Bedingung ge— 
ſtattet wird, daſs die zur Einfuhr beſtimmten Thiere in den be— 
treffenden Orten des genannten Comitates durch mindeſtens 21 Tage 
lang unter Aufſicht, beziehungsweiſe Controle von ſtaatlichen 
Thierärzten gehalten wurden und ſelbſt ſo wie die in Frage kom— 
menden Orte und Triebwege hinſichtlich der in Betracht ſtehenden 
Krankheit unbedenklich ſind, welche Umſtände auf den Viehpäſſen 
oder beſonderen Certificaten ausdrücklich ämtlich zu beſtätigen ſind; 

3. anzuordnen, dass die vor dem Eintritte der Wirkſamkeit 
der ſeitens der königl. ungar. Regierung verfügten Sperre des 
Steinbrucher Platzes von dort abgeſendeten in St. Marx entweder 
bereits eingeſtallten oder noch einlangenden Schweine, deren Aus⸗ 
fuhr (Abtrieb) im lebenden Zuſtande aus dem Wiener Gemeinde— 
gebiete hiemit ausdrücklich unterſagt wird, binnen längſtens acht 
Tagen der Schlachtung zugeführt werden. 
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Übertretungen dieſer Beſtimmungen werden nach dem Geſetze 
vom 24. Mai 1882 (R.⸗G.⸗Bl. Nr. 51), wobei auch die Vor⸗ 
ſchriften des S 46 Th.⸗S.⸗Geſ. und der dazu erlaſſenen Durch— 
führungsvorſchrift (R.-G.⸗Bl. Nr. 35 und 36 ex 1880) in An⸗ 
wendung kommen, beſtraft. 


* * 
* 


(Nichtigſtellung.) In Nr. 42 des Amtsblattes vom 24. Mai d. J. ſoll 
es in dem Berichte des Marktamtes, Seite 1275 und 1276, richtig heißen: 

1563 Pferde (anſtatt, wie unrichtig angegeben, 1263). 

24.800 Rinder (anftatt, wie unrichtig angegeben, 248.000). 

7136 ausgeweidete Schweine (anſtatt, wie unrichtig angegeben, 38.278). 

39.367 lebende Schweine (anſtatt, wie unrichtig angegeben, 48.701). 


Gewerbe -Angelegenbeiten. 


(Geuoſſenſchaft der Fassbinder.) Bei der am 26. d. M. 
unter Intervention des Magiſtratsrathes Silberbauer ab— 
gehaltenen Verſammlung der Genoſſenſchaft der Fassbinder Wiens 
wurde Herr Franz Fugger, IX., Schubertgaſſe Nr. 5, zum Vorſteher 
und Joſef Lindner, III., Krieglergaſſe Nr. 4, zum Vorſteher-Stell⸗ 
vertreter gewählt. 


Baubewegung. 


(Die in Klammern eingeſtellten Zahlen ſind die Geſchäftsnummern der 
Actenſtücke im Baudepartement des Magiſtrates für den I. bis IX. Bezirk. — 
Für den X. bis XIX. Bezirk bedeuten die eingeklammerten Zahlen die Geſchäfts⸗ 
nummern der betreffenden magiſtratiſchen Bezirksämter.) 


Seſuche um Naubewilligungen wurden überreicht: 
vom 27. Mai bis 30. Mai 1895: 


Für Neubauten: 
I. Bezirk: Haus, Spiegelgaſſe 10, von Friedrich, Leonhard und Rudolf 
Jäger, Bauführer R. Jäger (3548). 
II. Bezirk: Haus, Wintergaſſe 29, von Heinrich Weiner, Staudinger⸗ 
gaſſe 9, Bauführer C. Kittel (3564.) 
III. Bezirk: Haus, Kölblgaſſe, Grundb.⸗Einl. 2645, von Joſef Steiner, 
Prechtlgaſſe 22, Bauführer J. Horaczek (3648). 
Haus, Ungargaſſe 48, von Karoline Schalek, Bauführer 
C. Stigler (3603). 
IV. Bezirk: Haus, Alleegaſſe 3/5, von Gottlieb Bettelheim, Kolingaſſe 5, 
Bauführer A. Honus (3605). 
V. Bezirk: Haus, Anzengrubergaſſe, Grundb.⸗Einl. 2091, von Wenzel 
Schulz, Maurermeiſter (3600). 
VI. Bezirk: Haus, Gumpendorferſtraße 130, von Dominik Heim, Flora⸗ 
gaſſe 7, Bauführer R. Herrmann (3594). 
VIII. Bezirk: Haus, Langegaſſe 1, von Wilh. Beck & Söhne, Bauführer 
C. Mayer (3573). 
Haus, Zeltgaſſe 12, von Wenzel Bellan, Buchfeldgaſſe 19, 
Bauführer Rudolf Breuer (3612). 
Bezirk: Dreiſtöckiges Wohnhaus, Rudolfsheim, Goldſchlagſtraße 88, 
von Ferdinand Meißner, XVI., Payerlgaſſe 17, Bau⸗ 
führer derſelbe (15744). 
XV. Bezirk: Einl.⸗Z. 706 Fünfhaus, Kenyongaſſe, von Wilhelm We cerz, 
VI., Eßterhazygaſſe 20, Bauführer Karl Stephan (12277). 
Bezirk: Ebenerdige Riegelwand-Werkſtätte, Ottakring, Ottakringer⸗ 
ſtraße 135, von Wilhelm Maißer & Karl Mandl, 
ebenda, Bauführer Franz Roth (28029). 
Villenartiges Wohngebäude, Ottakring, Liebhartsthalſtraße, 
Cat.⸗Parc. 284, Einl.⸗Z. 406, von Wilhelm Maißer 
& Karl Mandl, XVI., Ottakringerſtraße 135, Bauführer 
Franz Roth (28461). 
XVII. Bezirk: Haus, Hernals, Rötzergaſſe 6, vom Wiener Cyeliſten⸗ 
1 Hauptſtraße 13, Bauführer Joſef Haupt 
(19803). 

„Bezirk: Wohnhaus, Grinzing, Berggaſſe, Einl.⸗Z. 309, von Eduard 
und Katharina Spieß, XIX., Sieveringerſtraße 19, Bau⸗ 
führer Ed. Spieß (10525). 


Für Zubauten: 
V. Bezirk: Hoftract, Gartengaſſe 4, von Anton Patſch, Wiengaſſe 30, 
Bauführer Ed. Schätz (3551). 
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XVI. Bezirk: Ebenerdiger Seitentract, Ottakring, Hüttengaſſe 23, von 
Ignaz Deutſch, VII., Kaiſerſtraße 91, Bauführer Joſef 
Schneider (28126). 


Für Adaptierungen: 

I. Bezirk: Salzgries 16, von Siegmund und Fanni Neuſtadl, Bau— 
führer Ant. Dietl (3572.) 

Kärnthnerſtraße 39, von Anton Gürlich, Baumeiſter (3575). 

Kärnthnerſtraße 82 A, von Adolf Springer, Bauführer 
E. Kamenicki (3587). 

* ei Helferftorferftraße 4, von Friedr. Kleibl, Baumeiſter (3596). 

III. Bezirk: Erdbergſtraße 118, von Anton Taſch, Buchfeldgaſſe 5, Bau— 
führer 2 (3581). 

Dietrichgaſſe 14, von Joſef Jan uſchkowitz, Bauführer L. 
Witzmann (3632). 

IV. Bezirk: Alleegaſſe 50, von Johann Scharf, Bauführer J. Schobes— 
berger (3604). 

Wiedner Hauptſtraße 65, von Joſef Prokſch, Bauführer 
J. Zieſer (3633). 

Bauführer Deh m 


V. Bezirk: Zentagaſſe 16, von Gebr. Schiller, 
& Olbricht (3587). 
Kleine Neugaſſe 23, von Adolf Kaſtl & Georg Wenttzke, 
Bauführer Friedr. Kleibl (3595). 

Steinbauergaſſe 15, von Franz Krzyvon, Einſiedlerplatz 10, 
Bauführer C. Paliſa (3607). 

VIII. Bezirk: Lerchenfelderſtraße 74, von N. Gaſſelſeder, Bauführer 

J. Bauer (3539). 

IX. Bezirk: Glaſergaſſe 21, von A. Kier, Bauführer W. Schulz (3598). 

Waſagaſſe 33, von Eduard Danzer, Bauführer C. Hof— 
mann (3606. 

Bezirk: Unter-Meidling, Niederhofſtraße 8, vom Pfarrhofe, Bau— 

führer Mart. Schömer, Baumeiſter, Kloſterneuburg (17316). 

XV. Bezirk: Fünfhaus, Robert Hamerlinggaſſe 28, von Betti Janiczek, 
Bauführer Otto Ettmayer (12297). 

Fünfhaus, Clementinengaſſe 19, von ?, Bauführer Ludwig 
Doby (12319). | 

XVI. Bezirk: Neulerchenfeld, Neuſtiftgaſſe 120, von Joh. Schihanek, 
XV., Henuriettenplatz 1, Bauführer Franz Roth (27969). 

Ottakring, Wichtlgaſſe 14, von Peter Haidinger, ebenda, 
Bauführer Johann Schobesberger (28475). 

XVII Bezirk: Haus, Dornbach, Dornbacherſtraße 74, von Heinrich und 
Franz Glaſer, Bauführer dieſelben (20171). 

Haus, Dornbach, Dornbacherſtraße 72, von Heinrich und 
Franz Glaſer, Bauführer dieſelben (20172). 
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Für diverſe (geringere) Bauten: 
II. Bezirk: Rohrcanal, Taborſtraße 79, von Martin Kottek, Bauführer 
J. Nowak (3631). 

III. Bezirk: Werkſtätte, Ungargaſſe 46, von Moriz Strelez, ebenda, 
Bauführer C. Stigler (3536). | 
Gartenhaus, Landſtraße Hauptſtraße 138, von C. F. Mautner 

v. Markhof, Bauführer C. Stigler (3567). 
V. Bezirk: Schupfe, Kleine Neugaſſe 23, von Adolf Kaſtl und Georg 
Wentzke, Bauführer Friedr. Kleibl (3597). 
VII. Bezirk: Canalreconftruction, Richtergaſſe 5, von Franz Katzinger, 
N I., Schottenhof, Bauführer J. Kielmayer (3645). 
. Bezirk; Herſtellung eines Pferdeſtalles, Rudolfsheim, Sechshauſer— 
ftraße 56, von E. Kuhner & Sohn, Sechshauſer— 
ſtraße 47, Bauführer Johann Lauſecker (15900). 


Für Stockwerks⸗Aufſetzungen: 
Bezirk: Aufſetzung eines dritten Stockwerkes, Rudolfsheim, Pereira⸗ 
gaſſe 22, von J. G. Piſecker, Ruſtengaſſe 1, Bauführer 
Ed. Schwarzer (15460). 
XVIII. Bezirk: Wohnhaus, Aufſetzung eines Stockwerkes und kleinere Adap- 
tierungen, Währing, Kutſchkergaſſe 16, von Franz und 
Marie Stumpf, ebenda, Bauführer Joſef Haupt (17702). 


Geſuche um Bekanntgabe der Naulinie wurden überreicht: 


II. Bezirk: Kloſterneuburgerſtraße, Grundb.⸗Einl. 866, von Sebaſtian 
Mayer, XVIII., Lacknergaſſe 73 (2578). 
Engerthſtraße, Bauſtelle 7, Gruppe XXIII B, von Johann 
Paminger, durch Karl Langer (2642). 
IV. Bezirk: Alleegaſſe 20, von Dr. Albert Rabel, noe. J. Schulz 
(2648). 
V. Bezirk: Untere Grinnhansgaſſe 12, von Heinrich Egger, I., Nibe- 
lungengaſſe 2 (3611). 
VIII. Bezirk: Joſefſtädterſtraße 60, von Emil und Thereſe Lewieki, 
Stolzenthalergaſſe 24 (2586). 
XII. Bezirk: Gaudenzdorf, Arndt⸗ und Bendlgaſſe, E.⸗Z. 1344, Cat.⸗ 
Parc. 70/5, 70/9, von Abraham Fiſcher, Mineralbad— 
gaſſe 9 (17144). a 
XVI. Bezirk: Ottakring, Ottakringerſtraße 191, von Francisca Kalauſek, 
Ottakringerſtraße 194 (28032). 
Ottakring, Koppſtraße, Cat.⸗Parc. 2862, Einl.⸗Z. 2667, von 
Friedr. Grüll, Kirchſtetterngaſſe 6 (28472). 
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XVII. Bezirk: 9495 e Calvarienberggaſſe 10, von Matth. Millik 
56). 


Demolierungsanzeigen wurden überreicht: 
III. Bezirk: Ungargaffe 14, von Johann Freytag, Maurermeiſter 
582 


VI. Bezirk: 00 39 ere 130, von Dominik Heim, Floragaſſe 7 
( ; 


Gewerbeaumeldungen vom 27. Mai 1895. 


Hörniſch Ignaz — Betrieb einer Baucautine — I., Schulerſtraße 18/20. 

Kanon Moriz — Borſtenzurichter — XVI., Redtenbachergaſſe 16. 

Schilling Joſefa — Cartonagewaren-Verſchleiß — I., Goldſchmiedg. 9. 

Schiff Felix, Dr. — Chemiſches Laboratorium zur Unterſuchung techniſcher 
und induſtrieller Erzeugniſſe — VII., Mariahilferſtraße 56. 

Reiſinger Ferdinand — Colporteur — VL, Stumpergaſſe 1. 

Neuſtaetter Joſef — Commiſſionsweiſer Verſchleiß von alten und neuen 
Münzen und Olgemälden mit Ausſchluſs derjenigen Objecte, deren Verſchleiß 
an eine beſondere Conceſſion gebunden iſt — J., Stadiongaſſe 6. 

Stach Bertha — Fragnergewerbe — VI., Millergaſſe 5. 

Gregor Joſef — Gaſtwirt — VII., Kandlgaſſe 16. 

Aleſch Peter — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XII., Canalettogaſſe 11. 

Halpert Flora — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — I., Mare Aurelſtraße 2. 
195 une Georg — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XIV., Goldſchlag— 
traße 74. 

Jindracek Ferdinaud — Glaſer — III., Radetzkyſtraße 9. 

Gavalik Aloiſia — Handel mit Obſt und Grünwaren im Umherziehen 
— XII., Breitenfurterſtraße 129. 

Rauſch Camill Hermann Guſtav Joſef — Heliographiſches Copieren von 
Plänen ohne Anwendung von Preſſen — VII., Seidengaſſe 41. 

John Matthias — Kaffeeſchank — VII., Zieglergaſſe 70. 

Sauber Johann Ludwig — Kaffeeſchank — XVII., Karlsgaſſe 44. 

Stipek Francisca — Herrenkleidermachergewerbe — XVII., Blumengaſſe 50. 

Mayer Katharina — Marktvictualien-Verſchleiß — XVI., Markt in der 
Brunnengaſſe. 

Peutl Eliſabeth — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — VII., Zollergaſſe 28. 

Berger Moriz — Pfaidler — VII., Mondſcheingaſſe 4. 

Nowaczek Frauz — Schloſſer — XVII., Hernalſer Hauptſtraße 73. 

Kerſchbaum Joſef — Schnür- und Börtelmacher — VII., Neuſtiftg. 115. 

Adelpoller Karl — Schuhmacher — XVIII., Hockegaſſe 18. 

(Das Weitere folgt.) 


Ju halt: Seite 
Auflöſung des Gemeinderathes der k. k. Reichshaupt- und Reſidenz⸗ 
FCCÜ iA. ⁵]¹⁰¹¹y x ar ER ide ae 1307 
Gemeinderath: 
Stenographiſcher Vericht über die öffentliche Sitzung des Ge⸗ 
meinderathes vom 28. Mai 1895. 
Inhalt: 
Mittheilungen des Vorſitzenden: 
1. Beurlaubung des Gem.⸗Rathes Haß further 1308 
2. Entſchuldigung des Gem.⸗Rathes Mann er wegen Fernbleibens 1308 
3. Desgleichen des Gem.-Rathes Silbereenrn . 1308 


4. Beantwortung der Interpellation des Gem.-Rathes Mareſch, 
betreffend die Bohuslawek'ſche Erbſchaft der Gemeinde 
Ottakring 1308 

5. Desgleichen jener des Gem.-Rathes Schreiner, betreffend die 
Pflaſterung der Schönbrunnerſtraße im XIV. und XV. Bezirke 

6. Desgleichen jener der Gem.⸗Räthe Joſef Götz und Büſch, be⸗ 
treffend die Beſpritzung der Schönbrunner Allee im XII. Bezirke 

Interpellationen: 

7. Gem.⸗Rath Rauſcher, betreffend die Erledigung ſeines An⸗ 
trages, betreffend die Regelung der Urlaubsverhältniſſe der 
ſtädtiſchen Beamten und DieneernaXuXnͤaXaaõun 
Gem.⸗Rath Hawranek, betreffend dieſelbe Angelegenheit ... 
Gem.⸗Rath Raimund v. Götz, betreffend den Canalbau in der 
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11. Gem.-Rath Schreiner, betreffend die Säuberung der Bäume 
und Sträucher in den ſtädtiſchen Gartenanlagen von verdorrtem 


%%%! ar nn Ber ᷣ N -$ 1310 
12. Gem.⸗Rath Kreiſel, betreffend die Verwendung von Schladen- 
Cement bei der Schleuſenanlage bei Nuſsdorr i 1310 


13. Gem.⸗Rath Hauke, betreffend den Rückerſatz von ſeitens 
mehrerer Hausbeſitzer geleiſteten Beiträgen zu Canalumlegungen 
in einigen Straßen des XVI. und XVII. Bezirkes 


Herausgeber: Die Gemeinde Wien. Verantwortlicher Redacteur 
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Anträge: 


14. Gem.⸗Rath Raimund v. Götz, betreffend die Beſeitigung des 5 


offenen Gerinnes in der Sautergaſſe in Hacking 


15. 
16. 
17. 
18. 


hofes 
Gem.⸗Rath Platter, betreffend die Regulierung der Bethlen- 
gaſſe in Hetzendorf a 
Derſelbe, betreffend die Erhöhung der Bezüge der ſtädtiſchen 
üer fſfü 8 
Gem.⸗Rath Mareſch, betreffend die Ausführung des von der 
Gemeinde Ottakring ſeinerzeit gefassten Beſchluſſes, betreffend 
Errichtung eines Kaiſer Franz Joſef-Waiſenaſyles in Ottakring 
Gem.⸗Rath Dr. Pommer, betreffend die Überprüfung und Ab— 
änderung der Geſchäftsorduung für den Gemeinderath. ... 
Gem.⸗Rath Tagleicht, betreffend die Aufſtellung eines Aus⸗ 
laufbrunnens in der Ausſtellungsſtraße im Prater. 
Gem.⸗Räthe Tomanek und Schreiner, betreffend die Aus— 
ſchließung der Wienerberger Ziegelfabriks-Actiengeſellſchaft von 
den Lieferungen der Gemeinde bis zur durchgeführten Ver— 
beſſerung der Wohnungsverhältniſſe ihrer Arbeiterſchaft 
Gem.-Rath Eigner, betreffend die Regulierung der einzelnen 
Bezirksgrenzen im Wiener Gemeindegebiete 
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19. 
20. 
21. 


22. 


23. 


gaſſe im IX. Bezirke 
24. 


in den Bezirken XI bis XI 

25. Gem.⸗Rath Hallmann, betreffend die Einlöſung des ein Ver— 
5 5 bildenden Theiles der Realität V., Griesgaſſe 36 

ahl: 

26. Vornahme der Wahl eines Stadtrathes 
Referate: 

27. Gem.⸗Rath Matthies, betreffend den Verkauf der Bauſtellen VI 
und VII der ehemaligen Pferdemarktrealität im III. Bezirke 
(FJaſangaſſe, Jacquingaſſe) au Pauline Fürſtin Metternich 
Derſelbe, betreffend den Verkauf des ſtädtiſchen Steinriegels 
Cat.⸗Parc. 894 in Grinzing, an Djörup & Comp. 
Gem.⸗Nath Ritt. v. Neumaun, betreffend die Baulinien— 

beſtimmung für einen Theil der Ebersdorferſtraße und für die 

Mühlſangergaſſe im XI. Bezirke 
Derſelbe, betreffend die Baulinienänderung für die Favoriten— 

ſtraße zwiſchen der Mayerhof- und Floragaſſe im IV. Bezirke. 
31. Gem.⸗Rath Stiaß ny, betreffend die Regulierung und Pflafterung 


28. 
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der Ausſtellungsſtraße an der Kreuzung der Vorgartenſtraße im 
1 


Approviſionierungs-Angelegenheiten: 
Verbot der Einfuhr von Schweinen aus Budapeſt und Steinbruch 
nach Niederöſterreich und die Beſchränkung der Einfuhr von 


Schweinen aus anderen Orten des Comitates Peſt Pilis-Solt-Kis⸗ 
13 


Verordnungen und Entſcheidungen, ſowie 
Gemeinderathes, Stadtrathes und des Magiſtrates. (V.) 


: Dr. Friedrich Edler v. Radler, Seeretär des Wiener Magiſtrates. 


Papier aus der k. k. priv. Pittener Papierfabrik. — J. B. Wallishauſſer's k. und k. Hof⸗Buchdruckerei, Wien. 
JInſeraten⸗Annahme bei Haaſenſtein & Vogler (Otto Maaß), Wien, I., Walfiſchgaſſe 10. 


Derſelbe, betreffeud die Regulierung der verlängerten Hebra— 1 


Seite 


Derſelbe, betreffend die Erweiterung des Meidlinger Fried— Ya 


. . 1311 


6 


Gem.⸗Rath Hauke, betreffend die Aufſtellung von Hydranten 1815 
X 


1312 


1313 


II. Bezirke (Zuſchuſs credit 323 
32. Gem.⸗-Rath Vaugoin, betreffend die Subventionierung des 
J. Wiener Volkskindergarten-Vereines im V. Bezirke... 324 
33. Gem.⸗Rath Dr. Vogler, betreffend den Empfang der Mit: 
glieder des V. deutſchen Stenographentages im Rathhauſe .. 1324 
34. Derſelbe, betreffend den Autrag des Gem.-Rathes Dr. Fried: 
jung wegen Krankenverſicherung der ſtädtiſchen Arbeiter .. . 1325 
Stenographiſcher Vericht über die öffentliche Hitzung des Ge⸗ 
meinderathes vom 29. Mai 1895. 
Inhalt: 
Wahl des BürgermeiſterLVLddr nenne. 1327 
Stadtrath: 
Bericht über die Stadtraths⸗Sitzung vom 21. Mai 1855. 1334 
Bezirksausſchüſſe: 
Ergebnis der am 28. Mai 1895 vom erſten Wahlkörper des I, Ge— 
meindebezirkes vorgenommenen Wahl für den Bezirksausſchuſs mit 
der Functionsdauer bis 1897 2. 2. ö ꝛꝛ U n 
Allgemeine Nachrichten: 
Approviſionierung: 
Borſtenviehmarkt vom 28. und 30. Mai 18h 1340 
Stechviehmarkt vom 30. Mai 18c⸗ hh 1340 
Pferdemarkt vom 28. Mai 180hꝛiꝛddddwdd 1340 


Fin h ⁰⁰yʒ Wer 340 

Gewerbe-Angelegenheiten: 

Genoſſenſchaft der Faſsbindtrteueuum Ui 1341 
Baubewegung : 

Geſuche um Baubewilligungen vom 27. bis 30. Mai 1895... 1341 
Gewerbeanmeldungge eue 1342 
Kundmachungen. 

Beilage: 


Normativbeſtimmungen des 


